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Nr. 31. Morgen⸗Ausgabe. 


Bosnien und Bulgarien. 
I 


Wie die ſociale Frage keine einheitliche, ſondern ein Nattenkönig 
von einzelnen Fragen iſt, deren jede zu ihrer Löſung die ganze Kraft 
weiter Kreiſe erfordert, fo gliedert ſich auch die orientaliſche Frage in 
eine große Reihe einzelner Theilfragen, deren jede unabſehbare 
Schwierigkeiten in ſich birgt, ohne darum den Zuſammenhang mit 
der Geſammtheit zu verlieren. Während die bulgariſche Frage nichts 
von ihrer Gefährlichkeit und Schwierigkeit eingebüßt hat, haben ruſſiſche 
Blätter neuerdings die bosniſche Frage aufgeworfen. Eine ſolche 
Frage hat für Europa ein halbes Jahrzehnt nicht exiſtirt. Man hat 
ſich mit dem Gedanken allgemein abgefunden, daß Bosnien und die 
Herzegowina von Oeſterreich beſetzt ſeien, daß aber dieſe dem Berliner 
Vertrage gemäß erfolgte „Occupation“ in Wahrheit eine dauernde ſei, 
welche in ihrer Wirkung die Annection bedeute, in welche ſie ſicherlich 
auch im Laufe der Jahre verwandelt werden wird. Die ruſſiſchen 
Blätter erklären dagegen neuerdings, die öſterreichiſche Occupation von 
Bosnien und der Herzegowina müſſe nunmehr zeitlich begrenzt werden, 
da dieſelbe andernfalls das Gleichgewicht im Orient vernichte, und 
Rußland, welches aus Bulgarien verdrängt ſei, in feinen Lebens⸗ 
intereſſen ſchwer verletze. Daß dieſe Forderung in ſchroffem 
Widerſpruch zu der überlieferten Behauptung des Zarenreiches ſteht, 
die Chriſten im Orient von dem türkiſchen Joche befreien zu wollen, 
ſoll nur nebenbei angedeutet werden. So lange Bulgarien und Bos⸗ 
nien thatſächlich der Türkei unterſtanden, ſchwärmte Rußland für die 
„Befreiung“ der Chriſten. Nun die Chriſten thatfächlich befreit find, 
verlangt Rußland, daß die Pforte die Gewalt über Bosnien zurück⸗ 
verlange und Truppen gegen Bulgarien entſende. Die Moral dieſer 
Politit aber iſt, daß die christlichen Südſlaven Sclaven bleiben ſollen, 
wenn ſie nicht dem weißen Zaren gehorchen wollen. 

Die Aufwerfung einer bosniſchen Frage hat in Oeſterreich die Ge⸗ 
müther einigermaßen erregt, und die vom Ballhausplatze beeinflußte 
Preſſe hat jede Erörterung über die bosniſchen Verhältniſſe entſchieden 
zurückgewieſen, da zwiſchen Bulgarien und Bosnien irgend ein innerer 
Zuſammenhang nicht beſtehe, die bosniſche Frage auch heute lediglich 
eine innere Angelegenheit der habsburgiſchen Monarchie Hei. So 
richtig dieſe Darſtellung nach Lage der Verträge wie angeſichts der voll⸗ 
zogenen Thatſachen iſt, ſo ſehr leuchtet doch ein, daß gerade im Lichte 
der bosniſchen Frage vollſtändig klar wird, um welchen Kampfpreis 
es ſich bei der gegenwärtigen diplomatiſchen Bewegung handelt. 
Gerade wenn man die Entſtehung der heutigen Zuſtände betrachtet, 
ſo wird man erkennen, daß es Rußland in Bulgarien nicht etwa auf 
die Entfernung des Prinzen Ferdinand von Coburg öder auf die 
Herſtellung vertragsmäßiger Zuſtände ankommt, und daß andererſeits 
die an der orientaliſchen Frage betheiligten Verbündeten keineswegs 
das Intereſſe haben, gerade den Fürſten Ferdinand in Bulgarien zu 
ſtützen oder die Wahl eines anderen Fürſten zu verhindern, — ſon⸗ 
dern daß das ganze Problem ſich auf die Frage zuſpitzt: Ruſſi⸗ 
fieirung oder nicht? In dem heutigen Spiel der Diplomaten 
wird man nur zu oft an das Wort Talleyrand's erinnert, daß die 
Sprache nur erfunden ſei, um die Gedanken zu verbergen. Die Re⸗ 
gierungen fügen nicht, was fie wollen, und doch willen die Gegner 

au, wohin die Abſichten zielen. Daher die Erbitterung, daher die 
Bintelsüge, daher die Vorbereitung, den gordiſchen Knoten, der ſich 
nicht loͤſen läßt, zu durchhauen! Rußland iſt überzeugt, einen ge⸗ 
rechten Anſpruch auf Bulgarien zu beſitzen, und da es aus Bulgarien 
verdrängt iſt, glaubt es ſich um den Preis des letzten orlentaliſchen 
Krieges betrogen, und zwar betrogen von Oeſterreich-Ungarn, welches 
ſeinerſeits den Preis eines gewiſſen Handels in der Form der Oceu⸗ 
pation von Bosnien und der Herzegowina eingeſtrichen habe. 

Es iſt jüngſt wiederum in der officiöſen Preſſe der deutſchen Re: 
gieriaig mit gefliſſentlicher Betonung hervorgehoben worden, daß faſt 
alle weſentlichen Beſtimmungen des Berliner Vertrages vor Berufung 
des Congreſſes, ja ſchon vor dem Ausbruch des orientaliſchen Krieges 
zwischen Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn vereinbart geweſen feien. 
Die ruſſiſche Preſſe liebt es bekanntlich, den Fürſten Bismarck als den 
eigentlichen Schöpfer des Berliner Vertrages zu bezeichnen und mit 
den gehäſſigſten Angriffen zu bedenken. Fürſt Bismarck hat die Ehre, 
den Berliner Vertrag gemacht zu haben, wiederholt abgelehnt; er hat 
ſchon vor der Berufung des Congreſſes gefagt, er wolle nur der 
„ehrliche Makler“ zwiſchen den anderen Mächten fein. Er hat ſpäter 
bewieſen, daß er ſelbſt zu dieſem Geſchäfte wenig Veranlaſſung gehabt 
habe, da in der Hauptſache die entſcheidenden Mächte im Voraus 
handelseinig geworden waren. Dieſe Mittheilungen haben ſtets in 
den öſterreichiſch⸗ungariſchen Blättern eine gewiſſe Beklemmung er⸗ 
zeugt, weil man aus denſelben den Vorwurf herauslieſt, die deutſche 
Politik getäuſcht zu haben. Wir wiſſen nicht, ob die öſterreichiſche 
Reglerung in der Lage geweſen wäre, von jenen Abmachungen na 
Berlin Anzeige zu machen. Jedenfalls darf erwartet werden, 
daß heute eine ſolche Sonderabmachung nicht möglich wäre, ohne daß 
Deutschland feine vorgängige Zustimmung eingeholt ſähe. Denn, 
hatte vor dem orientaliſchen Kriege Oeſterreich-Ungarn keine bindende 
Verpflichtung, Deutſchland über ſeine Abmachungen mit Rußland zu 
unterrichten, ſo iſt heute die habsburgiſche Monarchie mit Deutſch⸗ 
land und Italien verbündet, und eine Abſchwenkung nach der ruſſiſchen 
Seite würde nicht nur einen verhängnißvollen Treubruch, ſondern 
eine vollkommene Vernichtung des heutigen Syſtems der Verträge 
bedeuten. 

Im Jahre 1878 theilte der rumäniſche Miniſter Cogalniceano der 
Kanmer in Bukareſt mit, auf feiner Rundreiſe nach den europäiſchen 
Höfen bei Ausbruch des orientaliſchen Krieges ſei ihm vertraulich mit⸗ 
getheilt worden, Oeſterreich habe mit Rußland bei der Kaiſerbegegnung 
in Meichsſtadt ſowohl die Rückgabe Beſſarabiens an Rußland, wie die 
Occupation Bosniens durch Oeſterreich ausgemacht; man habe ihm 
aber unverbrüchliches Stillſchweigen auferlegt, namentlich nach London 
bin, damit Beuſt nicht Disraeli auf die richtige Spur bringe. Wenige 
Tage ſpäter erklärte der ungariſche Miniſterpräſident Tiöza bei der 
Adreßdebatte vom 15. November 1878, daß im Juli 1876 zu Reichs⸗ 
Nadt abfolut gar nichts ausgemacht worden ſei. Vielleicht iſt dieſe 
Erllärung wörtlich zutreffend, aber auch nur wörtlich. Ob irgendwelche 
Maßnahmen unter Brief und Siegel geſtellt wurden, iſt zweifelhaft; 

auch vor dem Krimkriege machte Zar Nikolaus England einen 
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zweimal, an den übrigen ; 


Freitag, den 13. Januar 1888. 


— 


Vorſchlag zur Theilung des Orients und erklärte dem engliſchen Ge- hältniſſen die Reife hatte antreten müſſen — am 12. December dar 


ſandten Sir Henry Seymour, daß es zur Ausführung keines beſon⸗ 
deren Vertrages bedürfe, ſondern daß ihm das Wort eines Gentleman 
genüge. Jedenfalls enthält das öͤſterreichiſche Rothbuch eine Circular⸗ 
depeſche vom 3. April 1876, in welcher Graf Andraſſy mittheilt: 
„Der General (Graf Sumarokow⸗Elſtow) überbrachte ein autographi⸗ 
ſches Schreiben des Kaiſers Alexander; zugleich hatte derſelbe eine 
Mittheilung der ruſſiſchen Regierung zu überbringen, welche auch den 
anderen Cabineten zugegangen iſt, ſie enthält den Vorſchlag einer 
Beſetzung Bulgariens durch ruſſiſche und Bosniens durch öſterreichiſche 
Truppen.“ Man hat ſpäter vielfach von einer „Parallelaction“ Ruß⸗ 
lands und Oeſterreichs im Orient geſprochen. Selbſt noch nach dem 
Berliner Congreß erklärte der öſterreichiſche Kronprinz bei einem Be⸗ 
ſuche in Berlin gegenüber dem engliſchen Staatsmann Lord Hougſten, 
wie dieſer fpäter dem amtlichen Dementi der „Wiener Zeitung“ gegen: 
über in der „Times“ aufrecht erhielt, daß Kaiſer Franz Joſeph gegen eine 
Beſetzung Konſtantinopels durch die Ruſſen nichts mehr einzu⸗ 
wenden habe, wenn die habsburgiſche Standarte in Saloniki ent⸗ 
faltet werde. Dieſe „Linie nach Saloniki“ ſcheint noch heute das Ideal 
derjenigen öſterreichiſchen Kreiſe zu fein, welche dem Bündniſſe mit 
Deutſchland mißmuthig oder feindlich gegenüberſtehen. Jedenfalls hat 
die öſterreichiſche Regierung vor und während des letzten orientaliſchen 
Krieges eine Haltung eingenommen, welche in jedem Punkte mit der 
Annahme vereinbar, vielfach nur durch die Annahme erklärt iſt, daß 
über den Preis der Neutralität und über das Ergebniß des Krieges 
bindende Vereinbarungen zwiſchen Rußland und Oeſterreich im Vor⸗ 
aus getroffen waren. Zu dieſen Vereinbarungen gehörte unzweifel⸗ 
haft im Weſentlichen eine Action, wie ſie dem Vorſchlage des Generals 
Sumarokow entſprach. Mindeſtens war das die volle Ueberzeugung 
der ruſſiſchen Regierung und wohl auch die Ueberzeugung aller Staats⸗ 
männer auf dem Berliner Congreß: Rußland ſollte, wenn auch nur 
der Sache nach, nicht in der Form in Bulgarien, und Oeſterreich⸗ 
Ungarn follte in Bosnien und der Herzegowina herrſchen. Dieſe Ab: 
machungen ſind heute durch die inzwiſchen eingetretene Wendung in 
Bulgarien für Oeſterreich erfüllt, für Rußland vereitelt worden. 

Dieſe Erinnerung erklärt die heutige Forderung der ruſſiſchen 
Blätter, daß entweder Bulgarien an Rußland ausgeliefert oder aber 
Oeſterreich⸗Ungarn aus Bosnien und der Herzegowina verdrängt werde. 
Allein dieſe Forderung findet keineswegs eine entſprechende Begrün⸗ 
dung in dem Berliner Vertrage. Denn allerdings iſt in dieſem Ver⸗ 
trage weder von einem Zuſammenhange zwiſchen der bulgariſchen und 
der bosniſchen Frage, noch von irgend einem Vorrechte Rußlands in 
Bulgarien, von irgend einem Anſpruch des Moskowiterthums auf den 
leitenden Einfluß in dieſem Fürſtenthum auch nur mit einer Silbe 
die Rede. 


Deut ſchland. 

O Berlin, 11. Januar. [Vatican und Quirinal.] Die 
Jubiläumsfeierlichkeiten in Rom haben ein etwas ſeltſames Intermezzo 
herbeigeführt, welches in den deutſchen Blättern bisher nicht genügend 
gewürdigt worden iſt. Die Angriffe, welche die Clericalen gegen die 
Regierung des Herrn Crispi gerichtet haben, die Ausfälle der vatica⸗ 
niſchen Preſſe gegen das Miniſterium und die weltliche Macht, die 
Rede des Papſtes über die Nothwendigkeit der Wiedererlangung des 
Dominium Temporale ſind von Crispi ebenſo kurz als ſcharf beant⸗ 
wortet worden, nicht nur durch die Abſetzung des Bürgermeiſters der 
Hauptſtadt, ſondern auch durch eine Enthüllung in der „Riforma“, 
welche bisher vom „Oſſervatore Romano“ nicht widerlegt, ſondern nur 
in einem erſtickenden Wortſchwall umgangen worden iſt. Herr Crispi 
hat nämlich veröffentlichen laſſen, daß nicht die italieniſche Regierung, 
ſondern der Vatican Verſöhnungsvorſchläge zu machen geneigt war 
und daß der Papſt die italieniſche Regicrung, welche er nicht aner⸗ 
kennt, auf Grund des Garantiegeſetzes, welches er nicht anerkennt, 
um einige Millionen, aus der von dem Koͤnigreich Italien, welches 
er nicht anerkennt, ihm ausgeſetzten Civilliſten hat erſuchen laſſen. 
Und was hat die italieniſche Regierung geantwortet? Sie hat dem 
Papſt in der That einige Millionen zugewendet und der Finanzminiſter 
Magliani hat dem päpſtlichen Staatsſecretär amtlich mehrere Millionen 
gegen Quittung ausgehändigt. Gleichzeitig verſandte der päpftliche 
Staatsſecretär Rampolla das Rundſchreiben an die Nuntien, welches 
Rom für den Papſt fordert und der italieniſchen Regierung den Krieg 
bis aufs Meſſer ankündigt. Dieſes Schreiben fiel der italieniſchen 
Regierung zufällig in die Hände und fie ſäumte nicht, daſſelbe ſofort 
der Oeffentlichkeit zu übergeben. Dieſe Thatſachen, an deren Richtig⸗ 
keit ſicherlich kein Zweifel möglich iſt, denn die „Riforma“, welche 
dieſe Dinge veroffentlicht, iſt das anerkannte Organ des Herrn Crispi, 
ſind von außerordentlicher Tragweite für die Stellung des Papſtthums 
Denn wenn der Papſt auf Grund des 
Garantiegeſetzes von Italien und deſſen Regierung Geld annimmt, ſo 
kann nicht mehr die Rede davon fein, daß der Papſt das Königreich, 
deſſen Geſetzgebung und Regierung nicht anerkenne. Die Curie hat 
mit dieſem Schritte den prineipiellen Standpunkt verlaſſen, welchen 
ſie bisher, namentlich unter dem vorigen Papſte, eingenommen hatte, 
und hat insbeſondere die politiſchen Umwälzungen implicite anerkannt, 
welche ſich im letzten Menſchenalter in Italien vollzogen haben, mithin 
auch den Verluſt der weltlichen Herrſchaft des Papſtthums, welche 
allerdings von der Kirche wohlweislich niemals als Dogma behandelt 
worden iſt. Jedenfalls ſind dieſe Vorgänge von Bedeutung auch für 
die Kreiſe außerhalb Italiens. Man wird fortan den Kampf um 
Rom nicht mehr ernſt nehmen, ſondern wird wiſſen, daß es ſich ledig⸗ 
lich um einen Schachzug der Curie handelt, um ein Compromiß mit 
der italieniſchen Regierung ohne ausdrückliche Verzichtleiſtung auf den 
principiellen Standpunkt vorzubereiten. Indeſſen bei Crispi iſt die 
Curie vor die falſche Thüre gekommen. Wenn irgend ein Staatsmann 
nicht entfernt daran denkt, der Curie irgendwie entgegenzukommen, fo 
iſt es Francesco Crispi, der ehemalige Rathgeber und Generalſtabs⸗ 
chef Garibald's. Und wenn irgend ein Mann heute in Italien 
populär iſt, auch bei der großen Maſſe des italieniſchen Clerus, ſo iſt 
es wiederum Francesco Crispi. Einſtweilen alſo wird an eine Ver⸗ 
föhnung zwiſchen Vatican und Quirinal nicht zu denken fein, 


[Der Abgeſandte Kaiſer Wilhelms zum Papſtjubiläum, 
Graf Brühl⸗Pfoͤrten,] der unter ſehr traurigen Familienver⸗ 


fein zweitälteſter 12 jähriger Enkel und zwei Tage darauf feine 
Schwiegertochter, eine Prinzeſſin Lobkowitz, der Diphtherie erlegen — 
iſt von Rom zurückgekehrt. Der Papſt hat ihn wiederholt empfangen 
und ihn in beſonders zuvorkommender Weiſe ausgezeichnet. 


[Ueber die Memoiren des Herzogs Grnft] ſchreibt die 
„Magd. Ztg.“: Der erſte Band der Memoiren des Herzogs Ernſt 
hat ſeit ſeinem Erſcheinen in der erſten Woche des Novembers drei 
ſtarke Auflagen erlebt. Für zwei Monate ein ungewöhnlicher Erfolg, 


em us: 


von jedem Bücherliebhaber gezahlt werden kann. Die Nachfrage nach 
dem Werke zum Weihnachtsfeſt war ſo ſtark, daß der Verleger mit 
den Lieferungen im Rückſtand bleiben mußte. Das Erſcheinen der 
zwei noch fehlenden Bände wird auf unbeſtimmte Zeit verſchoben, ob⸗ 
wohl das Manuſcript fertig vorliegt. Es ſind hochpolitiſche Gründe, 
die der ſofortigen Fortſetzung ſich in den Weg ſtellen. Der zweite 
Band umfaßt die Zeit von Olmütz bis Königgrätz oder vom Erfurter 
Parlament bis zur Gründung des Norddeutſchen Bundes. Von den 
regierenden Fürſten, die dieſe Zeit ganz oder theilweiſe miterlebt haben, 
find zu viele noch am Ruder, und es geht nicht an, fie handelnd oder 
in kritiſcher Beleuchtung vorzuführen. Selbſt die Rückſicht auf noch 
im Amt befindliche Miniſter jener Zeit verhindert Publicationen, die, 
wenn ſie hiſtoriſchen Werth haben ſollen, weder verkürzt noch abge⸗ 
ſchwächt werden dürfen. Zwar kommt hierbei eigentlich nur der jetzige 
Reichskanzler Fürſt Bismarck in Betracht, weil von den übrigen Mi⸗ 
niſtern jener wichtigen Periode Keiner mehr amtirt, die Meiſten ge⸗ 
ſtorben ſind und die Wenigſten zurückgezogen leben; allein es bedarf 
keines weiteren Nachweiſes, daß der fürſtliche Verfaſſer grade dem 
Kanzler viele Fäden theils verwirren, theils zerreißen würde, wenn er 
zu Lebzeiten des Kanzlers deſſen Beziehungen zu den einzelnen deutſchen 
Fürſten klarlegen wollte. Im zweiten Bande der Memoiren liegt der 
Schwerpunkt des Werkes, denn der dritte behandelt von 1867 bis 
1880 Dinge, die zu polemiſcher Deutung wenig Anlaß bieten. 


[Der Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaffen] 
hielt Mittwoch Abend ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Der vom 
Vorſitzenden Geheimen Rath Profeſſor Dr. Gneiſt erſtattete Jahresbericht 
begann mit einem ehrenden Nachruf für den kurz vorher zur ewigen Ruhe 
beſtatteten langjährigen Schatzmeiſter des Vereins, Commerzienrath 
W. Borchert, und den verſtorbenen Schriftführer, Geh. Kanzleirath 
Quandt. Die Thätigkeit des Vereins iſt auch im vergangenen Jahre 
eine erfolgreiche und ruhig fortſchreitende geweſen. Der Vermoͤgensbeſtand 
des Vereins 8 z. 3. etwa 54 800 M. Die Hauptausgaben beſtanden 
wieder in der Subvention zur Fortführung der „Social⸗Correſponden;“ 
und des „Volkswohl“, in Beiträgen für den Verleger des „Arbeiterfreund“ 
u. ſ. w. Die Mitgliederzahl betrug am Schluſſe des Jahres 844, darunter 
130 Behörden, Körperſchaften und Vereine, 75 Actien⸗ und andere Ge⸗ 
ſellſchaften, 163 perſönliche Mitglieder aus Berlin, 320 perſönliche 
Mitglieder aus den preußiſchen Propinzen und 176 perſönliche 
Mitglieder außerhalb Preußens. Die Zeitſchrift des Vereins „Der 
Arbeiterfreund“ unter Redaction des Geh. Raths 7 hat jetzt eine 
Auflage von 1100 Exemplaren, außerdem unterſtützt der Verein die Zeit⸗ 
ſchrift „Volkswohl“ mit 2000 Mark. — Als dritte Aufgabe hat der Verein 
im Laufe des Jahres die Verbeſſerung der kleinen, namentlich 
der Arbeiterwohnungen in Berlin ins Auge gefaßt, da die fanitären 
und ſittlichen Verhältniſſe der kleinen Wohnungen auch in Berlin bedenk⸗ 
licher und betrübender Art ſind. In England habe man die Sorge für 
die Wohnungen längſt als dringende Aufgabe ſocialpolitiſcher Thätigkeit 
anerkannt, welche aber der Staat gar nicht, die großen Communen nur 
zum Theil löſen können. Die Privatinduftrie wage ſich an dieſes Feld 
um ſo weniger heran, als die neue Bauordnung dieſe Verhältniſſe etwas 
unſicher geſtaltet habe und ſo bleibt nur die Vereinsthätigkeit übrig. Der 
Centralverein habe deshalb verſucht, einen den gedachten Zwecken dienenden 
Verein ins Leben zu rufen und dabei die Unterſtützung der Vorſtandsmitglieder 
der „Gemeinnützigen Baugeſellſchaft“ gefunden. Die Löſung der Aufgabe für 
Berlin ſei äußerſt ſchwierig, da die Anlegung von Arbeitercolonien 
außerhalb der Stadt auf den größten Widerſtand der arbeitenden Klaſſen 
ſelbſt ſtößt und der etwaigen Aufführung von Neubauten innerhalb der 
Stadt die neue Bauordnung hindernd im Wege ſtehe. Der Centralverein 
habe ſich daher darauf beſchränken müſſen, ſchon vorhandene Wohnungs⸗ 
räume zu verbeſſern und in reinlichem, geſundem, ordnungsmäßigem Zu⸗ 
ſtande zu erhalten. Der Centralverein beabſichtigt daher für jetzt: die 
Erwerbung vorhandener, ſolide gebauter Grundſtücke mit kleinen Woh⸗ 
nungen, Verbeſſerung der darin enthaltenen Wohnräume, Vermiethung 
nach Normalcontracten, fortlaufende Beaufſichtigung des inneren Zuſtandes 
der Wohnungen durch Specialcomités von Herren und Damen, Prämien 
für gute Erhaltung der Wohnungen. Alle dieſe Dinge haben ſich bereits 
an anderen Orten für dieſen Zweck ſehr wirkſam erwieſen. Eine ſichere 
Verzinſung der Anlage ſei durchaus gegeben, namentlich, da auch ſchon 
Anerbietungen von Privaten vorliegen, welche ihre Gebäude dem 
Verein in General⸗Entrepriſe zu geben bereit find. — Das Unter⸗ 
nehmen wird unter der Firma „Verein zur Verbeſſerun 
der kleinen Wohnungen in Berlin“ die Form einer Actiengeſell⸗ 
ſchaft erhalten und der Kronprinz hat mittelſt eigenhändigen Erlaſſes vom 
8. November v. J., welches die Billigung des ganzen Unkernehmens aus⸗ 
ſprach, ſich bereit erklärt, das Brotectorat zu übernehmen. Das 
Grundcapital der Geſellſchaft iſt auf eine Million Mark feſtgeſetzt, 
welches in 1000 Actien & 1000 Mark zerfallen ſoll. Leider habe die große 
Majorität der Großinduſtriellen Berlins bis jetzt wenig oder gar kein 
Intereſſe für dieſes Unternehmen gezeigt, dagegen haben ſich einzelne große 
Finanzhäuſer bereits zur Zeichnung von Actien bereit erklärt, und der 
Vorſitzende hofft, daß es durch weitere energiſche Agitation gelingen wird, 
auch die finanzielle Seite ſo weit zu fördern, daß zur endgiltigen Con⸗ 
. geſchritten werden kann. Das Unternehmen gewährleiſte eine 

tan von 4 pCt. und verdiene durchaus das vollſte Vertrauen, da 
ar kein Riſico vorliege. Die Großinduſtrie möge ſich deshalb an ihre 
bea Pflichten recht bald erinnern. An den Jahresbericht ſchloß ſich 
ie Wiederwahl der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder. Zune Schatz⸗ 
meiſter wurde Banquier Weisbach gewählt. 


Ein großer Proceß,] der ſich gegen die Führer der Maurer⸗ 
i richtet, w fi demmichſt abſpielen. Die Vorunter⸗ 
ſuchungen datiren aus der Zeit, als die Maurer⸗Lohnbewegung ſich als 
die intenſtoſte in Deutſchland erwies und zu umfaſſenden Strikes führte. 
Wir erinnern nur an den Berliner Maurerſtrike von 1885, an dem 14000 
Perſonen betheiligt waren und der die ganze Arbeiterwelt Deutſchlands 
in Athem hielt. Die Acten über die Strikebewegung, in der, wie die Anz 
klage behauptet, die verſchiedenſten Maurervereine in Verbindung geſtanden 
haben ſollen, find nunmehr abgeſchlsſſen. Angeklagt find gegen 40 Ber 
ſonen, darunter alle Führer der Fachvereinsbewegung, welche vor mehreren 
Jahren aus Berlin ausgewieſen ſind und vordem die größte Rolle in der 
biefigen Arbeiterwelt geſpielt haben. Die Angeklagten bildeten den Vor⸗ 
ſtand des Berliner Maurer⸗Fachvereins, ſeiner Zeik der größte Fachverein 
Deutſchlands, und hatten die Führung in der Berliner Maurer⸗Preß⸗ 
commiſſion, der Maurer⸗Lohncommiſſion und ferner die Agitationscomn⸗ 
miſſion in Hamburg beſetzt. Dieſe Commiſſion hatte die Leitung aller 
Strikes in der Maurerlohnbewegung Deutſchlands, fie erließ die Aufrufe, 
ſie erhielt und vertheilte die Strikegelder, und hatte die Agitationscom⸗ 
commiſſion das Recht, den Strife als einen officiellen, für den das * 
Maurergewerk Deutſchlands einzutreten habe, anzuerkennen. Auch der 
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Redacteur des „Bauhandwerkers“, jenes einſt vielgenannnten vereins⸗ 
blattes, befindel ſich unter den Angeklagten. des 

[Die Antwort des Erzbiſchofs Dinder!] an die polniſche 
Deputation bezüglich Ertheilung des Religionsunterrichts an den pol⸗ 
niſchen Gymnaſien lautet nach dem „Kur. Pozn.“ folgendermaßen: 

„Noch ehe ich in die Erzdiöceſe Gneſen⸗Poſen kam, bemühte ich mich 
darum, daß Ihren Kindern in den Gymnaſien der Religionsunterricht 
wieder ertheilt würde, und ich forderte, daß wenigſtens in den unteren 
Klaſſen die Religionslehre in der Mutterſprache zu erfolgen habe. Leider 
ſind meine Bemühungen in dieſer Hinſicht erfolglos 1 und nach 
langen Verhandlungen mochte ich nur das erreichen, daß beim Religions⸗ 
unterricht die polniſche Sprache neben der deutſchen zugelaſſen wurde. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß die Vorbereitung zu den Sacramenten nur in 


der Mutterſprache vor ſich gehen kann. Ich konnte es nicht gleichgiltig mit 


anſehen, daß die Kinder ohne Religion heranwachſen und moraliſch ver⸗ 
wildern ſollten. Gleichwie Sie hat mich die Verfügung ſchmerzlich be⸗ 
rührt, welche die polniſche Sprache in den Elemenkarſchulen verbietet. 
Aber ich habe von der Regierung die Verſicherung, daß jene Verfügung 
ſich auf die Ertheilung des Religionsunterrichts nicht bezieht. Was an 
mir liegt, ſo werde ich darauf achten, daß die Kinder in dieſen Schulen 
die Wahrheiten des Glaubens nur in der Mutterſprache erlernen. Seien 
Sie verſichert, meine Herren, daß ich alles thun werde, was meine biſchöf⸗ 
liche Pflicht mir befiehlt, aber berückſichtigen Sie auch, daß meine Hände 
e .. en und ich nicht ſchuld bin, wenn meine Bemühungen keinen 
rfolg haben. 
ha BR in dieſem Sinne auf Ihre Mitbürger einzuwirken.“ 


8. München, 10. Jan. [Entſchädigung unſchuldig Ver: 
urtheilter.] Im Finanzausſchuſſe der Kammer der Abgeordneten 


führte heute bei Gelegenheit der Berathung des Juſtizetats die Frage 


der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter zu einer längeren 
Debatte. Bekanntlich hat der Bundesrath unter dem 17. März v. J. 
das Vertrauen ausgeſprochen, daß in den Bundesſtaaten überall in 
ausreichender Weiſe für die Beſchaffung der zu dem genannten Zwecke 
erforderlichen Mittel Sorge getragen werde und in Folge deſſen 
ſigurirten zum erſten Male im diesjährigen Budget eine Poſition von 
5000 Mark als „Entſchädigung für unſchuldig erlittene Haft“. Juſtiz⸗ 
miniſter Frhr. von Leonrod gab im Laufe der Debatte nähere Auf⸗ 
ſchlüſſe über die Normen, welche in Baiern hinſichtlich der ſtaatlichen 
Entſchädigungspflicht künftig in Anwendung kommen ſollen, 
theilte bei dieſer Gelegenheit mit, daß im geſammten Königreich 
in der Zeit von 1873 bis 1883 55 Perſonen im Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren freigeſprochen worden ſeien, von denen 13 
die Strafe ganz oder theilweiſe abgebüßt hatten. 


Zuchthauſe zugebracht, hat der Miniſter nicht hinzugefügt. Was den 
Modus der Entſchädigung anbetreffe, ſo ſoll nach ſeiner Erklärung 
ſolche unbedingt geleiſtet werden, wenn in dem Wiederaufnahmever⸗ 
fahren durch Urtheil feſtgeſtellt iſt, daß die That überhaupt nicht ver⸗ 
übt wurde, oder daß derjenige, welcher verurtheilt wurde, die That 
nicht verübt habe; zweifelhaft ſei eine ſolche, wenn die Freiſprechung 
nur auf Grund des non liquet erfolgt ſei. Eine Entſchädigung für 
unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft ſolle nur in Ausnahmsfällen 
nach genauer Prüfung des Falles gewährt werden. Während die 
liberalen Abgg. Frhr. von Stauffenberg und Frankenburger die Vor⸗ 
lage mit Freuden begrüßten und der Erſtere ſeinem Bedauern darüber 
Ausdruck gab, daß nach derſelben ein Rechtsanſpruch auf Entſchädi⸗ 
gung nicht gegeben ſei, plaidirte der clericale Parteiführer Daller dafür, 
daß bezüglich der Höhe der Entſchädigung möglichſt „enge“ Grenzen 
gezogen werden müßten. 


Oeſterreich Ungarn. 

[Im ungariſchen Reichstage] ſind folgende Inter⸗ 
pellationen über die auswärtige Lage eingebracht worden: 

Ignaz Helfy interpellirt die Regierung: | 4 

„i) Ob fie genaue Kenntuiß vos den ruſſiſchen Kriegsrüſtungen und 
deren Dimenſtonen, insbeſondere über jene Truppenconcentrirungen habe, 
welche Rußland bereits ſeit längerer Zeit an den nordöſtlichen Grenzen der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie durchführt, und ob der Miniſterpräſident 
geneigt iſt, den Thatbeſtand dem Hauſe mitzutheilen? 


Aus San Nemo. 
(Von unſerem Special-Berichterſtatter.) 
X. San Remo, 9. Januar. 


Heute iſt der Todestag des erſten Königs des geeinten Italiens. 
Es iſt ein Trauertag für die italieniſche Nation, der auch äußerlich als 
ſolcher gekennzeichnet iſt. Von den öffentlichen Gebäuden und den Reſidenzen 
der Conſulate aller Länder hängen Flaggen in den italieniſchen Landes⸗ 
farben und denen des betreffenden fremden Staates herab; ſie alle 
ſind zum Zeichen gemeinſamer Trauer auf Halbſtmaſt gehißt, während 
vom Schaft des Fahnenſtockes Trauerflor lang herabwallt. Zehn 
Jahre find ſeit dem Tode Victor Emanuels, des re galantuomo, ver: 
floſſen, und eben ſo lange iſt es her, ſeitdem der deutſche Kronprinz, 
hoch aufgerichtet in der Uniform ſeiner ſchleſiſcher Dragoner, an der 
Bahre des heimgegangenen Monarchen ſtand, und einen mil den 
deutſchen Farben geſchmückten Kranz den Manen des edlen Königs 
widmete. Seitdem weilte der Kronprinz wiederholt in den Ge⸗ 
filden Italiens, theils als Gaſt des ihm eng befreundeten Sohnes 
Victor Emanuel's, theils als Erholungſuchender. Und abermals 
weilt unſer Kronprinz auf italieniſchem Boden, begleitet von der Liebe 
eines ganzen Volkes, treu bewacht von ſeiner opferwilligen Gemahlin 
und von fürſorglichen Aerzten, um in dem jonntgen Süden, 
an den Geſladen des mittelländiſchen Meeres, von ſchwerer 
Krankheit zu geneſen. Wem es heute, wie mir vergönnt war, dem 
Kronprinzen, umgeben von der Kronprinzeſſin, dem Prinzen Heinrich 
und Dr. Krauſe, auf der Landſtraße nach Poggio am Fuße des von 
ven herrlichſten Cypreſſen umſäumten Bergabhanges zu begegnen, der 
wird wieder voll freudiger Hoffnung in die Zukunft blicken. Sein 
wettergebräuntes Geſicht, aus dem das treueſte Augenpaar blickt, ſein 
heiteres Lächeln, ſein elaſtiſcher, feſter Gang, ſie legen Zeugniß von 
der fortfchreitenden Beſſerung in dem Befinden des Thronfolgers ab. 
Der Kronprinz hat, da ſeit drei Tagen prächtiges Sommer⸗ 
wetter iſt, ſeine täglichen Spaziergänge wieder aufgenommen; 
geſtern ſowohl als heute wurden dieſe Ausflüge zu Fuß zweimal am 
Tage, Vormitlags und Nachmittags, unternommen. Die füngſten 
Gäſte des kronprinzlichen Hofes, der Erbgroßherzog von Baden und 
ſeine anmuthige Gemahlin, haben ſich nicht lange in San Remo auf⸗ 
gehalten. Der Abſtecher, der dem Oheiw galt, hat kaum fünf Stun: 
den gedauert, von 10 bis 3 Uhr; nach einer herzlichen Verabſchiedung 
von den Prinzeſſinnen reiſte das Erbprinzenpaar nach Cannes weiter, 
wi der Erbgroßherzog, ſeiner angegriffenen Geſundheit wegen gezwungen 
iſt, Winteraufenthalt zu nehmen. Prinz Heinrich erwartet demnächſt 
den Beſuch ſeiner Braut, der Prinzeſſin Irene von Heſſen, die von 
dem galanten Bräutigam in der Zeit der Trennung oft duftige Be— 
weiſe ſeiner Liebe in Geſtalt von koſtbaren Roſenſendungen erhält. 
Vor einigen Tagen geſchah es, daß Prinz Heinrich bei ſeinen ein⸗ 
ſamen Spaziergängen durch die Olivenhaine einen in voller Blüthe 
prangenden Myrthenbaum gewahrte. Sinnend blieb er vor dieſem 
der Liebe ſtehen, nach wenigen Augenblicken 
ſchnitt er einige der köſtlichſten Zweige ab, von dener er den ſchönſten, 
zwiſchen Veilchen gebettet, unverweilt an fine liebliche Braut 


Ich bitte Sie, zu mir als Ihrem Erzbiſchof Vertrauen zu 


und 


Wie viel Jahre 
dieſe 13 nachträglich Freigeſprochenen unſchuldig im Gefängniß oder 


D Sind von Seiten unſeres Auswärtigen Amtes Schritte geſchehen, 
um von Rußland die Urſache und den Zweck dieſer unerwarteten Kriegs⸗ 
rüſtungen zu erfahren? 

3) Sollten die Urſache des bedrohlichen Auftretens des Nachbarſtagates 
die auf der Balkan⸗Halbinſel, namentlich die in Bulgarien abgelaufenen 
Ereigniſſe, bilden und daſſelbe den Zweck verfolgen, dieſen Staat unter 
ſeinen Einfluß, mittelbar oder unmittelbar in ſeine Machtſphäre zu bringen, 
frage ich: Iſt die Regierung entſchloſſen, unerſchütterlich an oer von der 
ganzen Nation gebilligten, auch vom Auswärtigen Amte als die ihrige 
anerkannten Politik feſtzuhalten, welche der Miniſterpräſident in der am 
30. September abgehaltenen Sitzung des Abgeordnetenhauſes dahin 12 
mulirte, daß die auf der Balkan⸗Halbinſel wohnenden Völker ſich zu ihrer 
Individualität entſprechenden unabhängigen Staaten entwickeln ſollen und 
daß dort keine einzige fremde Macht irgend ein im Sinne der Verträge 
nicht beſtehendes Protectorat etabliren oder dauernden Einfluß aus⸗ 
üben könne? 5 

4) Hält die Regierung den Zeitpunkt nicht für gekommen, behufs defi⸗ 
nitiver Regelung der bulgariſchen Angelegenheiten in der oben angedeuteten 
Richtung eine internationale Conferenz zu initiiren? 

5) Wenn die auf Erhaltung des Friedens gerichteten aufrichtigſten Be⸗ 
N der Regierung erfolglos blieben und es zum Kriege kommen 
ſollte, kann die Nation und die Monarchie mit Sicherheit auf jenes 
Bündniß rechnen, welches ſeit Jahren als die Baſis unſerer aus⸗ 
3 Politik bezeichnet wird und welchem ſich neueſtens auch Italien 
anſchloß? 

Nikolaus Perczel richtet folgende Interpellation an das Geſammt⸗ 
Miniſterium: „Beabſichtigt die Regierung, ſich detaillirt über die Zwecke 
und die Ausdehnung jenes Dreierbündniſſes zu äußern, welche während 
des Tagens der Delegationen von Seite des gemeinſamen Miniſteriums 
des Aeußern angeführt worden, ferner mit Rückſicht darauf, daß Rußland 
mit fieberhafter Eile entlang unſerer Grenze ſeine Heeresmacht vermehrt und 
unſere eigene auswärtige Politik und die Haltung unſeres Staates hierzu 
überhaupt keinen Anlaß bietet? In Anbetracht deſſen, daß dieſe Ver⸗ 
mehrung der Heeresmacht Dimenſionen angenommen hat, wie ſie nur eine 
zu einer großen Kriegsaction ſich vorbereitende Macht treffen kann; in An⸗ 
betracht deſſen, daß man über Tendenz und Zweck dieſer Rüſtungen nicht 
in Zweifel ſein kann, frage ich die Regierung, ob ſie den Zeitpunkt nicht 
für gekommen erachtet, dahin zu wirken, daß die Organe unſeres Aus⸗ 
wärtigen Amtes unter entſchiedener Verwahrung Rußland kategoriſch auf⸗ 
fordern, daß es ſeine Kriegsrüſtungen nicht nur einſtelle, ſondern ſeine 
Truppen an unſeren Grenzen auf ein Maß reducire, wie wir es im Inter⸗ 
eſſe unſerer eigenen Sicherheit fordern müſſen? 

Schließlich, nachdem die Art der Löſung der orientaliſchen Frage für 
uns von größter Wichtigkeit iſt, halte es die Regierung nicht für zeitgemäß, 
eine auswärtige Politik zu initiren, welche den friedenſtörenden Intriguen 
Rußlands ein Ende machen würde, und mit der ganzen t a I 
ar als Großmacht dahin 5 wirken, daß die auf Grund der Rechte 
der Völker zu bewerkſtelligende Löſung der bulgariſchen Frage und damit 
der „ Frage durch eine ungebührliche Einmiſchung nicht geſtört 


werde 
Frankreich. 

Paris, 10. Januar. [Der Zwiſchenfall in Florenz.] Der 
römiſche Correſpondent des „Journal des Débats“ ſtellt in einer 
Depeſche vom geſtrigen Tage verſchiedene Ungenauigkeiten hieſiger 
Blätter in Betreff des Zwiſchenfalls von Florenz richtig. 
„Man hat namentlich geſagt, der König hätte durch ſeine Dazwiſchenkunft 
die Löſung beſchleunigt, und dem iſt 8 ſo. Sobald der Vorfall 
ſich ereignet hatte, veclamirte Herr de Mouy, Weiſungen vom Quai d' Orſay 
gehorchend, bei Herrn Crispi. Dieſer berichtete darüber an den Juſtiz⸗ 
miniſter, welcher aber krank war und die Dinge drei oder vier Tage in 
der Schwebe ließ. Als Herr de Mouy ſich über die Verzögerung beklagte, 
drang der Premier Crispi abermals in ſeinen Collegen von der Juſtiz 
und erhielt von ihm einen Bericht des Generalſtaatsanwalts, der — 
drei Fragen behandelte: 1. Konnte der franzöſiſche Conſul die Verwaltung 
einer Erbſchaft übernehmen, ohne die italieniſchen Gerichtsbehörden davon 
in Kenntniß zu ſetzen? 2. Hatte der italieniſche Prätor das Recht, bei dem 
Conſul einzudringen und ſich der auf die Erbſchaft bezüglichen ee u 
bemächtigen unter dem Vorwande, dieſelben bildeten nicht einen Beſtand⸗ 


theil der Conſulats⸗Archive? 3. Hat der Prätor es an den Rückſichten 


fehlen laſſen, die er dem franzöſiſchen Conſul ſchuldig war? 5 
Die erſte Frage beantwortete der General⸗Staatsanwalt in dem Sinne, 
der Conſul hätte Unrecht gehabt, die italieniſchen Gerichte von dem Erb⸗ 
ſchaftsfalle nicht in Kenntniß zu ſetzen; hinſichtlich der zweiten gab er der 
Meinung Ausdruck, der Prätor hätte ſeine Befugniſſe nicht überſchritten, 
indem er ſich der Papiere der Hinterlaſſenſchaft Huſſeins bemächtigte. Bei 
dem dritten Punkte aber gab er zu, daß der Prätor ſich Aigen die Rück⸗ 
ſichten, die er dem Conſul ſchuldete, vergangen hatte. Nun wurde der 


nach Darmſtadt ſandte. Die anderen Sprößlinge vertraute er dem 
in meinen Briefen ſchon mehrfach erwähnten deutſchen Gärtner zur 
Pflege an; dieſe Aeſichen will Prinz Heinrich bei feiner Heimkehr nach 
Deutſchland der Braut als Talisman überbringen. Fürwahr, ein 
poeſievoller Gedanke! Ob ſonſt unſer Seefahrer, der heute Nachmittag 
einen Ausflug auf dem Torpedoboote macht, ein Freund der Poeſie 
iſt, weiß ich nicht; ein Freund der dramatiſchen Kunſt und der Muſik 
iſt er jedenfalls. Er iſt ein fleißiger Beſucher des Theaters. Bei der 
am Freitag ſtattgehabten erſten Aufführung des „Barbier von 
Sevilla“ (Musica del „Maestro“ G. Rossini) war Prinz Hein: 
rich im Teatro Principe Amadeo an der Seite ſeiner drei 
jüngſten Schweſtern ein aufmerkſamer Lauſcher dieſer unver⸗ 
wuſtlichen Muſik. Die Kunſt Roſſini's hat wieder einmal Triumphe 
gefeiert, denn fie allein war es, die das Auditorium von 8 bis 11", 
Uhr im Theater zuſammenhielt, ohne daß auch nur eine einzige 
Perſon die Flucht ergriffen hätte. Unterſtützt wurde „Maeſtro“ Roſſini 
— ohne dieſe Bezeichnung geht es nun einmal in Italien nicht ab — 
von dem 30 Mann ſtarken Orcheſter, das ſtellenweiſe ganz 
Vorzügliches leiſtete. Das Orcheſter ſelbſt iſt aus den verſchiedenartigſten 
Elementen zufammengefeßt: den Grundſtock bildet die Stadtcapelle, zwiſchen 
den einzelnen Mitgliedern derſelben kann man die bekannteſten Per- 
ſönlichkeiten aus San Remo ſitzen und dieſes oder jenes Inſtrument 
ſtreichen ſehen. Die beiden Cellis z. B. werden von zwei Sanremeſern 
geſpielt, die lediglich ihre Begeiſterung zur Muſik hierzu veranlaßt; 
dieſe Arbeit reſp. dieſes Vergnügen theilt ein mit der tadelloſeſten 
Balltoilette angethaner reicher Rentier mit dem geſchäftskundigen 
Caſſirer des Bankinſtitutes „Credit de Nice“. An der Ouverture 
betheiligte ſich als erſte Violiniſtin Fräulein Vecchi, die alsdann der 
Vorſtellung als Zuſchauerin auf einem Platze des Parquets beiwohnte. 
Für deutſche Ohren iſt die Art Geſang, wie ſie auf einer italieniſchen 
Bühne zum Beſten gegeben wird, unerträglich. Die ſtärkſte Seite der 
hieſigen Sängerſchaar beſtand im Tremoliren, das in dieſer Aus⸗ 
dehnung für mich ein bisher unbekannter Begriff war. Das iſt ein 
unaufhörliches Vibriren und Zittern! Zu einer reinen Freude an 
der Roſſini'ſchen Muſik konnte ich dadurch gar nicht kommen. Die 
verhältnißmäßig beſte Leiſtung bot noch der „Figaro“, ein Herr 
Franco Bentivoglio, der jedoch den ganzen Abend über mit 
einer wahren Leichenbittermiene dreinſchaute und, als wäre er 
von Holz geſchnitten, bei den luſtigſten Scenen unbeweglick blieb. Ein 
hölzerner Figaro! Graf Almaviva hat der Bezeichnung Julius Stinde's 
in „Buchholzens in Italien“ von den „Ouetſchtenören“ alle 
Ehre gemacht; eine derartige Leiſtung, wie fir ar dieſem Abende 
Signor Bogino bot, wäre auf einer deutſchen Bühne ſchier unmög- 
lich. Die anderen Sänger waren unleidlich. Als eine beſondere Artigkeit 
gegen die Deutſcher ip ee“ wohl aufzufaſſen, daß Signorina Ide Marl’ in 
der Unterrichtsſcen des dritten Actes ein deutſches Lied (wie es auf dem Zettel 
hieß) „in lingua tedesca“ fang. Nach der Ankündigung ſoll es das 
Taubert'ſch Ver „In der Fremde“ geweſey fein Fräulein Morli ha: dies aber 
weder duch Ton noch durch Wort verrathen. Gegen de Ver: 
ſicherung der Eingeweihten will ich durchaus nicht proteſtiren, 
daß Signorina Marli vor zwanzig Jahren eine vorzügliche Roſina 


agt, auf d 1 


talleniſche Botſchafter in Paris, General Menabrea, f dem 
auswärtigen Amte anzufragen, welche Genugthuung die anzöſiſche Re⸗ 
gierung die erten Rüdfichten fordere. Herr Flourens ant⸗ 
wortete, er erwarte Vorſchläge Italiens, worauf General Menabrea ihm 


mittheilte, ſeine Regierung W den Prätor in Ungnade zu ver⸗ 
ſetzen. Herr Flourens nahm an, ärte aber ger, er behalte ſeine 
Anſicht über die zwei juridiſchen Fragen vor: ob der Conſul in Florenz 
ſich gegen die Conſular⸗Uebereinkünfte vergangen hatte und ob der Prätor 
berechtigt war, in ſeinem Hauſe Papiere mit Beſchlag zu belegen. Ueber 
den letzteren Punkt ſtimmte der Miniſter des Aeußeren ganz entſchieden 
nicht mit dem italieniſchen General⸗Staatsanwalte überein. Dies iſt der 
genaue Stand der Frage.“ f 
[Der Jagdpächter Le Bögue,] auf deſſen Jagdgeſellſchaft der Jäger 
Kaufmann geſchoſſen hat, iſt dieſer Tage nach Paris gekommen und dei 
dieſer Gelegenheit von einem Reporter des „Figaro“ über die Unter: 
ſuchung gegen Kaufmann, bei der er ja auch als Zeuge vernommen 
worden iſt, befragt worden. Le Beĩgue erkennt an, daß die Unterſuchung 
mit ſtrengſter Unparteilichkeit und „mit einer Genauigkeit geführt werde, 
von der man ſich keine Idee mache, die geringfügigſte Einzelheit werde 
dreimal controlirt.“ Er it, wie ſ. 3. gemeldet, zwei Mal auf den Thatayt 
85 1 worden und hat dort, wie er jetzt ſelbſt mittheilt, zugeben müſſen, 
aß ein Fußpfad auf einer Strecke von 20 Metern quer über den 
Zipfel deutſchen Gebiets von einem Punkt der franzöſiſchen Grenze 
zum anderen führt — was die Franzoſen bisher hartnäckig beſtritten hatten, 
Le Begue hilft ſich nun allerdings damit aus der Verlegenheit, daß er 
ſagt, der Pfad hätte am 27. September nicht exiſtirt. „Iſt er von den 
deutſchen Behörden eigens angelegt worden, oder iſt er von ſelbſt unter 
den Füßen der Touriſten und Neugierigen entſtanden, welche die Unglüds= 
ſtätte befichtigt haben — das“, meint er „it eine unlösbare Frage.“ Der 
all, daß er ſich früher auch nur 2 haben könnte, kommt natürlich 
ür ihn nicht in Betracht. Und der Reporter des „Figaro“, der durch ihn 
gi einer fo ſchönen Nachricht gelangt iſt, erweiſt ſich ihm dadurch dankbar, 
aß er ihn für die Ehrenlegion vorſchlägt: „Le Begue hat am 27. durch 
ſeine Kaltblütigkeit dazu beigetragen, daß unwiderleglich feſtgeſtellt wurde, 
auf weſſen Seite die Schuld und damit die Verantwortlichkeit lag, und 
hat damit Frankreich einen großen Dienſt erwieſen.“ * 


Osmaniſches Neich. 
[Ismail Paſcha in Konſtantinopel.] Der „Pol. Correſp.“ 
wird geſchrieben: Eines der intereſſanteſten Ereigniſſe der letzten Zeit 
bildete für Konſtantinopel die Ankunft des ehemaligen Khedive, Ismail 
Paſcha, an den Ufern des Bosporus. Am Morgen des 29. December 
lief nach einer überaus ſtürmiſchen Nacht der italieniſche Dampfer 
„Regina Margherita“, an deſſen Bord der ehemalige Vicekönig ſich 
in Begleitung ſeiner Familie und ſeines Hofſtaates befand, im Mar⸗ 
mara⸗Meer ein. Das prächtige Schiff, das von Ismail Paſcha in 
Neapel gemiethet wurde, hielt vor dem kaiſerlichen Dolma⸗Bagdſche⸗ 
Palaſte an. Mahmud Paſcha, der Sohn des kaiſerlichen Adjutanten 
Mehmet Paſcha, und Ratib Paſcha begaben ſich an Bord einer Dampf⸗ 
mouche zur „Margherita“, wo fie den Ex⸗Khedive begrüßten. Nach 
der Landung wurde Ismail Paſcha unmittelbar in einem Galawagen 
nach dem Vildiz⸗Kiosk gebracht. Der Sultan empfing den ehemaligen 
Vicekönig ſofort in Privataudienz, die einen überaus freundlichen Cha⸗ 
rakter getragen haben ſoll. Sodann wurde der Ex⸗Khedive mit dem 
gleichen Ceremoniell, wie bei der Ankunft, wieder auf den Dampfer 
„Margherita“ gebracht, der hierauf ſeine Fahrt fortſetzte und vor dem, 
Jomail Paſcha angehörenden Palaſte in Emirghian Anker warf. 
Jo mail Paſcha und feine geſammte Begleitung bezogen ſodann ins⸗ 
geſammt ihr neues Heim. In allen türkiſchen Kreiſen wird die zeit⸗ 
weilige Niederlaſſung des Ex⸗Khedive an den Ufern des Bosporus mit 
dem lebhafteſten Intereſſe beſprochen und in den politiſchen Cirkeln 
werden an dieſe Thatſache, namentlich im Hinblicke auf den ſehr herz⸗ 
lichen Verlauf der Audienz Ismail Paſchas beim Sultan, verſchie⸗ | 
dene Muthmaßungen bezüglich der weiteren Schickſale Egyptens aus⸗ 
geſprochen. \ : 
[Zum legten Putſch] wird der „Köln. Ztg.“ aus Sofia, 
10. Januar, gemeldet: Die Leiche Nabokows fowie diejenige des 
bekannten „freien Koſaken“ Aſchinow wurden geſtern in der Nähe 
der türkiſch⸗bulgariſchen Grenze aufgefunden. Die „Köln. Ztg.“ be⸗ 
merkt dazu: 0 
Es iſt ein edles Paar, welches dieſer Meldung zufolge ſoeben wahr 


geweſen ſein ſoll. Der Chor im erſten Acte war tüchtig; er wurde f 
von einem zweiten Dirigenten, der in dem offenen Souffleurkaſten i 
ſaß und ſomit den Blicken der Zuſchauer unverhüllt blieb, geleitet. 
Prinz Heinrich und die Prinzeſſinnen, ſeine Schweſtern, ſtatteten nach 
dem Vortrage des Taubert'ſchen Liedes ihren Dank für die „Auf⸗ i 
merkſamkeit“ durch reichen Beifall ab, und bekundeten der beglückten | 
Sängerin, daß man nicht nur galant, ſondern auch nachſichtig iſt 
„in der Fremde“. N 10 
€ | 


Aus Kunſt und Leben, = 


Dem Kunftgelehrten Geh. Rath Prof. Dr. Hermann Grimm 
iſt, wie bereits gemeldet, zu feinem 60. Geburtstage eine von hervor⸗ 
ragenden Männern der Wiſſenſchaft, Litteratur und Kunſt unter⸗ 
zeichnete Adreſſe überreicht worden, welche, von Ernſt Curtius ver⸗ 
ſaßt, folgenden Wortlaut hat: 5 1 

„Der ſechzigſte Geburtstag pflegt ſeit alten Zeiten als ein Epochen⸗ 
tag im Menſchenleben zu gelten. Ihren Freunden, Verehrern und 
Schülern giebt dieſer Tag willkommenen Anlaß, ſich wie an einem 
gemeinſamen Feſttage um Sie zu ſammeln und deſſen, was Sie ihnen 
ſind, dankbar zu gedenken. Wer auf Ihre Thätigkeit heute zurück 
blickt, erkennt in derſelben eine ideale Einheit, wie wir ſie nur allen 
unſeren Freunden wünſchen können. In Ihrem Elternhauſe haben 
Sie beſſer als irgend einer Ihrer Altersgenoſſen den Nachklang 
jener großen Zeit erleben können, da mit der nationalen Er⸗ 
hebung unſeres Volkes auch der Sinn für die Ueberlieferungen der 
Vorzeit und die Quellen ihrer Geſchichte erwachte. An das am 
Elternherde unbewußt Empfangene haben Sie angeknüpft. Sie haben, 
wenn auch Selbſt zu fünſtleriſchem Schaffen berufen, ſeit Sie zuerſt 
in Rom heimiſch wurden, auch für Sich die wiſſenſchaftliche Thätig⸗ 
keit als Lebensberuf erwählt und Sich die Aufgabe geſtellt, das 
Gebiet der neueren Kunſt in den Kreis hiſtoriſcher Forſchung herein 
zuziehen. Zwar hatte Rumohr die Bahn eröffnet; aber die For⸗ 
ſchung war am Einzelnen haften geblieben, und an der vor: 
nehmen Kunſtliebhaberei, der ſie ſich anſchloß, war nur Wenigen | 
theilzunehmen vergönnt. Um dieſen Studien in unſerm Waters, 
lande eine breitere Grundlage und hohere Entfaltung zu geben, 
und aus der Kunſtgelehrſamkeit eine Wiſſenſchaft zu machen, | 
bedurfte es eines weiteren Geſichtskreiſes. Dies haben Sie 
vor allem tief und lebendig empfunden, indem Sie Winckels | 
mann⸗Forſchung auf Ihr Gebiet übertrugen und in vollem Ein⸗ 
verſtändniß mit dem, was Herder und Goethe gewollt hatten 
die bildende Kunſt der Alten wie des chriſtlichen Zeitalters als ein, 
großes, vom Volksleben unlösbares Ganzes, als einen weſentlichen 
Theil allgemeiner Culturgeſchichte, als die Grundlage unſerer heutigen 
Bildung auffaſſen, welche ohne fie uns ſelbſt unverſtändlich bleibt: 
Darum haben Sie im Sinne von Winckelmann und Herder mit Vorliebe 
zu allen Gebildeten des Volkes geredet; und wenn Sie auch die 
ſelbſtverleugnende Arbeit nicht geſcheut haben, welche noͤthig iſt, 
um durch gewiſſenhafte Ouellenkritik, durch eindringende Forſchung“ 
über mittelalterliches Stadtleben und Topographie der Denkmäler 


— 


ſcheinlich unter den Knütteln ergrimmter Bulgaren 


und damit eine abenteuerliche Laufbahn beendet hat. Hauptmann Nabokow 
gehört zu jenen ruſſiſchen Offizieren, welche durch die Entwicklung der 
ulgariſchen Verhältniſſe einer ruhig dahinfließenden militäriſchen Thätig⸗ 
keit entriſſen und in das wechſelvolle Daſein eines Unruheſtifters und 
Verſchwörers hineingeſchleudert wurden; bis zum Staatsſtreich von 
Philippopel 7 er Rußland als Drillmeiſter im oſtrumeliſchen Heere 
edient; mit den anderen ruſſiſchen Offizieren abberufen, lungerte er nun 
onate lang am Strande von Burgas umber, und ſpähte nach einer 
Gelegenheit, um dem Zaren als Verſchwörer zu dienen. Die Gelegen⸗ 
Er erſchien, als Fürſt Alexander für den 21. Mai 1886 ſeinen Beſuch 
Burgas angekündigt hatte; aber die ſorgſam vorbereitete Ver⸗ 
ag wurde von dem Bauern Michailow verrathen. Noch einmal er: 
ien Nabokow in Burgas, als der Sturz des Fürſten Alexander nicht 
en erwarteten Umſchwung brachte; im Einverſtändniß mit dem Lieutenant 
Kiſchelsky aus der Garniſon von Burgas, überrumpelte er die Stadt in 
der Nacht vom 3. auf den 4. November 1886 und brachte dieſelbe 
auf 36 Stunden in ſeine Gewalt, allein die anrückenden bulgariſchen 
Truppen machten ſeiner Herrlichkeit ein jähes Ende. Aus einem 
chmutzigen Winkel hervorgezogen, in den er ſich geflüchtet hatte, breitete 
abokow ſeine Arme mit den Worten aus: „Ich ergebe mich!“ Das 
Kriegsgericht verurtheilte ihn zum Tode, aber auf das Drängen Rußlands 
ließ man ihn abfahren, nachdem er verſprochen hatte, nichts mehr gegen 
Bulgarien zu unternehmen. Dennoch verſuchte er am 3. d. noch einmal 
einen Handſtreich gegen Burgas; ein Schiff, welches von Konſtantinopel 
kam, landete beim Dorfe Kuprulu eine Bande von etwa 60 Mann Montenegri⸗ 
nern, welche jedoch auf bulgariſchem Boden einen ſo heißen Empfang 
Ben: daß fie vorzogen, zu dem Schiffe zurückzukehren. Es hieß auch, 
ie Geſellſchaft habe thatſächlich das Schiff erreicht und ſei wieder nach 
N Jetzt gewinnt es dagegen den Anſchein, daß 
Nabokow und Kat Begleiter verfucht haben, über die türkiſche Grenze zu 
entkommen, und dabei von den bulgariſchen Bauern ereilt und erſchlagen 
worden ſind. So hätte alſo dieſes Verſchwörerleben ſeinen naturgemäßen 


Konſtantinopel abgefahren. 


Abſchluß gefunden. Hat der bulgariſche Leichenbeſchauer ſich nicht 
etäuſcht, ſo hätte auch der „freie Koſak“ Aſchinow ſeine Helden⸗ 
aufbahn an der türkiſch⸗bulgariſchen Grenze e Aſchinow 


entſpricht etwa dem Typus jener Bandenführer, welche vor einigen Jahr⸗ 
hunderten ihren Degen ſowie ihre e e an den Meiſt⸗ 
bietenden zu verkaufen pflegten. Bei der aufſchneideriſchen Geſchwätzigkeit 
des Mannes iſt es freilich ſehr ſchwer, aus ſeinen prahleriſchen Angaben 
den thatſächlichen Kern herauszuſchälen. Aſchinow will im Sudan an der 
Seite des Mahdi gegen die Engländer gefochten, dann den Negus von 
Abeſſinien gegen Italien aufgehetzt haben, er rühmte fich ferner, er habe 
im Frühjahr des vorigen Jahres ſich mit dem General Boulanger dahin 
win er ſolle im Falle der franzöſiſchen Kriegserklärung mit 20000 Mann 
a ER mordend und plündernd in Deutſchland einfallen. Die letzten 
a 


wir der zur Glaubwürdigkeit des Mannes wegen nicht veröffentlicht. 


Staatsmännern und Generälen 5 


gegen die 
eit, ja, daß die Anweſenheit einer ganz geringen Anzahl von Europäern, 


ſelbſt 1 
Grenzbefehlshabers Ras Alula in Maſſauah, dem Platze, durch den jeder 
Verkehr mit Abeſſinien gehen muß, unbekannt bliebe. Europäiſche Hänbler, 


einen ſicheren Aufbau der neueren Kunſtgeſchichte zu Stande zu 
bringen, ſo haben Sie Sich doch vermöge Ihrer künſtleriſchen An⸗ 
lage von jeder Einſeitigkeit frei gehalten und in der Dar⸗ 
ſtellung des Erforſchten immer die höͤchſten Anſprüche an Sich 
geſtellt. Dabei blieb Ihnen ſtets die Hauptſache, uns die Meiſter 
der Kunſt in großen Linien, Denkmälern gleich, vor Augen 
zu ſtellen, in ihre geiſtige Werkſtätte uns einzuführen, ſowie in die 
Mitte der Menſchenwelt, in der ſie wirkten. Denn zweierlei iſt es, 
was an Ihnen beſonders theuer iſt. Erſtens die hingebende Liebe 
für das wahrhaft Große, welche in allen empfanglichen Gemüthern 
eine gleiche Liebe entzündet. Ueber die bunte Menge glänzender 
Erſcheinungen haben Sie Ihren Blick früh nach denen gerichtet, 
welche wie ewige Sterne ganzen Reihen von Generationen leuchten 
und aus Wolkenſchleiern immer wieder vortreten. Ihr geiſtiges 
Leben iſt ein täglicher Umgang mit den Heroen der Menſchheit, zwi⸗ 
ſchen denen für Sie keine Scheidung nach Fächern beſteht. Homer, 
Sophokles und Dante ſind Ihre Vertrauten geworden, ebenſo wie 
Leonardo und Dürer, Carſtens und Cornelius. Sie haben ſich in 
Goethe mit gleicher Hingebung vertieft, wie in Michelangelo und 
Raphael. Das Zweite ergiebt ſich unmittelbar aus dem Erſten. 
Denn wer vorzugsweiſe mit dem Größten verkehrt, welche 
ihrer Zeit das Gepräge geben, der erkennt auch am beſten 
in ihnen das über ihre Zeit hinaus Giltige. Wie Sie 
Winckelmann und Herder wieder in Sich lebendig machten, ſo 
haben Sie auch immer mit beſonderer Vorliebe im Neuen das 
Alte, im Modernen das Antike erkennen gelehrt und ſind den durch 
die Jahrhunderte gehenden Wirkungen der großen Geiſter mit 
treuer Liebe nachgegangen. In dieſem Sinne haben Sie den 
Beſten Ihrer Zeitgenoſſen dieſſeits und jenſeits des Oceans zu einer 
tieferen Anſchauung der geiſtigen Menſchengeſchichte die Augen geöffnet 
und ihrem Leben einen reicheren Inhalt gegeben. So haben Sie 
Ihre Freunde Jahr aus Jahr ein mit köſtlichen Spenden erfreut und 
eine große Reihe dankbarer Schüler zur Erkenntniß wahrer Kunſt 
erhoben und begeiſtert. Gott erhalte Ihnen auch im ſiebenten Jahr⸗ 
zehnt die ſegensreiche Kraft des Geiſtes““ Unterſchrieben iſt die Adreſſe 
von vielen ee a aus allen Kreiſen der Wiſſen⸗ 

aft, Litteratur und Kunſt. 
9 2 Paris, 9. d. wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Herr Sadi 
Carnot ſcheint nicht nur Leben und Freude in den todten und 
ſtillen Räumen des Elyſée wiedererwecken zu wollen, er unterſcheidet 
ſich auch dadurch von ſeinem Vorgänger, daß er ein lebhaftes Intereſſe 

r die Künſte und Wiſſenſchaften an den Tag legt. Er wird heute 
ef Marsfeld beſuchen, um die Vorbereitungen für die Weltausſtellung 
im Augenſchein zu nehmen, und hat vorgeſtern die kleine Austellung 
der Bilder des jüngſt verſtorbenen Malers Guſtav Guillaumet 
eröffnet. Dieſe Ausſtellung von 227 Oelgemälden Aquarellen und Zeich⸗ 
nungen führen uns nicht nur den Entwickelungsgang eines ſehr un⸗ 
abhängigen und zielbewußten Künſtlers vor Augen ſondern ſie ent⸗ 
rollen auch vor uns ein intereſſantes Culturbild. Guillaumet gewann 
im Jahre 1863 den zweiten Preis von Rom. Es verletzte ſeinen 
Ehrgeiz, nicht den erſten gewonnen zu haben, und, um ihn zu zer⸗ 


— . 


die Seele ausgehaucht 1 Franzoſen und Gri 


n, auch einige ſchwediſche Miſſionare, d 

en Ras fett dem Kampfe von Dongali beſuchten, haben keine Silbe von 
der Anweſenheit des ruſſiſchen Abenteurers oder feiner Leute in Abeſſinien 
gehört. Es iſt zwar glaubhaft, daß Aſchinow ſelbſt in Abeſſinien en 
iſt; denn er gehörte zu den ruſſiſchen Reiſenden, die im Januar 1886 durch 
Maſſauah nach Mbeffinien teilten. Wenn man jedoch hieraus ſchließen 
will, daß der „freie Koſak“ einen gewaltigen Einfluß auf den König von 
Abeſſinien und Ras⸗Alula erlangt babe und mittelbar durch den letzteren 
den Zuſammenſtoß mit den Italienern verſchuldet und vielleicht gar durch 
ſein thätiges 7 bei Dongali die Niederlage der italieniſchen Truppen 
herbeigefuͤhrt habe, jo wird dieſe Annahme doch irrig fein. Gerade die 
Abeſſinier ſind von einem ungeheueren Hochmuth beſeſſen und fremden Ein⸗ 
flüſſen ſehr unzugänglich. Der König von Abeſſinien und ſeine 277 — 
beſitzen dieſe Eigenſchaften in erhöhtem Maße, doch iſt der Negus Johannes 
dabei ein ſehr klarer Kopf und N Mann, der von ſeiner Klug⸗ 
heit ſchon ſo viele Beweiſe abgelegt hat, daß es nicht anzunehmen iſt, er 
werde dem Einfluſſe fremder Abenteurer erliegen. Noch weniger glaub⸗ 
würdig iſt die Nachricht, duß die „freien Koſaken“ in großer Zahl über 
die franzöſiſche Colonie Obok nach Abeſſinien gegangen feien und auch die 
weitern Nachſchübe von Abenteurern über dieſen Weg erfolgen würden. 
Selbſt wenn man annimmt, daß bei dem bekannten wenig e 
Verhältniſſe Frankreichs zu Italien und der großen franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Freundſchaft die franzöſiſchen Behörden von Obok beide Augen zudrücken 
und dem Durchzug ruſſiſcher Freibeuter nach Abeſſinien kein Hinderniß in 
den Weg legen würden, ſo iſt doch nicht zu glauben, daß ein ſolches Treiben 
vor ſich gehen konnte, ohne daß die italieniſchen Behörden von Aſſab und 
die engliſchen von Aden, Perim und Sela darauf aufmerkſam wurden 
und bei Zeiten dagegen einſchritten, zumal die dort ſtationirten italieni⸗ 
ſchen Kreuzer ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit auf Zufuhren nach 
Abeſſinien richteten, eine Aufgabe, die gerade an dem Ausgange des 
Rothen Meeres in der Straße Bab el mandeb leicht zu erfüllen war. 
Wie glaubwürdig der „freie Koſak“ Aſchinow noch iſt, geht übrigens zur 
2 hervor aus den Märchen, welche er über ſeine Betheiligung an 
dem Aufſtande des Mahdi und die Kämpfe ſeiner Leute, „der freien Ko⸗ 
ſaken“, gegen Engländer und Egypter verbreitet. Dieſer fanatiſche 
Kampf, mit dem verglichen der italieniſch⸗abeſſiniſche Krieg eine Kleinigkeit 
iſt, liegt weit ‚genug hinter uns, daß wir die Perſönlichkeiten, die ihn 
führten, beurtheilen können. Es iſt ganz zweifellos, daß ſich kein Euro⸗ 
päer an dieſem blutigen Aufſtande auf ſudaneſiſcher Seite betheiligte, daß 
alle Europäer, die im Sudan zu dieſer Zeit weilten, ſoweit ſie überhaupt 
am Leben blieben, Gefangene des Mahdi waren, und daß die Sudaneſen 
überhaupt keinen Fremden in ihren Reihen duldeten, und doch will Aſchinow 
mit ſeiner Bande ganz bedeutende Erfolge erzielt haben. Es iſt über⸗ 
flüſſig, noch weiter bei dieſem Helden zu verweilen; was an dieſer zum 
Gruſeln geſchaffenen Figur wirklich wahr ſein kann, iſt, abgeſehen von 
ſeiner Betheiligung an dem letzten bulgariſchen Abenteuer, wohl nur, daß 
Aſchinow mit einigen Geſinnungsgenoſſen in Abeſſinien geweſen iſt und 
ſein beſtes gethan hat, um den König Johannes gegen die Italiener auf⸗ 
zureizen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Januar. 
Zu unſeren vor Kurzem gebrachten Mittheilungen über den neuen 
Haushaltsetat der Stadt Breslau für 1888/89 find wir in 
der Lage, hinzufügen zu können, daß die Einheit (das „Simplum“) 


Hlder Communal⸗Einkommenſteuer um 4000 Mark höher etatirt iſt als 


früher, und daß der Geſammtbetrag dieſer Steuer auf 2 782 500 M. 
berechnet worden iſt. Die von der Stadt Breslau für Provinzial⸗ 
Zwecke zu zahlende Abgabe iſt auf 160 000 Mark geſtiegen (gegen 
ca. 100 000 Mark) im Vorjahre. Der Magiſtrat erklärt im Zu⸗ 
ſammenhang damit, daß er ſich für die Zukunft vorbehalte, der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vorzuſchlagen, nach dem Beiſpiel anderer 
Stadtkreiſe die Provinzialabgabe getrennt von dem Stadthaushaltsetat 
zu erheben. 


„Vom Stadttheater. Wegen Erkrankung des Herrn Leinauer muß 
die für Freitag vorgeſehene Aufführung der „Meiſterſinger von Nürnberg“ 
um einige Tage verſchoben werden. Freitag, den 13. Januar, wird dafür 
„Tannhäuſer“ gegeben werden. Am Sonnabend, 14. Januar, findet eine 
Wiederholung des Günther'ſchen Luſtſpiels „Der Leibarzt“ ſtatt; am Sonn⸗ 
tag, 15. Januar, geht Abends „Lohengrin“ und Nachmittags zum letzten 
Male „Der geſtiefelte Kater“ in Scene; zu 1 — letzten Vorſtellung hat 
jeder Beſucher das Recht, ein Kind frei einzuführen. 2 


ſtreuen, nahm ihn fein Onkel mit nach Algier. Dieſe Reife 
wurde beſtimmend für die Richtung feiner Kunſt. Die Wüſte 
mit ihrem hellen Lichte und ihrer Unendlichkeit zog ihn fo mächtig 
an, daß er ſeinen Pinſel ſeit jener Reiſe nur noch gebrauchte, 
um der Welt ihre Reize zu offenbaren. Und ſo finden wir denn in 
den 3 Sälen der „Ecole des beaux arts“ in der Sammlung ſeiner 
Bilder nur ſehr wenige, die nicht die Natur des nördlichen Afrikas 
oder das Leben ihrer Bewohner wiederzuſpiegeln verſuchen. Man 
rühmt allgemein die Naturwahrheit feiner Schöpfungen und preiſt 
ſeine Beobachtungsgabe. Uns wollte es bei der Betrachtung ſeiner 
Bilder erſcheinen, als ob er ein großer Meiſter der Form wäre, aber 
als ob die Lichtfülle und der Farbenglanz des Orients nicht über 
ſeine Bilder ausgebreitet ſeien. Nicht die heiße ſtrahlende Orient⸗ 
ſonne, die den Wüſtenſand glühend macht und in der die farbigen 
Gewänder der Muſelmänner erglänzen, nicht die klare ſonnendurch⸗ 
glänzte Wüſtenluft erblicken wir in den Landſchaften Guillaumet's, 
ſondern ein nachtgrauer Schleier ſcheint über ſeine Bilder ausgebreitet 
zu ſein. Vielleicht hat gerade deshalb ein Bild uns vor allen an⸗ 
deren gefeſſelt, welches eine Naturſtimmung wiedergiebt, in welcher 
ſelbſt die Wüſte die nebelgraue Farbe des nordeuropäiſchen Him⸗ 
mels annimmt. Es iſt das dem Muſeum von La Rochelle gehörende 
Bild, welches der Katalog unter dem Namen „Le campement d un 
goum“ aufführt. Man hätte es treffender „Das Herannahen des 
Samum“ genannt. Gelber Staub erfüllt die Luft, am Horizont 
ſteigen ſchwärzliche Wolken auf. Ein arabischer Stamm iſt im Ber 
griff, ſein Lager aufzuſchlagen. Wirr durcheinander liegen buntfarbige 
Ballen auf der Erde. Ein Theil der Pferde, ſeiner Sättel ledig, er⸗ 
wartet das Herannahen des Schreckens der Wüſte mit zitternden 
Gliedern, die reizenden Köpfe hocherhoben, und mit weit geöffneten 
Nüſtern. Ein Nachzügler ſprengt, als ob er vor dem Ungewitter 
Rüchte, in geſtrecktem Galopp in das Lager. Einige Zelte find auf: 
geſchlagen. Weiber mit den halbnackten Kindern an der Bruſt 
liegen im Wüſtenſande, ängſtlich hinausſpähend nach der Seite, 
von der der Sandwind weht. Der Charakter der angſt⸗ 
vollen Erwartung iſt ſo vortrefflich zum Ausdruck gebracht, und 
Form und Farbe ſind hier in ſo großer Vollendung wieder⸗ 
gegeben, daß ich nicht anſtehe, dieſes Bild für das vollendetſte der 
Ausſtellung zu halten. Mit großer Anſchaulichkeit hat uns ferner 
der Maler das Leben jener Beduinenſtämme geſchildert, deren Heimath 
die weite Wüſte iſt. Er führt uns in ihre Hütten und zeigt ſie uns 
bei ihren häuslichen Beſchäftigungen, beim Spinnen und Weben, 
beim Waſchen und Kochen und der Pflege der Thiere, beim Handeln 
auf den großen Märkten in den Oaſen. ueberall erblicken wir da 
den würdevollen Stoicismus auf den Geſichtern der bärtigen Araber, 
bei denen das „vil admirari“ des Horaz zu einem religiöſen Grundſatze 
geworden iſt. Wir begegnen jenem indifferenten faſt blödſinnigen Ausdruck 
auf den Geſichtern der Frauen, der die Folge der ewig gleichen, abwechs⸗ 
lungsloſen Beſchäftigung, eines Lebens ohne Hoffnung iſt. In dem dritten 
Saale finden wir die meiſterhaften Bleiſtiftzeichnungen Guillaumet's ver⸗ 
ſammelt, die er inmitten jener Stämme angefertigt hat und die uns dann 
auf allen ſeinen Bildern wiederbegegnen. Ich will auch nicht ver⸗ 


E. B. Stadttheater. Wenn Herr Regiſſeur Theodor Biſchoff ungerufen 


vor den Zwiſchenvorbang tritt, fo kann man mit Sicherheit darauf rechnen 
daß irgend ein Unheil im Anzuge iſt. Am vergangenen Mittwoch kamen 
wir mit dem bloßen Schreck davon. Der officielle Unglücksbote theilte 
mit, daß Herr Leinauer von einem plötzlichen Unwohlſein befallen worden 
ſei, aber dennoch, um die Vorſtellung nicht zu ſtören, ſeinen Part ſpielen 
werde; der Beginn der Oper würde ſich nur um einige Minuten verzöge 
So geſchahs denn auch, und obſchon man Herrn Leinauer anmerkte, daß 
ſeinen Verpflichtungen unter großer Anſtrengung nachkam, ging 
doch Donizetti's „Don Pasquale“ recht flott von Statten. Für die moderne 
Spieloper haben wir jetzt auf unſerer Bühne ein Enſemble, mit dem man 
in jeder Hinſicht vollauf zufrieden ſein kann; man kann nur wünſchey 
daß die durch jahrelanges Zuſammenſpielen an einander gewöhnten Kräfte 
noch recht lange zuſammen wirken. Leider ſollen, wie das Gerücht geht, 
weitgreifende Aenderungen in Ausſicht ſtehen. — Im „Don Pasqualk“ 
find nur vier Sänger beſchäftigt, und zwar jeder in einer dankbaren Parſſe. 
Sieht man von einigen Parlando: und Coloraturſtellen in den beiden 
Unterſtimmen ab, die für deutſche Zungen und Kehlen ſchwer erihwingdät, 
find, fo muß man die Vorſtellung als eine für unſere Verhältniſſe muſtkt⸗ 
giltige bezeichnen. Frau Steinmann⸗Lampé fang und ſpielte die 
Norina ſchalkhaft und launig, und ſelbſt da, wo die Katzennatur dieſer 
jungen Wittwe zum Durchbruch kommt, gracids und decent. Herr Herr⸗ 
mann erzielte ebenſo, wie in der vorigen Saiſon, mit dem Vortrage des 
Ständchens im letzten Acte einen da capo-Ruf; nicht minder ſprach das 
darauf folgende Duett mit Frau Steinmann an. Die Herren Brandes ud 
Leinauer unterſtützten die beiden Vorgenannten durch lebendiges, ns 
outrirtes Spiel. — Der leider wiederum wenig zahlreiche Zuhörerkr 
nahm die Oper in allen ihren Theilen mit herzlichem Beifall auf. e 
Vorſtellung hätte ebenſo, wie die der tauriſchen Iphigenie am Montag, 
ein volles Haus verdient. Wohin ſoll es führen, wenn gute Aufführung 
von guten Werken — ſelbſt ein muſikaliſcher Fortſchrittler wird der eil 
Muſik zum „Don Pasquale“ Gerechtigkeit widerfahren laſſen müſſen — ſeitens 
des Publikums unbeachtet bleiben? Wenn unſere Künſtler ſehen, daß ſie 
gerade da, wo ſie ihre beſte Kraft, ihr volles Können einſetzen, auf Gleich⸗ 
giltigkeit und Nichtbeachtung ſtoßen, ſo wird man ſich nicht wundern 
dürfen, wenn ihr Streben ſchließlich erlahmt. Und wenn die Direction 
des Stadttheaters unter ſolch' mißlichen Umſtänden endlich den Muth 
verliert, beſſere Stücke einzuſtudiren, und nur noch den „Trompeter von 
Säkkingen“ in ſchöner Abwechſelung mit dem „Troubadour“, den „Huge⸗ 
notten“ und ähnlichen claſſiſchen Herrlichkeiten giebt, wer wird es ihr ver⸗ 
argen können? Faſt ſämmtliche hieſige Kunſtinſtitute ſind in pecuniärg] 
Rückgang begriffen; trotz der wohlgemeinteſten Anſtrengungen ſcheint es 
gegenüber der Indolenz des Publikums unmöglich, ein richtiges Verhältniß 
zwiſchen Soll und Haben herzuſtellen. Bisher hat Breslau ſtets im Rufe 
geſtanden, eine muſikaliſche Stadt zu fein; momentan ſprechen alle An⸗ 
zeichen dafür, daß wir uns auf dem beſten Wege befinden, dieſen guten 
Ruf einzubüßen. “ 
as Fähigkfeitszeugnig zur Verwaltun ner kats⸗ 
stehe haben ch der ae bes Erna er geſſücken Unter 
richts⸗ und Medieinal⸗Angelegenheiten nachſtehende ſchleſiſche Aerzte 11 
halten: Dr. med. ee Kleine in Schweidnitz, Dr. med. Paul 
La Roche in Liegnitz und Dr. med. Hermann Simon in Breslau.“ 


Breslauer Strenſelkuchen in San Remo. Unſer Kronprinz 
iſt bekanntlich ein Liebhaber des Breslauer Streuſelkuchens. Niemals, 
wenn er in Breslau weilte, verſäumte er es, aus dem Geſchäft des Hr 
bäckermeiſters S. Friedländer dieſes ſchmackhaſte Gebäck zu entnehmen. 
Um nun dem Kronprinzen eine kleine Ueberraſchung zu bereiten, ſandte 
Herr Friedländer kurz vor Weihnachten einen wohlgerathenen Streuſel⸗ 
kuchen und „Striezel“ nach San Remo. Hierauf erhielt Herr Friedländer 


folgende Zuſchrift: 
Eier Wohlgeboren benadsrichtige ich erueheuft, daß Gone Raifelice 
uer Wohlgeboren benachrichtige ergebenſt, da eine Kaiſerli 
und ——— 12 Be bean Spte Genbung. vom 20 v. M. 
ern empfangen und mich beauftra at, t i 
Aaufmerkſamkeit beſtens zu danken. 5 ß eme 
von Keſſel, Major und verfönlicher Adjutant. 


* 


geſſen, eines kleinen Bildes zu erwähnen, das der Künſtler in ſeinem 
vierzehnten Jahre angefertigt hat, und welches zu den wenigen ge⸗ 
hört, die nicht das Leben der Wüſte oder des nördlichen Afrikas zum 
Gegenſtande haben. Es iſt ein kleines Waldidyll: Auf Blumen 
unter großen Bäumen ſpielende Eidechſen. Schon hier documenkirt 
ſich ein großes Talent. Wie aufmerkſam muß der vierzehnjährige 
Knabe ſchon die Natur beobachtet haben, um die Eigenthümlichkeiten 
des kleinen behenden Thieres mit ſolcher Wahrheit wiederzugeben. 
Die Bewegung und die Form iſt auf dieſem Bilde faſt ſchon vollendet, 
aber die Farbe iſt abſolut unwahr und der Fehler, den Uebung und 
Erfahrung im Laufe der Jahre abgeſchliffen, aber nicht ausgemerzt 
hat, tritt uns hier in feiner ganzen urſprünglichen Größe entgegen. 
Der Ertrag der Ausſtellung iſt beſtimmt, um einen Beitrag für ein 
Denkmal des Malers Bouvin zu liefern. Derſelbe wird, nach dem 
ſtarken Beſuche des erſten Tages zu urtheilen, nicht unbedeutend ſein. 
Eine intereſſante Erinnerung in Betreff des modernen Hel 
ſchnittes findet ſich in der „Köln. Ztg.“: Der moderne Holzſchnitt, 
der Schmuck unſerer illuſtrirten Zeitungen, iſt ein Berliner Kind. 
In Berlin feierte der Holzſchnitt gerade mit dem Beginn unſeres 
Jahrhunderts feine Wiedererſtehung. Zur akademiſchen Kunſtaus⸗ 
ſtellung des Jahres 1800 meldete ſich beim Vicedirector der Akademie, 
Profeſſor Friſch, ein Knabe in ärmlichem Anzuge von dunkelblau ge⸗ 
färbter Leinwand mit einem Rahmen in der Hand. „Mein Jün⸗ 
gelchen,“ ſagte der berühmte Maler, „Du biſt hier unrecht, das muß 
an den Inſpector oder Caſtellan der Akademie abgeliefert werden.“ 
Neugierig indeß, was der Knabe bringe, hatte er den Rahmen ergriffen 
und fragte: „Was iſt das?“ — „Holzſchnitt“, entgegnete bn 
der Gefragte. „Wer hat das gemacht?“ — „Ich“. — „Ei, ſolchen 
Holzſchnitt habe ich noch nicht geſehen — aber, mein Gott, a 
biſt Du denn?“ „Fünfzehn Jahre.“ — „Das muß im Katalog angemer 
werden!“ Und ſo las man denn im Katalog der Kunſtausſtellung vom Jahre 
1800: „Von Herrn Friedr. Wilh. Gubitz, Formſchneider (fünfzehn Jahre 
alt), fieben Vignetten in einem Rahmen“. Es iſt der bekannte nachmalige 
Profeſſor an der Kunſtakademie. Er hat den herabgefommenen Hozz⸗ 
ſchnitt wieder zu einer Kunſt erhoben. Schon im folgenden Sa 
erhielt er vom König ein anerkennendes Cabinetsſchreiben und 8 


2 


Friedrichsd or und im Jahre 1804 vom Miniſter v. Hardenber 
Antrag, als ordentliches Mitglied und Lehrer der Sal nder nt 
die Akademie der Künſte einzutreten. Der König ſelbſt empfing den 
jungen Mann und, die Hand ihm auf die Schulter legend, ſagte et: 
„Noch ſo jung, fo geſchätzt, nicht eitel werden!“ Mit einer neuen 
anerkennenden Cabinetsordre folgten dreißig Friedrichsd'or. Und am 
13. April 1805 erfolgte die Berufung des noch nicht Zwanzigjährigen 


zum ordentlichen Mitgliede der Akademie der Künſte. Alles ſchwärmte 7 


für den wiedererſtandenen Holzschnitt, und ſelbſt im Palais des Königs 
mußte Gubitz vor dem ganzen Hofe feine Kunft zeigen, wobei die 


Luſt an der Arbeit ſelbſt die Damen zum Arbeiten mit der Preſſe 


totz der anhaftenden Schwärze trieb. Der alte Gubig iſt nun ſchon 
feit Jahren todt, aber feine Kunſt lebt in glänzendſter Ausgeſtauung 
unter uns fort. 


* 
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S. L. Samoſch T. Soeben erfahren wir, daß Herr Stadtverord⸗ 


neter S. L. Samoſch heute Abends 8½ Uhr ſanft entſchlafen iſt. Der 
Verſtorbene, ſeit dem Jahre 1848 Mitglied der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung, iſt das älteſte Mitglied derſelben geweſen. Zu wiederholten 
Malen hat er als Alterspräſident bei Beginn des Geſchäftsjahres die 
Wahl des Vorſtehers geleitet. Die Rüſtigkeit und die Gewandtheit, mit 
der der liebenswürdige Greis die Verhandlungen führte, die Wärme, mit 
der er in muſtergiltiger Form dem ausſcheidenden Vorſtande den Dank 
der Verſammlung ausſprach, machten auf ſeine Collegen ſtets den angenehmſten 
Eindruck. Mit lebhafteſtem Eifer betheiligte er ſich an den Berathungen 
der Stadtverordneten; ohne zwingenden Grund hat er wohl nie in einer 
Sitzung gefehlt. Seine eigentliche Wirkſamkeit entfaltete Herr Samyſch 
aber in Commiſſionen und Deputationen. Beſonders um die Verwaltung 
des ſtädtiſchen Packhofes hat er ſich weſentliche Verdienſte erworben. Lange 
Juhre wirkte er auch als Bezirks⸗Vorſteher. Die hieſige Synagogen⸗ 
Gemeinde wählte ihn immer von Neuem in ihre Repräſentanten⸗Ver⸗ 
ſammlung; viele Humanitätsanſtalten verlieren in ihm ein verdientes 
Mitglied ihrer Verwaltung. Als eigenthümliches Zuſammentreffen möchten 
wir noch erwähnen, daß Herr Samoſch an demſelben Kalendertage und 
in demſelben Lebensjahre geſtorben iſt, wie einſt ſein Vater. 


— d. Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Bei dem großen Andrange 
des Publikums, welcher namentlich ſeit Anfang dieſes Monats in der 

tiſchen Sparkaſſe herrſcht, ſei auf die Einrichtung der Annahmeſtellen 

gewieſen, bei welchen für Pe der ſtädtiſchen Sparkaſſe Sparein⸗ 

n angenommen werden. Dieſe Stellen befinden ſich bei den Kauf⸗ 
leuten: Alois Seirba (loſterſtraße 59), Peter Seechi (Werderſtr. 22b), 
Adolf Gigas (Matthiasſtraße 65), Julius Mindner (Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße 9), Julius Rieger (Friedrich⸗Wilhelmſtraße 42) und Eugen 
Steymann (Friedrichſtraße 52). 


—d. Von der ſtädtiſchen Feuerwehr. Die Feuerwehr beſitzt z. Z. 

12 Morſe⸗Apparate, 142 Feuermelder und rund 250 Telephone und 
ophone außer den für den Betrieb nöthigen Hilfsapparaten; die 
raphen⸗Anlagen haben alſo eine ſolche Ausdehnung, daß eine gute 
ftandhaltung derſelben die mögliche Ar EUREN des z. Z. damit be⸗ 
auten Oberfeuermannes übersteigt. Zu den hiermit verbundenen 
Arbeiten treten noch die zeitraubenden periodiſchen Reviſionen der Blitz⸗ 
ableiter auf ſämmtlichen ſtädtiſchen Gebäuden, ſowie Reparaturen und 
Neuanlagen derſelben. Es erſcheint deshalb dem Magiſtrat die Anſtellung 
eines beſonderen, in die Feuerwehr mit dem Rauge und den Competenzen 
eines Oberfeuermannes einzureihenden Mechanikers, dem auch die Ein⸗ 
chaltung neuer Apparate und größere Reparaturen übertragen werden 

n, nothwendig. Es wird dadurch eine Mehrausgabe von 1380 Mark 
erforderlich. 

b Vom Ban des Stadt⸗Vibliothek⸗Gebändes. Nachdem 
die durch die Auffindung von alten Uferbefeſtigungen verzögerte Ausſchach⸗ 
2 des Baugrundes für das im Bau begonnene Stadt⸗Bibliothek⸗ 
Gebäude in genügender Weiſe bewirkt worden, konnte bis zum Eintreten 
der Kälte die Mauerung des Fundaments und der unteren Umfaſſungs⸗ 
mauern der nach der Siebenrade⸗Ohle und dem weſtlichen Roßmarkt ge 

en Fluchten bis zu einer Höhe von 1½ Metern 1 werden. 
Die Situation der ſüdlichen und der weſtlichen Fagade des Neubaues iſt 
hierdurch anſchaulich markirt. Zur Abwendung des Eindringens von 
Feuchtigkeit aus dem Boden in die Mauern ſind Iſolirſchichten von Asphalt 
angewendet worden. Die Maurerarbeiten ſind noch nicht wieder aufge⸗ 
nommen, doch iſt man gegenwärtig mit Abbruch der noch vorhandenen 
Mauerreſte des alten Gebäudes, reſp. ſolcher von den alter Uferbauten, 
welche von bedeutender Conſiſtenz ſind und der Hacke nicht geringen 
Widerſtand leiſten, beſchäftigt. ; 


p. Vom ſtädtiſchen Geſundheitsamt. Auf Grund von Unter: 
ſuchungen des ſtädtiſchen Geſundheitsamts wurden ſeitens des Königlichen 
Amtsgerichts wegen Uebertretung des Nahrungsmittelgeſetzes im 1. Quartal 
1887 im Ganzen 91 n verhängt. Die unterſuchten Nahrungs⸗ 
mittel waren Butter, Milch und Wurſtfett. Die Strafen waren Geldſtraſen 
in Höhe von 3 bis 12 Mark. Auch in dieſem Quartal veranlaßte der 
Artikel „Butter“ die meiſten Beſtrafungen, nämlich 30. Wenn trotz der 
fortwährenden ſtrengen Aufſicht, welche ſeitens der Behörde auf dem 
Nahrungsmittelmarkt geübt wird, 0 immer noch Verkäufer finden, die 
dem Publikum ſchlechte oder verfälſchte Waare anbieten, fo hat dies viel- 
—4 darin ſeinen Grund, daß die über dieſelben verhängten Strafen nicht 
genug bemeſſen ſind. i 

„ Beſitzveränderung. Der ee Bankverein hat im Wege der 
Subhaſtation das Bauergut Nr. 14 zu Peterwitz, Kreis Jauer, für 49 000 
Mark erſtanden. 

—d. Zum ſtädtiſchen Nachtwachtweſen. Nachdem der öſtliche Theil 
der Märkſſchen Straße (von der Bergſtraße bis zum Berlinerplatz) als 
öffentliche Straße erklärt worden iſt, ſoll auch für deſſen Bewachung ge⸗ 
ſorgt und daher die neue Stelle eines Nachtwachtbeamter geſchaffen werden. 

ter wird es vom Magiſtrat im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit 

r unbedingt nöthig erachtet, das Nachtwachtrevier an der Thiergarten⸗ 
aße mit Ruckich auf den Bau der königlichen Kliniken und auf die leb⸗ 
ae Privatbauthätigkeit zu zerlegen und ein neues Nevier zu ſchaffen, zu 
welchem außer der Hälfte der Thiergartenſtraße der Oderdamm zwiſchen 
der Paßbrücke und der Uferſtraße, auf welchem ein reger Verkehr herrſcht, 
eſchlagen werden ſoll. — Als im vorigen Jahre von dem Verbrecher 
lem ein Nachtwachtmann erſchoſſen und ein anderer ſchwer verwundet 
worden war, machte ſich in weiten Kreiſen der Bürgerſchaft der Wunſch 
end, daß dic Nachtwachtmänner in ihrem ſchweren Amte etwas beſſer 
oldet werden möchten. Mittlerweile haben die Nachtwachtmänner ſelbſt 
beim Magiſtrat um Erhöhung ihres Lohnes gebeten. Da die Begründung 
ihrer Vorſtellung nach der Anſicht des Magiſtrats als zutreffend anerkannt 
werden muß, es auch offenkundig ſei, daß die beſſeren Elemente unter den 
Beamten leicht geneigt ſeien, den ſchweren, verantwortlichen und verhält⸗ 
nißmäßig unlobnenden Dienſt gegen einen leichteren und lohnenderen Er⸗ 
werb zu vertauſchen, fo ſoll, um dem ſtarken Wechſel Aa ehe 
der im Intereſſe der Stetigkeit der Verwaltung, wie der Leiſtungsfähigkeit 
des Inſtituts thunlichſt zu vermeiden ſei, der Lohnſatz um 6 Mark für den 
Monat erhöht werden. Es ſoll hierbei gegen früher die Aenderung ein⸗ 
kreten, daß die Beamten nicht alle den gleichen Lohnſatz beziehen, ſondern 
im 3 Stufen eingetheilt werden dergeſtalt, daß 60 monatlich 42 Mark, 
60 monatlich 35 Mark und 60 monatlich 36 Mark erhalten, ſowie daß 
dieſe Lohnſätze für die Sommer⸗ wie für die Wintermonate die nämlichen 
fein ſollen. Durch Sie Gehaltserhöhung wird gegen früher eine Mehr: 
ausgabe von 12 960 Mark entſtehen. 

55 N von ungenießbarem Fleiſch. Bei der während 
des IV. Quartals d. J. auf dem ſtädtiſchen Schlachtbofe abgehaltenen 
thlerärztlichen Controle wurden ale unbrauchbar gefunden: A. Rinder: 
33 Ninder erkrankt an Tuberkuloſis, 6 Rinderviertel mit Tuberkeln, 
8 Rinder an locale Tuberkuloſis erkrankt, 26 Rindslungen mit Tuberkeln, 
14 Ninds⸗Eingeweide ne Milz mit Tuberkeln), 7 Rindslungen 
mit Blaſenwürmern, Rindsherzen mit Ausſchwitzung; B. Kälber: 
8 ungeborene Kälber; C. Schweine 17 Schweine mit Finnen, 3 Schweine 
mit Nothlauf, 6 verendete Schweine, 1 Schweinslunge mit Blaſenwürmern, 
1 Schweinslunge mit Hepatiſation, 1 Schweinsdarmeanal mit Entzündung; 
D. Hammel: 3 verendete Hammel. — Die betreffenden Thiere reſp. 
Fieiſchſtücke wurden theils vernichtet, theils zur Ausnutzung zu techniſch⸗ 
gewerblicher Zwecken an Seifenſieder und Leimfieder übergeben. 


+ Vermiſtt wird ſeit dem 29. vorigen Monats der Secundaner Ernſt 
Engelhardt, der Sohn eines auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 wohn⸗ 

ten Schuhmachermeiſters. Der Vermißte iſt 16 Jahre alt, von großer 

lanker Statur und hat blondes, kurz geſchnittenes Haar: er war mit 
unkelblauem Anzuge und Winterüberzieher bekleidet. — Vermißt wird 

ferner ſeit dem 9. e. der 11 Jahre alte Schulknabe Robert Herlitzka, der 
Sohn der Lehmdamm Nr. 40 wohnhaften Frau eines Zimmermanns. 
Der Knabe iſt mit grauen Hoſen, ſchwarzem Ueberzieher und Krimmer⸗ 
mütze bekleidet. 

+ Geſtohlen. Zu der Frau eines Hausbeſitzers auf der Sadowg⸗ 
ſtraße kam am 10. Januar Vormittags eine junge Dame, um im Hauſe 
eine Wohnung zu miethen. Nachdem dieſelbe alle Räumlichkeiten beſichtigt 

atte, erklärte fie, daß fie Nachmittags in Begleitung ihres Vaters, der als 

iſenbahnſecretär nach Breslau verſetzt worden ſei, wiederkomme und das 
Quartier miethen würde. Bald nach dem Weggang der jungen Dame 
vermißte die Frau des e bee eine goldene Remontoiruhe mit der 
Gravirung „“ P. 24 12. 80“ nebſt ſchwarzer Jewel te Uhr hatte 
auf einem kleinen re elegen, in deſſen unmittelbauer Nähe die 
Unbekannte geſtanden hatte. Die Diebin iſt 24 Jahre alt und hat ein 


hübſches Geficht; ſie trug einen eleganten Traueranzug und zeigte ein 
ſicheres Auftreten. 


oe. Bunzlau, 12. Jan. [Verſchiedenes.] Die Antwort auf die 
am 3. Januar vom Magiſtrat und von den Stadtverordneten an den 
Kronprinzen abgeſandte Depeſche iſt heut hier eingetroffen und lautet: 
„Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz läßt für die zum Jahres⸗ 
wechſel überſandten Glückwünſche, ſowie den Ausdruck warmer Theilnahme 
beſtens danken. Im höchſten Auftrage v. Keſſel, Major und perſönlicher 
Adjutant. — Die hieſige Section des Rieſengebirgsvereins, welche jetzt 
50 Mitglieder zählt, hielt geſtern ihre Generalverſammlung ab, in welcher 
Seminarlehrer Heuer einen anregenden Vortrag über die Schneeknoppe 
hielt. Nach Erſtattung des Kaſſenberichts durch Baurath Schiller wurde 


der bisherige Vorſtand wiedergewählt. — Seit geſtern iſt hier Eisgang D 


im Bober eingetreten. 

„ Lublinitz, 11. Januar. [Einführung. — Ernannt.] Die Ein⸗ 
führung des zum Landrath des Lublinitzer Kreiſes ernannten 1 
Aſſeſſors Dr. jur. Prinzen Carl von Ratibor wird am 18. d. durch 
den Regierungs-⸗Präſidenten, Grafen von Baudiſſin, erfolgen. — Rector 
Blümel, commiſſariſch mit der Verwaltung der Kreis-Schul-Inſpection II 
des Lublinitzer Kreiſes ſeit dem 1. October 1886 betraut, iſt definitiv zum 
Königl. Kreis⸗Schulen-Inſpector ernannt worden. 


Stadtverordneten - Derfammlung. 
H. Breslau, 12. Januar. 

Der Vorſitzende, Juſtizrath Freund, eröffnete die Sitzung mit einigen 
geſchäftlichen Mittheilungen und widmet ſodann dem Andenken des ver⸗ 
ſtorbenen Stadt. Miller I einige warme anerkennende Worte. Die 
Verſammlung ehrt das Andenken deſſelben durch Erheben von den Plätzen. 
. in die Tagesordnung gelangen folgende Vorlagen zur 

rledigung. 

Zunächſt befürwartete Stadtv. Dr. Steuer den Antrag des Magiſtrats, 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung wolle ſich mit der Wahl des zum 
Primär⸗Arzt für die mediciniſche Hoſpital⸗ Abtheilung des Kranken⸗ 
Hoſpitals zu Allerheiligen gewählten Privat⸗Docenten an der hieſigen 
Königlichen Univerſität Dr. Roſenbach einverſtanden erklären. n 
den diesbezüglichen Motiven hatte der Magiſtrat u. A. geſagt: 
Bei der unſererſeits am 6. December c. vorgenommenen Wahl des Primär⸗ 
Arztes für die medieiniſche Abtheilung des Krankenhoſpitals zu Aller⸗ 
heiligen, iſt dieſelbe auf den Privat⸗Docenten an der hieſigen König⸗ 
lichen Univerſität Dr. med. Roſenback gefallen. Derſelbe fungirte nach Be: 
endigung der Staatsprüfung als erſter Aſſiſtenz⸗Arzt an der medieiniſchen 
Klinik in Jena, verſab alsdann in den Jahren 1877 bis 1879 die 
Stelle eines Aſſiſtenz⸗Arztes der inneren Abtheilung des Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpitals und fungirt ſeit dieſer Zeit als Arzt hierſelbſt. — 
Wir halten Herrn Roſenbach, welcher die auf ihn gefallene Wahl 
bedingungslos angenommen hat, für dieſe Stelle als hervorragend quali⸗ 
ficirt und zwar umſomehr, als derſelbe ſchon früher als Aſſiſtenz⸗Arzt der 
inneren 1 des Allerheiligen-Hoſpitals thätig war, alſo mit den 
Verhältniſſen der Anſtalt bekannt und ſchon ſeit 1879 als öffentlicher Arzt 
hierſelbſt thätig iſt. Als ſolcher genießt er vermöge ſeines wiſſenſchaftlichen 
Strebens und ſeines ſcharfen Blickes einen nicht unbedeutenden Ruf in 
unſerer Stadt. 

Die Verſammlung erklärte ſich auf Grund des $ 56 der Städteordnung 
mit der Wahl einverſtanden. 5 5 

Stiftung. Stadtv. Bellier de Launay berichtet demnächſt über die 
Mittheilungen des Magiſtrats, betreffend dies letztwilligen Beſtimmungen 
des verſtorbenen Kaufmanns Brade über Errichtung einer „Bradeſtiftung“, 
bezüglich deren wir das Weſentlichſte bereits mitgetheilt haben. — Ref. 
Stadtv. Bellier de Launay führt aus, er würde der Verſammlung die 
Annahme dieſer Stiftung haben empfehlen können, wenn ihm nicht zwei 
Bedenken aufgeſtiegen wären. Einmal nehme die Verwaltung dieſer 
ie die doch eigentlich hauptſächlich eine Familienſtiftung ſei, die 
Arbeitskraft ſtädtiſche Beamten in Anſpruch, und zweitens ſei es doch 
nicht unmoglich daß bei einem durch einen Beamten verurſachten Verluſt 
an dieſem Capitale nicht etwa dieſer Beamte, ſondern der Magiſtrat und 
die Stadt zum Erſatze deſſelben verpflichtet werden könnten, da die Ver⸗ 
waltung des Capitals den Magiſtrat übertragen worden ſe i. 

Stadtv. Wehlau glaubt daraus, daß dieſe Vorlage nur zur Kenntniß⸗ 
nahme der Verſammlung vorgelegt worden ſei, folgern zu müſſen daß 
Magiſtrat dabei von der Anſicht ausgehe, ſolche Stiftungen ſeien an ſich 
nicht Gemeindeangelegenheiten und die Verſammlung habe deshalb darüber 
keinen Beſchluß zu faſſen. Es ſei aber doch noch zweifelbaft, ob nicht doch 
dit Möglichkeit vorhanden fei, daß aus ſolchen Stiftungen eine allgemeine 
Belaſtung der Commune entſtehen und demzufolge ſolche Stiftungen als 
Gemeindeangelegenheiten angeſehen werden müßten. Er hätte es daher 
für richtiger gehalten, wenn dieſe Vorlage der Verſammlung zugegangen 
wäre, bevor Magiſtrat ſick zur Annahme der Stiftung bereit erklärte. Er 
beantrage zur Klarſtellung dieſer n Verhältniſſe die Ueberweiſung 
der Vorlage an den Wahl- und Verfaſſungsausſchuß. 

Stadtratl Martius erklärt die Stellung des Magiſtrats in dieſer 
Beziehung dahin, daß derſelbe nur ſoiche Stiftungen als Gemeinde: 
angelegenheit behandelt, falls die Stiftungsurkunden dazu einen Anhalt 
geben. Magiſtrat theile auch die Beſorgniſſe nicht, daß durch etwaige Ver: 
luſte, welche bei dem Capital entſtehen könnten, die Stadt belaſtet werden 
könnte, denn in dieſem Falle ſei nicht die Stadtgemeinde, ſondern lediglich 
der Magiſtrat als öffentliche Behörde zur Verwaltung einer Stiftung be⸗ 
rufen worden. In einem Punkte müſſe er allerdings dem Referenten bei⸗ 
ſtimmen, daß nämlich durch dieſe Verwaltung eine kleine Mebrbelaſtung 
der Beamten eintrete. Dieſelbe ſei aber eine ſo minimale, daß ſie nicht 
ins Gewicht fallen könne. Er ſtelle aber der Verſammlung anheim, dem 
ann des Herrn Wehlau gemäß die Angelegenheit dem Ausſchuſſe I zu 
überweiſen. 

Stadtv. Bellier de Launay tritt nach den Ausführungen des Herrn 
Stadtraths Martius dem Antrage auf Ueberweiſung der Vorlage an den 


Ausſchuß bei. 


5 18 Weinhold empfiehlt ebenfalls die Ueberweiſung an den 
usſchuß. 

Hierauf wird die Discuſſion geſchloſſen und der Antrag auf Ueber⸗ 
weiſung an den Ausſchuß angenommen. 

Im Weiteren referirt Stadtvo. Markfeldt fehr eingehend über die 
Mittheilungen des Magiſtrats bezüglich des Re 

Um: reſp. Erweiterungsbaues der Verbindungsbahn und 
empfiehlt, von denſelben Kenntniß zu nehmen. Wir haben aus der ben 
lichen Vorlage feiner Zeit das Weſentlichſte mitgetheilt. Referent giebt 
bei feinen Ausführungen der Befriedigung Ausdruck, daß ſeitens des Herrn 


i in den Verhandlungen die Intereſſen der Stadt] f 


Breslau in ſo warmer Weiſe vertreten wurden, und daß insbeſondere bei 
denſelben der Anſicht entgegengetreten worden ſei, als ob die hieſige Ver⸗ 
bindungsbahn mit der Berliner Stadtbahn auf gleiche Linie zu ſtellen ſei. 
Letztere diene dem internen Verkehr der Stadt Berlin, während erſtere 
nur für den Durchgangsverkehr, namentlick der Güterzüge, vorhanden und 
als weſentlich nur im Intereſſe der Eiſenbahnverwaltung erbaut ſei. 

Die ma nimmt von der Vorlage des Magiſtrats Kenntniß. 

Promenaden⸗Vernaltung. Magiſtrat überſendet der Verſamm⸗ 
lung den Verwaltungsbericht der Promenaden⸗Deputation auf das Jahr 
1886/87 zur Kenntnißnabme. Der Referent, Stadtv. Dr. Elsner, indem 
er in anerkennender Weiſe der neueſten Schöpfungen der Promenaden⸗ 
Deputation der Anlagen am Knorr'ſchen Garten und im Göpperthaine, 
ſowie in letzterer Beziehung beſonders der verdienſtvollen Thätigkeit des 

zromenaden-Inſpectors Heintze gedenkt empfiehlt Kenntnißnahme des 

erichtes. En 5 27 . 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Vom ſſtädtiſchen Packhofe. Magiſtrat hat, wie bekannt, beantragt, 
daß derjenige Theil des ſtaͤdtiſchen Bachofes, welcher nach Durchlegung 
der Lorenzſtraße im Norden derſelber übrig bleibt, gegen die neue Straße 
mit maſſiwen Mauern und gegen die Oder durch ein eiſernes Gitter ab⸗ 

eſchloſſen werde, daß ferner zum Erſaß für die außerhalb des zukünftigen 

ackhofes a und deshalb abzubrechenden Lagerſchuppen ꝛc. ein aus 
drei Abtheilungen ꝛe. beſtehendes Lagerhaus errichtet, der neue Packhof 
ſelbſt entwäſſert und gepflaſtert, ſowie der hierzu erforderliche Koſtenbetrag 
von 78 900 Mark oder rund 80 006 Mark aus dem Subſtanzgelderfonds 
unter dem Vorbehalt entnommen werde, daß ſeiner Zeit die Kaufgelder 
für bie . neuen Straße verbleibenden Bauplätze demſelben Fonds 
zuzuführen ſind. 

Dieſer Antrag wurde in der Sitzung vom 27 October v. J. den Au? 
ſchuſſen U und V übermiejen. Dieſelben empfehlen: 

1) den 8 ur Zen abzulehnen; 

2, den Magiſtegt zu erfuchen, das Ufer in der ganzen Länge des Grund. 
fe. auszubauen. 2 2 ; 
CAodtv. Ehelich motivirt als Referent beide Antrͤge. Die Com- 

miſſionen empfehler, zur Zeit die Ablehnung, weil die demnächſt zu er⸗ 


wartenden Veränderungen in der Schifffahrtsoder nicht ohne Einfluß auf 


die Geſtaltung des Packhofes bleiben werde. Daß eine dringende Noth⸗ 
wendigkeit für die 5 der Lorenzſtraße vorliege, ſei nicht nach⸗ 
gewieſen. Zudem werde dieſe den Zweck nur halb erfüllen, wenn nicht 
auch ein am Eingange in die Fiſchergaſſe mitten in die Lorenzſtraße 
hineingebautes Haus beſeitigt werden könne. — Demnächſt ergriff das 
Wort als Referent für den Finanzausſchuß Stadtv. Milch, nachdem 
Dr. Eras erklärt hatte, daß er das Referat nicht übernehmen könne, weil 
er in der zweiten Sitzung des Ausſchuſſes gefehlt habe und auch für die 
Anträge des Ausſchuſſes nicht geſtimmt hätte. Der Referent führt aus, 
daß, wenn der Ausſchuß der Frage Hebie ob die Durchlegung 
der Lorenzſtraße ein zwingendes edürfniß ſei, er dies verneinen 
könne, ohne gegen feinen früheren Beſchluß inconſequent zu fein. 
die Oderregulirung ſtehe jetzt auf der Tagesordnung, und wie die⸗ 
ſelbe auch ausfalle, 8 werde das Ladegeſchäft dadurch eine s Er⸗ 
weiterung erfahren. Dann werde ſofort die Frage der Verbindung mit 
der Eiſenbahn wieder aufgenommen werden, und wenn eine ſolche Ver⸗ 
bindung 50 werden ſolle, müſſe ſie gerade an der Stelle b 
werden, wo die Lorenzſtraße in den Packhof gehen ſolle. Was nun die 
Ausgaben für die neu zu errichtenden Schuppen anlange, fo könne man 
dieſe 80 000 Mark allerdings für eine Stadt wie Breslau für nicht zu 
bedeutend halten, aber wenn die angeführte Eiſenbahnperbindung zur Aus: 
führung komme, könne es geſchehen, daß man dieſe neuen ine 
wieder wegreißen müſſe. Die Dringlichkeit der Durchlegung der Lorenz: 
ſtraße ſei im Ausſchuſſe geprüft, aber verneint worden, da dieſelbe 
nur einen ganz unbedeutenden Theil der Friedrich⸗Wilhelmſtraße vom 
Nicolaiplatz bis zum Königsplatze entlaſte Nun ſei von einer Bürger⸗ 
verſammlung vor dem Nicolgikhore eine Petition eingereicht ea — 
Er (Redner) ſei gern gewillt, als Stadtoerordneter ſein Votum 
nach Möglichkeit nach den Wünſchen feiner Mitbürger einzurichten; wenn 
er aber die Ueberzeugung babe, daß dieſes Votum den Intereſſen der 
Stadtgemeinde widerſpreche, dann wahre er ſich die volle Selbſtſtändig⸗ 
keit. Er ſei der vollen Ueberzeugung, daß dieſe 80 000 M. ſchlecht an⸗ 
gelegt würden und deshalb bitte er die Verſammlung, die Anträge des 

ach anzunehmen, auch den Antrag die Uferſtrecke des Packhofes 
auszudehnen. Die Rentabilität eines Packhofes ſei eine jo große, je größer 
die Entladeſtellen ſeien. Bei dem ſtädliſchen Packhofe laſſe 15 eine Aus⸗ 
dehnung derſelben ohne erhebliche Koſten herbeiführen und deshalb em⸗ 
pfehle er auch den letzten Antrag des Ausſchuſſes. (Bravo!) 

Stadtv. Dr. Caro erachtet die Durchlegung der Lorenzſtraße für durch⸗ 
aus geboten, wenn er auch nicht meine, daß die vom Magiſtrate vor⸗ 
geſchlagenen Neubauten ſofort ausgeführt werden müſſen. Redner würde 
ſich eventuell ſogar für die ſpätere Bebauung beider Seiten der neu durch⸗ 
1 ten Fan und die Belaſſung des Packhofes in feinem jetzigen Zus 

ande erklären. 

Stadtrath Kopiſch erinnert daran, daß die heutige Vorlage nicht aus 
der Juitiative des Magiſtrats hervorgegangen, ſondern die Conſequenz 
eines Beſchluſſes der Verſammlung ſei. Solle die Lorenzgaſſe durchgelegt 
1 0 ſeien die vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Bauten durchaus 
nothwendig. 2 Er 

Stadtv. Vogt ſpricht für die Durchlegung der Lorenzſtraße, die eigent⸗ 
lich ſofort nach Erbauung der Königsbrücke nothwendig geweſen wäre. 
Ohne die Verlängerung der Lorenzſtraße habe dieje für den Verkehr 
en Nicolai: und Odervorſtadt einen erheblich geringeren Werth. Die 
Beſeitigung des einſpringenden Hauſes in der Lorenzſtraße werde, wie 
Redner meint, ſicher nicht durch zu hohe Forderungen des Beſitzers 
erſchwert werden. Eine Bebauung des ſüdlichen Theiles des Pack 
hofes liege im Intereſſe der Commune, do dieſer für den Packhofsverkehr 
werthlos ſei und aus demſelben gegenwärtig nur ein ſehr geringer Ertrag 
durch Vermiethung erzielt werde. 

Stadtr. Weder II iſt erſtaunt, daf man jetzt nock verlange, daß die Noth⸗ 
wendigkeit der Durchlegung der Lorenzſtraße nachgewieſen werde. Dieſe 
Nachweifung ſei feiner Zeit in fo überzeugender Weiſe erfolgt, daß die 
Verſammlung beſchloß, den Magiſtrat um die baldige Durchle ung zu 
erſuchen. Dieſe Durchlegung ſei bedauerlicher Weiſe mit den Anträgen 
auf Bewilligung dei Koſten für Neubauten auf dem Packhofe in Ver⸗ 
bindung gebracht. Er ſeinerſeits glaube, als Mitglied der Packhofs⸗ 


Deputation, daß . een dieſe Neubauten nicht für fo 
dringend halte. Die gegenwärtigen Baulichkeiten würden voraus⸗ 
ſichtlich noch einige Jahre ihren Zweck erfüllen. Redner bittet 


die Verſammlung dringend, ſich nicht ablehnend gegen die Vorlage 2 
halten, die Durchlegung der Lorenzſtraße ſei im Intereſfe der ntlaftung 
der F di ah ee dringend geboten. Der Frachtfuhrwerks⸗ 
verkehr auf dieſer habe ſicher in Breslau nicht ſeinesgleichen, zudem dann 
noc die häufigen endloſen Militärzüge kommen, die den ſonſtigen Verkehr 
in einer Weiſe hindern, wie es von den Bewohnern anderer Stadttheile 
un ‚geglnußt wird. glaubt, daß die G 5 1 

odtv, Simon glaubt, da e Einwendungen, die von Seiten der 
Gegner der n ce heute geltend gemacht worden ſeien, eher in einer 
früheren Sitzung am Platze geweſen wären, namentlich was das die Lorenz⸗ 
ſtraße verengende Haus betrifft. Damals ſchon hätte man in Verhandlungen 
mir dem Beſitzer über den Ankauf des Hauſes treten können. Er (Redner 
habe ſich zum Worte gemeldet, weil er die Verhältniſſe in jener Gegen 
genau kenne. Dieſelben ſeien in den letzten Jahren in ſolcher Weiſe 
verngchläſſigt worden, daß man es nur mit Freuden begrüßen könne, wenn 
ſich überhaupt eine Gelegenheit biete, dem Stadttheile etwas zu Mute 
kommen zu laſſen, einem Stadttheile, der geradezu einer Verſumpfung 
entgegengehe. Bei Gelegenheit der Bewilligung der Mittel für das neue 
Gymnaſium ſei gefagt worden, was einem Oladttheile geſchehe, das ge⸗ 
ſchehe im Intereſſe der ganzen Stadt. Er Ren z daß das Geld, welches 
bier für Schuppenbau aufgewendet werden ſolle, vielleicht nützlicher 
angelegt ſei, als die 90000 Mark für das Gymnaſium. Es ſei vielleicht 
auch möglich, mit geringeren Koſten für dieſen Bau auszukommen, und 
das ſei eigentlich die Aufgabe geweſen, der ſich der Ausſchuß hätte unter⸗ 
ziehen ſollen. Er beantrage daher die Zuxückweiſung der Vorlage an die 
Ausſchüſſe II und V, damit dieſelben der Vorlage auch nach der Richtung 
der Verminderung der beantragten Koſten prüfe. 

Von dem Stadtv. Dr. Steuer iſt ein Antrag auf Schluß der Dis: 
cuſſion eingegangen. um Worte find noch die Stadtv. Milch, Kärger 
und Dr. Eras gemeldet. Der Schluß der Debatte wird angenommen. 

Referent, Stadtv. Ehrlich, verzichtet auf das Wort. orreferent, 
Stadto. Milch, bemerkt, wenn bei der früheren Berathung bezüglich der 
Durchlegung der Lorenzſtraße alle die Behauptungen, die heut aufgeſtellt 
wurden, bewieſen worden wären, er heut nicht nöthig haben würde, die 
Vorlage zu bekämpfen. Der Ausſchuß wende ſich heut von der ſchlecht 
informirten an eine beſſer informirte Verſammlung bezüglich eines Be⸗ 
ſchluſſes, von dem er behaupte, daß derſelbe ein einigermaßen übereilter 
ei. Die Vertheidiger der Durchlegung widerſprächen einander mehrfach. 
Herr Stadtrath Kopiſch erkläre den Bau der neuen Schuppen für uner⸗ 
läßlich, während Herr Wecker als Mitglied der Packhofsdeputation darauf 
verzichte. Letzterer ſchildere den Verkehr in der Nicolaivorſtadt als im 
höchſten Grade entwickelt, während dieſe nach Herrn Simon nahe daran 
ſei, zu verſumpfen. Dieſe gegentheiligen Behauptungen ſeien doch ein 
Beweis dafür, daß die Sache in der That noch nicht fr weit geklärt ſei, 
als es für eine derartige Vorlage nothwendig erſcheine. Der Moment für 
die e der Lorenzſtraße ſei jedenfalls nicht günſtig gewählt. Er 
bitte, die Ausſchuß⸗Anträge anzunehmen. 

Es folgen noch einige perſönliche Auseinanderſetzungen zwiſchen den 
Herren Simon und Milch, worauf die Verſammlung ſodann die Anträge 
des Ausſchuſſes annimmt. 

Mit der Verpachtung der Eisnutzung in der Ohle auf der Strecke 
von der Mauritiusbrücke bis zur Oder an den ed P. Scholtz 
erklärt ſich die Verſammlung auf Antrag des Referenten Stadtv. Eckhardt 
ohne Ueberweiſung an den Ausſchuß einverſtanden.“ 

Uebertragung einer See ar die Lieferung von 1000 
Centner Heu für den ſtädtiſchen Marſtall ſoll der Fouragehändlerir Wei⸗ 
mann in Trachenberg der Zuſchlag ertheilt werden. — Aa Bekürwortung 
des Referenten, Stadtv. Seidel 1, erklärt ſich die Verſammlung mit dem 
Antrage des Magiſtrats einverſtanden. 

Die vom Magiſtrat e 

Abänderung der von der Verſammlung für den Ankauf des Grund⸗ 
ſtücks, Matthiasſtraße 28e geſtellten Bedingung wird von dem Referenten 
Stadtv. Geier empfohlen. — Stadtv. Simon glaubt, daß es angezeigt 
fein würde nicht den jetzigen Kaufpreis vor 90000 M. ale Rickerſtatfſungs⸗ 
ſumme anzunehmen, ſondern den Werth, welchen das Grundſtück zu 2 
Zeit haben würde, wenn es zu andern als Schulzwecken vom Staate be: 
denutzt werden ſollte. — Stadt. Hausfe befürworte, dagegen den Ans 
trag des Magiſtrats. 

Syndicus Götz hält es doch Für möglich, daß durch eine ſolche Aenderung, 
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wie fie Stadtv. Simon empfehle, der Vertrag gefährdet werden könne und 
empfiehlt daher die Annahme des Magiſtratsantrages. 

Nach einem Schlußwort des Stadtv. Geier wird der Antrag des 
Magiſtrats angenommen. A. 5 

Reſtituirung eines Steuerbetrages. In einem die Sachlage 
eingehend darlegenden Schreiben bittet der Spediteur S. um Reſtituirung 
eines Steuerbetrages von 17,25 M., der ſeiner Meinung zu Unrecht von 
ihm für eine wieder ausgeführte Fettſendung erhoben worden iſt, und er⸗ 
ucht die Verſammlung zugleich, zu veranlaſſen, daß in der Art und Weiſe 

er Controle über die Ausfuhr von Fettſendungen eine andere Praxis als 
die gegenwärtig geltende zur Einführung gelangt. 
nber u 5 r. Eras empfiehlt, über den Antrag zur Tagesordnung 
rzugehen. 25 

ie Ey ee beſchließt demgemäß ohne Discuſſion. — Im An⸗ 
ſchluß an ieſe Vorlage, bittet Skadtv. John, daß Magiſtrat für eine 
Vergrößerung der Räumlichkeiten der Steuerexpedition auf dem Schlacht⸗ 
hofe Sorge tragen wolle. 

Ertheilung des Zuſchlages auf die Lieferung der Oefen für das 
Rector⸗Wohnhaus in der Sadowaſtraße an den Oſenfabrikanten Kanold 
ſtimmt die Verſammlung auf Antrag des Referenten, Stadtv. Kleemann, 
ohne Ueberweiſung an den Ausſchuß zu. 

Schluß der Sitzung nach 6½ Uhr. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Vom Kronprinzen. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 12. Jan. Folgendes Schreiben des Kronprinzen 
an die Stadtverordneten wurde in der heutigen Sitzung verleſen: 
Für die guten Wünſche, die mir die Stadtverordneten Berlins 
bei dem Jahreswechſel in die Ferne geſandt haben, und für den 
Ausdruck herzlicher Theilnahmel, welche die Bewohner Berlins in 
treuer Anhänglichkeit meinem Leiden zollen, ſpreche ich den Stadt⸗ 
verordneten meinen aufrichtigen Dank aus. Es würde mir aber 
ein trübender Gedanke fein, wenn ich erkennen müßte, daß dieſe 
„Theilnahme auf das geſellſchaftliche Leben der Bürgerſchaft einen 
‚Einfluß ausübt, welcher auf einige Induſtriezweige der gewerb⸗ 
chaͤligen Hauptſtadt lähmend einwirken müßte. Der jetzige Zu: 
fand meines Befindens erfüllt mich mit dem wohl: 
thuenden Gefühl zuverſichtlicher froher Hoffnung, und 
es würde mich beglücken, wenn ich erführe, daß ſich eine gleiche 
Stimmung in dem geſellſchaftlichen Leben Berlins geltend machte. 
Der Bürgerſchaft aber ſende ich meinen herzlichen Gruß zum neuen 
Jahre. 
San Remo, den 5. Januar 1888. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Der Vorſteher ſchloß die von Beifall unterbrochene Verleſung mit 
dem Rufe: „Hoch lebe Se. kaiſerl. Hoheit der Kronprinz“, und die 
Verſammlung ſtimmte dreimal in dieſen Ruf ein. 


Berlin, 12. Januar. Die „Köln. Ztg.“ dementirt die be: 
kannte Meldung, daß Fürſt Bismarck dem deutſchen Conſul in 
Paris, Legationsrath Ladenberg, geſagt habe: „Laſſen Sie ſich 
doch nicht verblüffen! Die 
Pulver des Lebelgewehres, das ſeine Kraft mit Ablauf einer gewiſſen 
Zeit verliert.“ Conſul Ladenberg hatte überhaupt keine Unterredung 
mit dem Reichskanzler. 

Berlin, 12. Jan. Nach einer Berliner Meldung des „Rhein. 
Cour.“ iſt der Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Meyer vom Reichs⸗ 
Juſtizamte auserſehen, in die Stellung des zum Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten in ſeiner Vaterſtadt BE ernannten Dr. Stüve als 

a eichs⸗Patentamtes einzutreten. 

* E Aus Wien wird gemeldet: Das Verhalten 
der Regierung den beiden im ungariſchen Reichstage geſtern einge⸗ 
brachten (in der vorliegenden Nummer der „Bresl. Zig.“ unter 
Oeſterreich⸗Ungarn mitgetheilten) Interpellationen über die 
auöwärtige Lage gegenüber iſt dadurch charakteriſirt, daß der 
„Nemzet“, das Organ der ungariſchen Regierung, erklärt, die Inter⸗ 
pellationen wären beſſer unterblieben. Insbeſondere Helfy's haͤmiſche 
Bemerkungen über die Gleichgiltigkeit Deutſchlands Bulgarien gegen⸗ 
über und ſeine Aeußerung, ob Oeſterreich nur dazu da ſei, Elſaß⸗ 
Lothringen zu hüten, und was Bismarck dazu ſagen würde, wenn 
Tisza im ungariſchen Parlamente erklären würde, „Elſaß⸗Lothringen 
ſei ihm Hekuba“, werden als ganz unzutreffend zurückgewieſen. Helfy 
wie Pechy ſind Mitglieder der äußerſten Linken, die zur Regierung in 
heftigſter Oppofition ſteht. Mehrere Wiener Blätter beſprechen die 
Interpellatonen und bezeichnen dieſelben als unzeitgemäß, thöͤricht 
und entweder ungeſchickter oder niedriger Senſationshaſcherei ent⸗ 
ſprungen. Die „Neue Freie Preſſe“ nennt dieſelben eine parla⸗ 
mentariſche Ungezogenheit. 

Berlin, 12. Januar. Eingegangenen Nachrichten aus Petersburg 
zufolge iſt ein Bahnwärter verhaftet worden, welcher den Nihiliſten 
jede bevorſtehende Ausfahrt des Zaren verrathen haben ſoll. 

„ Berlin, 12. Januar. In der geſtrigen Sitzung der mediciniſchen 
Geſellſchaft hielt Privatdocent Dr. L. Lewin (Pharmakologe) einen Vor: 
trag über ein neues angeſtheſirendes Heilmittel „Kaya“. 
Dieſes Mittel entſtammt einer Pflanze, welche an der Weſtküſte von Afrika 
wächſt, und deſſen Wirkung bereits Livingſtone bei dortigen Einwohnern 
beobachtet hatte. Die erzeugten Anageſtheſien dieſes neuen Mittels ſind 
viel bedeutender, als z. B. diejenigen des Cocains. „Eine ſo merkwürdige 
und intenſive Wirkung“, ſchloß der Redner, „habe er bei keiner anderen 
Substanz geſehen.“ — Virchow theilte noch mit, daß er im Laufe dieſes 
Jahres auf einige Monate nach Egypten zu reiſen gedenke. 

s Berfin, 12. Januar. Bei dem Königl. Wilhelms⸗Gymnaſium in 
Breslau iſt der ordentliche Lehrer Jullan Ziaja zum Oberlehrer be: 
fördert worden. 


* Wien, 12. Januar. Die Meldung der „Times“, wonach die 


Mächte Schritte bei der Pforte unternommen hätten, um den Prinzen 
Ferdinand zu beſeitigen, wird hier von unterrichteter Seite als voll⸗ 
kommen grundlos bezeichnet. Bisher ſind nicht einmal Vorverhand⸗ 
lungen bezüglich der bulgariſchen Frage ſeitens irgend einer Macht in 
Angriff genommen worden, geſchweige denn, daß bereits ein Collectiv⸗ 
ſchritt der Mächte geſchehen iſt. g 

1 Petersburg, 12 Jan. Die „Nowoje Wremja“ beſtätigt, daß 

kzherzog Johann, welcher jüngſt ſeines Commandos als Diviſionär 

Linz enthoben if, ir ſtreugſten Incognito und in eigener Sache 
ohne politiſchen Zweck in Petersburg verweilt. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 19 Januar. Der Koifer nahm Vormlttags den Vortrag 
Albedylls, Nach waags den Vortrag Wilmowsk''s entgegen. Die 
Kamſerin beſuchte Vormittags das Auguſtaſtift und machte um 1½ Uhr 
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beſte Friedensbürgſchaft iſt das 


eine Spazierfahrt und eine Promenade im Schloßpark Bellevue. 
Abends findet kleine Theegeſellſchaft ſtatt. 

Berlin, 12. Januar. Die Aerztekammer von Berlin und der 
Prownz Brandenburg trat heute Mittags zuſammen. Oberpräſident 
Achenbach eröffnete die Sitzung, gedachte des in der Ferne weilenden 
Kronprinzen und ſprach den Wunſch aus, daß Gottes Gnade und die 
ärztliche Kunſt denſelben geheilt zurückführen mögen, und daß es dem 
Kaiſer vergönnt ſei, den heißgeliebten Sohn friſch und geſund wieder 
in ſeine Arme ſchließen zu können. Geheimrath Dr. Körte, welcher 
zum Vorſitzenden gewählt wurde, dankte dem Oberpräſidenten für das 
bekundete Intereſſe. 

Osnabrück, 12. Januar.“) Stadtſyndicus Dr. Möllmann iſt zum 
Bürgermeiſter gewählt. f . 

Rom, 12. Januar. In der Sitzung des Gemeinderaths theilte 
anſtatt des feiner Stellung enthobenen Fürſten Torlonia der mit den 
Functionen des Bürgermeiſters betraute Adjunct Guiccioli den Be⸗ 
ſchluß der Commiſſion mit, daß der Gemeinderath in Function ver⸗ 
bleibe; er ſprach die Erwartung aus, man werde in dieſem Momente 
jede Debatte über die Enthebung Torlonias im Intereſſe Italiens 
vermeiden. Er erſuchte die Clericalen, ihren Antrag, das Verhalten 
Torlonias zu loben, zurückzuziehen. Die Clericalen zogen angeſichts 
dieſer Erklärung ihren Antrag zurück. 

Petersburg, 12. Januar.“) Das Budget für 1888 beziffert die 
ordentlichen Einnahmen mit 851 767 628 Rubel, die Ausgaben mit 


1851 242423 Rubel, die außerordentlichen Einnahmen mit 33 724895 


Rubel, die außerordentlichen Ausgaben mit 34 250 100 Rubel. Der 
„Börſen⸗Zeitung“ zufolge würde im Berichte des Finanzminiſters 
die beſondere Aufmerkſamkeit darauf gelenkt, daß das Budget des 
Kriegsminiſteriums nicht nur nicht vergrößert, ſondern ſogar etwas herab⸗ 
gemindert iſt. Man dürfte hoffen, daß dieſe Thatſache, indem ſie einen 
neuen Beweis für die große und aufrichtige Friedensliebe der ruſſiſchen 
Regierung liefert, dazu beitragen wird, der Friedenspolitik des ruſſiſchen 
Kaiſers zum Siege zu verhelfen. Das „Journal de St. Peterd- 
bourg“ ſpricht das Bedauern über den Putſch von Burgas aus 
und ſagt, leider riefen Verletzungen des Rechts andere Rechts⸗ 
brüche hervor. Durch dergleichen Handſtreiche konne die bul⸗ 
gariſche Frage nicht in eine geſetzliche Bahn geleitet werden, eine 
ſolche herbeizuführen, ſei das einzige Ziel, welches man im Intereſſe 
des Landes wie der allgemeinen Ruhe verfolgen müſſe. 
*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Handels-Zeitung. 

Die Bank von England hat den Discont von 4 auf 3½ pCt. 
herabgesetzt. 

© Vom obersohlesisohen Eisenmarkte. Von den günstigen Erfolgen 
der Selbsthilfe einer Reihe von Industrie-Genossen der Eisenbranche an- 
geregt, haben die Eisengiessereien des Reviers mit Anfang dieses Jahres die 
Errichtung eines ähnlichen Verkaufs- Syndicates ihrer Erzeugnisse in 
Aussicht genommen und eine Commission ernannt, welche das Project 
einer gemeinsamen Verkaufsstelle berathen, den Statuten-Entwurf aus- 
arbeiten und der nächsten Versammlung der Interessenten zur Prüfung 
und Annahme unterbreiten soll. Nachdem ungleich schwierigere Unter- 
nehmungen nach dieser Richtung zu einem befriedigenden Resultat 
geführt haben, darf man wohl annehmen, dass auch diese Bestre- 
bungen zu dem gewünschten Ziele führen und den Werken eine 
lohnendere Verwerthung ihrer Production ermöglichen werden. — 
Hervorragendes Interesse nimmt gegenwärtig die am 6. d. Mts. in 
Hagen vollzogene Thatsache feines Syndicatsabschlusses für Drahtstifte 
in Anspruch, indem daselbst der projectirte Verband deutscher Draht- 
stiftfabrikanten ins Leben trat. Derselbe umfasst vorläufig 39 Werke 
von Rheinland-Westfalen und Schlesien mit einer Jahresproduction von 
annähernd 1½ Mill. Zoll-Ctr. Drahtstifte und errichtet baldmöglichst eine 
Verkaufsstelle in Berlin, die nach den Anweisungen eines bereits de- 
signirten Ausschusses das Gesammtgeschäft abzuwickeln und den Ver- 
kauf der Production namentlich für das Inland zu besorgen haben 
wird, während gleichzeitig eine Filiale in Hamm für den Verkauf zum 
Export etablirt wird. Beiden Verkaufsstellen wird bereits der 
Verkauf pro zweites Quartal übertragen. Die Production per erstes 
Quartal ist von den Werken selbst bereits verschlossen und diese 
älteren Verbindlichkeiten werden unter der Controle der Berliner 
Centralstelle von den Werken noch für eigene Rechnung abgewickelt. 
Bis die Verkaufsstellen in Function treten können, haben die Werke 
das Recht, die etwa noch disponible Production pro I. Quartal a. c. zu er- 
höhten Preisen zu verkaufen, indessen haben die meisten für diesen 
Zeitraum nichts mehr abzugeben, ebenso wie die Oberschlesische Draht- 
industrie - Actiengesellschaft Gleiwitz, welche bereits ausverkauft ist. 
Das Geschäft in Drahtfabrikaten. hat sich unter diesen günstigen Aus- 
sichten für die weitere Preisgestaltung schon jetzt zu einem ausser- 
ordentlich lebhaften entwickelt. Der Andrang von Specificationen ist 
ein ungewöhnlich starker und dürfte den allseitigen Lieferungs-An- 
sprüchen nur bei zeitigster Bedarfsaufgabe Rechnung getragen werden 
können. Ein gleich hoher Beschäftigungsgrad ist bei dentStahlwerken 
des Revieres zu verzeichnen. Dieselben müssen theilweise den Nacht- 
betrieb zur Erledigung der vorliegenden Engagements zu Hilfe 
nehmen und arbeiten sämmtlich an Vergrösserung ihrer Betriebsanlagen. 
Den Walzwerken steht ebenfalls ein reichlicher Bestand an specificirten 
Aufträgen und Schlüssen zu Gebote, um die Beschäftigung sämmtlicher 
Hütten als eine recht befriedigende erscheinen zu lassen. In Blechen 
kann den Lieferungsanforderungen theilweise nur mühsam entsprochen 
werden. Die Hochofen-Industrie darf mit dem Geschäftsgange gleich- 
falls zufrieden sein, da Preis- und Absatzverhältnisse geregelt sind und 
die disponible Production schlanke Abnahme findet und zur vollen Ab- 
forderung kommt. 

* Die Spinnerei von N. Relchenhelm & Sohn in Wästegiersdorf 


ist gestern an Herrn Meyer Kauffmann, den Besitzer der grossen 
Spinnerei in dem nahe bei Wüstegiersdorf belegenen Tannhausen, ver- 
kauft worden, Die beiden Etablissements sollen fortan vereinigt weiter 
betrieben werden. 

Weltausstellung in Baroelona, April 1888. Die officiellen 
Agenten für die Weltausstellung in Barcelona, Farr& y Fäbregas, theilen 
uns mit, dass sie das Speditionshaus P. Lehrs in Hamburg zu ihrem offhi- 
ciellen Subagenten für die genannte er für ie Deutschland 
ernannt haben und ersuchen gleichzeitig, alle Ausstellungsgüter durch 
das genannte Speditionshaus nach Barcelona zu senden, Die Situations- 
pläne für die Ausstellung sind be’ dem Speditionshause P. Lehre auf 
Wunsch einzusehen. Das Speditionshaus P. Lehrs ist ferser in den 
Stand gesetzt, über alle Ausstellungsbedingungen Auskunft zu ertheilen 
und Reglements, sowie Formulare für Zulassungsgesuche abzugeben. 


»Zur Lage der Weberel-Industrie. Man schreibt der „Frankf. 
Zeituug*: ‚Die Ber'cht‘ die aus den verschiedenen Branchen der 
grossen deutschen Weberei Industrie eingehen, lasser ir- Allgemeinen 
einen ziemlich befriedigenden Geschäftsgang vermuthen, wenigstens 
sino die‘enigen Gcschäftszweige, welche hinreichende Fabriksthätigkeit 
entfalten konnten, in der Mehrzahl, obgleieh einige sich über recht 
flauen Geschäftsgang beklagen. Die Mittheilung’n bieten gerade jetzt 
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insofern ein übersichtlicheres Bild als früher, da wir uns augenblick - 
lich in der Uebergangsperiode von der Winter- zur Sommersaison be- 
finden, und erstere, für Fabrikanten wenigstens, so weit eben Saisen- 
artikel in Betracht kommen, als geschlossen gelten kann. Die Klagen 
über unzureichende Preise sind durchaus noch nicht verstummt, sie 
treten in dem Verkehr des Weltmarktes genau in derselben Stärke 
auf wie je zuvor; man begründet sie theilweise damit, dass unser 
Hauptconsum, den wir nach dem Auslande liefern, in billigeren Ar- 
tikeln besteht, die eine Aufbesserung der Preise kaum zuliessen. Da- 
egen konnte man im Inlande mehr bessere Artikel als bis- 
ıer absetzen, und an diesen blieb auch ein ziemlich befrie- 
digendes Rendement. Dass wir des Absatzgebietes im Auslande 
nicht mehr entrathen können, ist zwar schon längst bekannt, zwei 
Drittel unserer Production geht dorthin, und besonders bei normaler 
Erzeugung, wie sie in diesem Jahre stattgefunden hat. Eine statt- 
findende Ueberproduction, die man glücklicherweise, soweit es angäng- 
lich war, in diesem Jahre von allen Seiten zu vermeiden gesucht hat, 
würde allerdings noch eine bei weitem grössere Aufnahmefähigkeit des 
Auslandes erfordern, und, wären wir genöthigt, diese zu erzwingen, 
würden sich für unsere Weberei-Industrie im ausländischen Geschäfte 
noch viel ungünstigere Conjuncturen ergeben, als sie thatsächlich statt- 
finden. Unsere Weberei-Industrie konnte im Allgemeinen ihre Absatz- 
gebiete weder nach den Vereinigten Staaten noch nach England aus- 
dehnen, es dürfte sogar kaum möglich gewesen sein, sie auf der alten 
Höhe erhalten zu haben. Unsere Beziehungen zu Russland haben sich 
verschlechtert, auch Oesterreich hat weniger alssonst von uns bezogen, 
Italien und Spanien zeigen nur wenig 1 ebenso wenig 
weisen andere europäische Staaten beachtenswerthe Veründerungen in 
den Bezügen deutscher Webwaaren auf. Nur die verschiedenen 
Staaten Central- und Süd - Amerikas haben kräftiger in den 
Markt eingegriffen als bisher, wohl hauptsächlich veranlasst durch 
eine vermehrte Anzahl südamerikanischer Käufer, welche diesmal 
deutsche Fabriken besucht haben. Wenn verschiedentlich behauptet 
wird, dass der Export deutscher Webwaaren nach Ost-Asien sich ver- 
grössert hat, dürfte diese Annahme für Japan zutreffend sein, dorthin 
sind Wollenwaaren, hauptsächlich Tuche, sog. Italian cloth (Zanellas, 
Schirmstoffe), ferner Decken in grösseren Mengen als früher gesandt 
worden, dagegen hat der Import von Flanellen abgenommen. Was 
den Verkehr in den einzelnen Betrieben betrifft, so waren Kleider- 
stoffwebereien im Grossen und Ganzen ziemlich gut beschäftigt, nur 
seit den letzten Wochen ist ein Stillstand eingetreten, dieselbe Be- 
merkung lässt sich über Sammet- und Seidenwaaren machen. Sammete 
und Plüsche, anfänglich so sehr verlangt, begegnen augenblicklich ver- 
minderter Nachfrage, wogegen Seidenwaaren, wenn auch noch keinen 
sehr hohen, jedenfalls doch erhöhten Absatz finden. Tuche waren in 
Mustersachen, wenn solche Neuheiten darstellten, in regem Begehr, in 
wirklich starken Qualitäten stets Ueberbedarf vorhanden. Die Früh- 
jahrsaufträge sind befriedigend eingegangen. Gut beschäftigt war die 
Flanell-Weberei, namentlich für Hemdenflanelle. Leinen- Webereien 
haben in letzter Zeit auch für bessere Artikel mehr Beschäftigung als 
früher, Baumwoll-Webereien sind im Grossen und Ganzen noch meist 
mit Aufträgen versehen.“ 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 12. Januar. Neueste Handelsnachrichten. Dortmundeı 
Bankvereins-Actien & 1200 M. sind gleich den alten Actien & 300 
Mark an hiesiger Börse lieferbar. — Die Umsätze in den Actien, sowie 
in den Stammprioritäten der Stollberger Zinkhütien-Actien- 
Gesellschaft erreichten auch heute wieder eine schr bedeutende 
Ausdehnung, wobei sich der Cours der ersteren um 0,65 pCt. erhöhte, 
der Cours der letzteren um 1,40 pCt. ermässigte. — Auf Grund 
höherer auswärtiger Notirungen entwickelte sich bei Beginn der 
heutigen Börse im freien Verkehr ein sehr lebhaftes Geschäft in 
den 6proc. Arkansas, St. Louis und Texas Bonds erster 
Emission. Der Cours der Actien, über deren officiellen Einführungs- 
Termin bisher keine definitiven Bestimmungen getröffen sind, stellte 
sich auf 100 pCt. per Cassa. — Nach der „Voss. Zig.“ verfügt die 
Weimarische Bank für die bevorstehende General-Versammlung 
der Geraer Bank über einen Besitz von 1!/, Millionen Mark Actien der 
letzteren Bank. — An der Börse eirculirte seit Kurzem das Gerücht, 
eine durch Finanzirung von Brauereien bekannte Firma beabsichtige 
das Asphaltgeschäft von Johannes Jeserich in ein Actien- 
Unternehmen umzuwandeln. Die betreſfeude Firma erklärt, dass diese 
Gerüchte unbegründet sind. Man glaubt im Uebrigen auch kaum, dass 
sich für das Jeserich’sche Geschäft die Form einer Actiengesellschaft 
eignen würde. — Aus London wurde gegen Schluss der Börse die 
Zahlungs-Einstellung eines grossen Metall-Speculanten 
gemeldet, der an beträchtlichen Engagements in Zinn und Zink sein 
Vermögen verloren haben soll. — Ludwig Joel, Procurist und Vor- 
steher der Couponkasse der hiesigen Disconto-Gesellschaft, feiert heute 
das 25jährige Jubiläum seiner Thätigkeit bei der Gesellschaft. Er er- 
hielt bei dieser Gelegenheit vielseitige Beweise der Anerkennung und 
Theilnahme, 


Berlin, 12. Januar. Fondsbörse. Heute zeigte die Börse eine 
freundlichere Physiognomie als in den letzten Tagen. Die günstigeren 
Nachrichten über das Befinden des Kaisers, die friedlichen Artikel der 
Petersburger Blätter und die Erwartung, dass der Zar morgen, am 
russischen Neujahrstag, beruhigende Versicherungen abgeben wird, 
trugen dazu bei, die Tendenz zu befestigen und Coursbesserungen 
herbeizuführen. Allerdings blieb das Geschäft in engen Grenzen und 
gegen Schluss trat eine Abschwächung der Festigkeit auf ungünstige 

ariser und Londoner Notirungen ein. Immerhin konnten die 
Course gegen gestern eine Aufbesserung behaupten. Creditactien 
gewannen /, Disconto-Commandit 1, Deutsche Bank /, Berl. Han- 
delsges. 1 pCt. Deutsche Fonds waren fest, namentlich 31/,procentige 
Werthe, 4procent. Consols gaben 0,10 pCt. nach. Ausländische Fonds 
waren meist / höher, nur Russische Noten und Orient-Anleihe III un- 
verändert und Italiener !/; niedriger. Am Eisenbahm-Markt waren 
deutsche Bahnen durchweg gefragt und höher, ebenso österreichische 
und. die meisten ausländischen Transportwerthe recht fest. Von 
Montanwerthen deren Laurahütte zu 89%); 9%, Dortmunder Union 
00 Bochumer  Gussstabl ¼ pCt. Am Cassamarkt waren höher: 

erschlesische Eisenbahn-Bed. 0,80 pCt.; niedriger: Redenhütte Stamm- 
Prioritäten 0,50, Marienhütte 1,10, Schles. Zinkhütten Stamm-Prioritäten 
0,25, Tarnowitzer Stamm-Prioritäten 050. Von Industriepapieren 
notirten höher: Breslaueı Oelfabrik 0,50, Görlitzer Eisenbahn-Bedarf 
0,75, Gruson 3,35, Schering 3, Schles. Cement 1, Schles. Leinen 0,75; 
dagegen verloren Breslauer Pferdebahn 1 pot. 

Berlin, 12. Januar. Produotenbörse. Die watten auswärtigen 
Berichte übten auch heute keinen Einfluss, da die Börse, wie es scheint, 
von den nahen Reichstagsverhandlungen höhere Preise erhofft. — 
Weizen loco fest, Termine schlossen ca. a Mark höher. April-Mai 
169¼ —70, Mai-Juni 171%/,— 724g, Juni-Juli 1744, —75—743], — Roggen 
loco still, Termine en gestern unverändert. April-Mai 125—25¼, 
Mai-Juni 127—27!/,, Juni-Juli 129—29Y,. — Hafer loco fester, Termine 
% M. höher; 8 7 775 er Mai-Juni 119—193/,, Juni-Juli 
1814,92, — Roggenmehl eher schwächer. — Mais und Kar- 
toffelfabrikate andauernd sehr still. — Rüböl bei kleinem 
Geschäft preishaltend. — Petroleum unverändert. — Spiritus in 
loco gut begehrt und wesentlich theurer in Folge der für das Zu- 
standekommen der Commissionsbank anscheinend günstigen Nach- 
richten. Termine, welche daraufhin ebenfalls etwas höher bezahlt 
wurden, ermatteten später und schlossen in späteren Sichten sogar 
eine Kleinigkeit niedriger als gestern. — Versteuerter Spiritus loco 
ohne Fass 98,5—98,3 M. bez., per diesen Monat und per Januar-Februar 
98,5—98,6 M. bez.; per April-Mai 100,2—100,4—100 M. bez.; per 
Mai-Juni 100,9—101,1—100,7 M. bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchs- 
abgabe loco ohne Fass 49,5 M. bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchs- 
abgabe loco ohne Fass 325—321 M. bez. Spiritus mit 50 M. 
Verbrauchsabgabe per April-Mai 51,8—52—51,7 M. bez.; per Mai- 
Juni 52,3—52,5—52,2 Mar" bez.; per Juni-Juli 53,3—53,5—53,1 Mark. 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per April-Mai 34,3—34,4—34,1 M. 
bez. ; 2 Mai-Juni 34,6—34,7—34,4 M. bes.; per Juni-Juli 35,5—35,7 bis 
35,3 Mark, 

Hamburg, 12. Januar, 11 Uhr. 
Wrage Santos per März 74½ per Mai 7 


ee Ka fee. ood 
Rubhie 


per tember u81/,, 


Hamburg, 12. Januar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht.) Kaffee. 
Sr 8 Santos per Marz 73½, per Mai 72½, per September 

Ruhig. 

hiavre: 12. Januar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Januar 90,00, per April 90,00, 
per August 86,50, per December 89,00. Behauptet. 

Magdeburg, 12. Januar. Zuokerbörse. Termine per Januar 
15,55—15,40 M. bz. u. Br., 15,375 M. Gd., per Febr. 15,65—15,475 M. bez., 
per März 15,70 —15,60 M. bez., per März-Mai 16,00 M. Gd., per April 
15,90— 15,70 M. bez., per April-Mai 15,90 — 15,80 M. bez., per Mai-Juli- 
Oetober-December 13,50—13,475 M. bez. — Tendenz: Flau. 

Paris, 12. Jan. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 41,75 
bis 42, weisser Zucker matt, per Januar 44,10, per Februar 44,50, per 
März-Juni 44,80, per Mai-August 45. 

London, 12. Januar. Zuckerbörse. 
ruhig. Rüben-Rohzucker 15%, ruhig. 

London, 12. Januar. Rübenrohzucker ruhig. Prompt. bas. 88° 
15, 4½, per Jan. 15, 4½, per Februar 15, 6, per October-December 13, 6. 

Glasgow, 12. Januar. Roheisen. II. Jan. 12. Jan. 
(Schlussbericht.) Mixed numbres warrants. | 42 Sh. 1 P. 41 Sh. 10 P. 


Ausweise. 

Paris, 12. Jan. [Bankaus weis.] Baarvorrath in Gold Abnahme 
6 500 000, Silber Abnahme 5 500 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abnahme 6 900 000, Gesammt-Vorschüsse Abnahme 8 900 000, 
Notenumlauf Abnahme 5 100 000, Guthaben des Staatsschatzes Zunahme 
3 700 000, Laufende Rechnungen der Privaten Abnahme 25 900 000 Fres. 

London, 12. Januar. [Bankausweis.] Totalreserve 12 326 000, 
Notenumlauf 24 283 000, Baarvorrath 20 409 000, Portefeuille 18 998 000, 
Guthaben der Privaten 25 104 000, Guthaben des Staatsschatzes 5 391 000, 
Notenreserve 11 079 000 Pfd. Sterl. 


Berlin, 12. Jan. [Amtliche Schluss-Course,] Ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 11. 12. 
Cours vom 11. 12. Pr. 3½% 8t.-Schldsch 100 10100 10 


96proc. Javazucker 18, 


Mainz-Ludwigshaf. . 99 20 99 30 Preuss. 4% cons. Anl. 107 — 106 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 100 78 —Prss. 3½ % cons. Anl. 101 10/101 10 
Gotthardt-Bahn .... 118 401119 10 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 20 99 30 
Warschau-Wien . .. . 138 138 60 Schles. Rentenbriefe 104 20104 20 


Lübeck-Büchen .... 154 201154 70 
. Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 


Posener Pfandbriefe 102 — 102 20 
do. do. 3½% 98 60 98 60 


Breslau- Warschau.. 52 80 52 90 Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 107 50107 70 Obersehl 3110 TICE. 90 9035 50 
Bank-Actien. do. 41/0/, 1879 104 20|104 50 
Bresl.Discontobank. — a 89 50 R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 30103 30 
an be herz — =) 99 80 | Mähr.-Schl.-Cent.-B. 47 70| 47 80 
eutsche Bank 163 90163 50 ie 
Dise.-Command. nit. 191 10,191 70 lianienische fete 10610 95 — 


Oest. Credit- Anstalt 139 — 139 30 
1 Oest. 4% Goldrente 88 60 88 60 
Schles. Bankverein, 108 60108 90 40. 4½% Papierr. 62 90 62 70 


Industrie-Gesellschaften. do. 41.0 Sit 5 
Brsl. Bierbr. Wiesner 44 90 44 90 en 1860095 nn A 2 = => 


do.Eisenb.Wagenb. 97 75| 97 60 | poln 5%, Piandbr.. 54 30| 54 40 
do. verein. Oelfabr. 70 50 71 — do. Liqu.-Pfandbr. 49 10| 49 10 
Hofm.Waggonfabrik 90 —| 89 — Rum. 50% Staats-Obl. 92 50| 92 90 
Oppeln. Portl.-Cemt. 92 20 92 20 do. 6% do. do. 104 201104 80 
Schlesischer Cement 162 50163 50 Russ. 1880er Anleihe 78 30 78 30 
Bresl. Pferdebahn. . 131 — 130 —| do. 1884er do. 92 20 92 20 
Erdmannsdrf.Spinn. 56 — 56 — do. Orient-Anl. II. 53 10 53 10 
Kramsta Leinen-Ind. 112 —11¹² 75 do. 41),B.-Cr.-Pfbr. 84 — 84 20 
Schles. Fenerversich. 2000—{| — — do. 1883er Goldr. 106 40106 40 
Bismarckhütte ..... 127 — 127 90 Türkische Anleihe. 13 70 13 70 
Donnersmarckhütte. 44 40] 44 20 do. Tabaks-Actien 78 75 79 — 
en St.-Pr. 68 —| 67 90 do. Loose..... . 30 10 30 50 
‚aurahütte ........ 89 75 89 75] Ung. 4% Goldrente 78 20| 78 20 
do. 43,0), Oblig. 103 101103 10| 46. Paßierrente.. 66 80 66 70 
. GörlEis.-Bd.(Lüders) 115 701116 50 Serb. amort. Rente 77 90| 78 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 60 2 60 80 
Schl. Zinkh. St.-Act. 139 — 138 80 Banknoten. 


Oest. Bankn. 100 Fl. 160 55160 60 
Russ. Bankn. 100SR. 176 60177 — 


Wechsel. 


do. St.-Pr.-A. 139 50139 20 
Bochum.Gusssthl.ult 134 20134 60 
Tarnowitzer Act. .-. _— — — — 

do. St.-Pr.. 58 — 57 50 Amsterdam 8 T... — 
Redenhütte Act.. — — London 1 Tstrl. 8 T. — — 

do. Oblig... 103 — 1102 70) do. 1 „ 3. — —| 20 28 

Inländische Fonds. Paris 100 Fres.. 8 T. — — A 
D. Reichs- Anl. 4% 107 70107 70 Wien 100 Fl. 8 T. 160 50 160 40 

do. do. 3½0% 100 70100 70 do. 100 Fl. 2 M. 159 55 159 55 
Preuss. Pr.-Anl.de55 146 50147 — | Warschau 1008R8S T. 175 90 176 25 
Pıivat-Discont 10%. 

Berlin, 12. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesehe 
der Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 
Oesterr. Credit. ult. 139 — 139 25 Mainz-Ludwigsh.ult. 98 87 
Disc.- Command. ult. 190 87191 87 Drtm. Unionst.Pr.ult. 66 87 
Berl. Handelsges. ult. 151 75152 — | Laurahütte ..... ult. 
Franzosen ult. 85 —Egypter . ult. 
Lombarden . . ult. 34 37 Italiener ult. 
Galizier . ... ult. 77 62 77 87] Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 153 50154 25 Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 51 62 51 87 Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 69 2 69 62 Russ. II. Orient-A. ult. 
Mecklenburger. ult. 128 — 129 50 | Russ. Banknoten. ult. 176 — 176 — 
Wien, 12. Januar. [Schluss- Course. ] Fest. 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 


Credit-Actien . 269 30 269 60 [Marknoten 62 30 62 27 
St.-Eis.-A.-Cert. 211 60 211 40 4% ung. Goldrente. 97 20 97 35 
Lomb. Eisenb.. 84 — 84 25 ]Silberrente . 80 90 80 50 
Galizier 193 — 193 50 London 126 80126 85 
Napoleonsd'or. 10 04 | 10 03% Ungar. Papierrente. 82 90 82 85 


Frankfurt a. M., 12. 
Staatsbahn 169½. 
Goldrente 78, —. 


Weltausſtellung in Barcelona 1888. 


Wir theilen hierdurch den Intereſſenten mit, daß der Anmeldungs⸗ 
Schlußtermin auf den 15. Februar er. verlegt iſt. Bedingungen und 
Aan eee ſind ſchleunigſt von hier zu verlangen. 

Berlin W., Wilhelmſtr. 70b, den 11. Januar 1888. [258] 


Das deutſche Central⸗Comité für die Weltausſtellung in Barcelona ; 


Bei Diphtherie und Scharlach 


erfolgreiche Desinfection, ohne Beſchädigung gemalter und tapezirter 
Zimmer durch die Drogenhandlung von 11352 
Robert Dzialas, Nicolaiſtraße 63 b und Ohle⸗Ecke. 


anuar. Mittags. Creditactien 215,1 —. 
Lombarden —, —. Galizier 155½. Ungarische 
Egypter 74, 40. Laura —, —. Zieml. fest. 


Am 1. März d. Js. tritt für den directen Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
verkehr zwiſchen diesfeitigen und Stationen der k. k. priv. Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn unter Aufhebung des Tarifs vom 1. Februar 1886 und des 
dazu erſchienenen rm ein neuer Tarif in Kraft, welcher theils 
Erhöhungen, theils Ermäßigungen der beſtehenden Sätze und außerdem 
einige Neueinführungen enthält i 

Näheres hierüber iſt ſchon jetzt bei unſerem Verkehrs⸗Bureau, vom 
1. März d. Js. ab auch bei den betheiligten Billet⸗Expeditionen zu erfahren. 

Breslau, den 6. Januar 1888. 

Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


Im diesſeitigen Verwaltungsbereich werden die Frachten für Kohlen⸗ 
F eſterreich⸗-Ungarn und Rußland, ſowie nach Berlin und 
nach Stationen der Linie Berlin —Kreuz— Alexandrowo und nördlich davon 
unter den dafür geltenden allgemeinen Bedingungen, welche von unſerem 
hieſigen Verkehrs⸗Bureau ſowie von allen diesſeitigen Güter⸗Expeditionen 
unentgeltlich bezogen werden können, auf bezügliche Anträge mit drei⸗ bezw. 
ſechsmonatlicher Zahlungsfriſt geſtundet. 1267 

Breslau, den 10. Januar 1888. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. f 


Berlin, 12. Januar. [Schlussbericht.] 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 


Weizen. Fester. Rüböl. Fest, 

April-Mai........ 169 50170 —| April-Mai ....... 48 —| 48 — 

Mai-Juni ........ 172 — 172 50] Mai-Juni ........ 48 30| 48 30 
Roggen. Behauptet. 

Januar-Februar . . 119 25119 50|Spiritus. Ermattend. 

April-Mai ....... 125 25125 251 loco (versteuert) 97 40 98 30 

Mai- Juni . 127 25127 25 N — 41 —— 
Hafer. do. 70er . . . q 31 60 32 10 

April- Mai . 117 —117 75 April- Mai 100 10100 — 

Mai-Juni ........ 119 —|119 75] Mai-Juni .....-»- 100 80100 70 

Stettin, 12. Januar. — Uhr — Min. 

Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 

Weizen. Fest. Rüböl. Unveränd. 

April-Mai .. 171 50172 — ] Januar 47 50 47 50 

Juni- Juli.. 174 50176 50] April-Mai ....... 48 20 48 20 
Roggen. Fest. Spiritus. 

April-Mai 121 —121 50] loco ohne Fass... 97 — 97 50 

Juni- Juli. . 124 50124 50] loco mit 50 Mark 

Consumsteuerbelast. 47 80] 48 — 

Petroleum. | loco mit 70 Mark 31 20 31 40. 

loco (verzollt).... 13 —| 13 —| April-Mai ....... 99 — 99 50 


Paris, 12. Januar. 
107, 57. Italiener 94, 30. 
Egypter 374, 68. Behauptet. 

Paris, 12. Januar, Nachm. 3 Uhr. 

Cours vom 11. 12. 


3% Rente 81, 02. Neueste Anleihe 1872 
taatsbahn 420, —. Lombarden —, —. 


[Schluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 11. 12. 


3proc. Rente....... 81 —| 81 02] Türken neue cons... 14 —| 14 05 
Neue Anl. v. 1886 — —| — — | Türkische Loose... — —| — — 
5proc. Anl. v. 1872. 107 401107 60 | Goldrente, österr. .. 881/, | 889%, 


Italien. 5proc. Rente 94 30| 94 17] do. ungar. 4pCt. 77 31 
Oesterr. St.-E.-A.... 420 — 420 — 1877er Russen 
Lombard. Eisenb.-A. 181 25] — —[Egypter .......... 373 43]374 06 


77½ 


Paris, 12. Januar. Der Discont wurde auf 3½ Proc. herabgesetzt. IE 
London, 12. Januar. Consols 102, 15. 1873 Russen 92½. Egypter 
73. Nasskalt. 


London, 12. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 2 pCt. — Bankauszahlung — Pfd. Sterl. Fest. 


Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 
Consols December. 102 15102 15 Silberrente —1 64 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr. Aproc. 76% f 76%, 
Ital. 5proc. Rente... 93% | 9314 Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden 71, | 7½ Berlin ... — — 20 51 
5proe. Russen de 1821 92 — 92 — Hamburg 3 Monat. — — 20 51 
5proc. Russen de 1873 92 | 92%, Frankfurt a. M..... — — 20 51 
Silber nom, ....... — —| — — Wien . —| 12 86 
Türk. Anl., convert. 13%, J 133, Paris — —| 25 51 
Unifieirte Egypter.. 73% | 73%, Petersburg.... — —! 207]; 


Köln, 12. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 17, 80, BE Mai 18, 20. Roggen loco —, per März 
12, 90, per Mai 13, 25. Rüböl loco 25, 90, per Mai 25, 40. Hafer 
loco 13, 50. 

Hamburg, 12. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 162—166. Roggen löco ruhig, 
mecklenburgischer loco 122—126, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
still, loco 49. Spiritus fester, per Januar 23, per Januar-Februar 23, 
per Februar-März 23, April-Mai 23½. — Wetter: Auf klärend. 

Amsterdam, 12. Januar. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per März 191, per Mai 192. Roggen loco —, per März 105, per Mai 
—, per October 109. 

Paris, 12. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 23, —, per Februar. 23, 10, per März-Juni 23, 90, 
per Mai-August 24,25. Mehl ruhig, per Januar 51, 60, per Febr. 51, 50, 
per März-Juni 52, 40, per Mai-August-53, —. Rüböl ruhig, per Januar 
57, 25, per Februar 57, 50, per März-Juni 57, 75, per MeteAng. 57, 25. 
Spiritus meh per Januar 46, 25, per-Februar 46, 75, per März-April 
47, —, per Mai-August 48, —, — Wetter: Neblig. 

Liverpool, 12. Januar. [Baumwolle] (Schluss.) Umsatz 
10000 Ballen, davon für Speeulation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, 12. Januar, Abends 5 Uhr 25 Min. Oesterr. Credit-Actien 

269, 60, Galizier 193, 50, Marknoten 62, 27, &proc. Ungar. Goldrente 
97, 10. Still. 

Frankfurt a. M., 12. Januar, Abends 7 Uhr 8 Min. Credit- 
* ab, 3 Staatsbahn 170, 25, Ungar. Goldrente 77, 80, Mainzer 
95, 40. — Still. 

"Hamburg, 12. Jandar, 8 Uhr 35 Min. Abends. Oesterr. Credit- 
Actien 2228/,, Russische Noten 176. Tendenz: Geschäftslos, 


Vom Standesamte. 11./12. Januar. 
f Aufgebote. 
Standesamt I. Scholz, Hermann, Brenner, ev., Roſenthalerſtraße 7, 
Sbadlt Klara, ev., ebenda. — Grundmann, Gottlieb, Maurer, ev., 
chützenſtr. 3, Kloſe, Eleonore, geb. Bartſcht, ev., ebenda. — Lüdeck 


ecke 
Emil, Handelsmann, ev., Altbüßerſtraße 17, Kober, Anna, k., ebenda. = 


5 Heinſch, Paul, Cigarrenmacher, ev., Werderſtr. 7, Brozat, Augufte, ev., 


Heilige Geiſtſtr. 6. — Heine, Otto, Schneider, ev., Gr. Groſchengaſſe 10, 
Thiel, Louiſe, ev., Gabitzſtraße 59. . 

Standesamt II. Lehmann, Carl, Stat.⸗Aufſeher, ev., Oberſchl. Güter: 
. 2, Kretſchmer, Mar., geb. Gebauer, ev., Vorwerksſtraße 69. — 
Kretſchmer, Aug., Hilfsbremſer, k., Bahnhofſtraße 8, Weiß, Eliſab., ev., 
ebenda. — Meisner, Franz, Fleiſchermeiſter, k., Brandenburgerſtraße 14, 
Kiskel, Luiſe, ev., Fiſchergaſſe 1 erh 

erbefälle. 

Standesamt I. Bönſch, Joſef, Arbeiter, 59 J. — Pollak, Helene, T. 
d. Arbeiters Viel 1 J. — Krauſe, Gottlieb, Haush., 64 J. — Slatoſch, 
Erich, S. d. Fleiſchers Robert, 4 M. — Fliegner, Anna, geb. Göbel, 
Arbeiterfrau, 41 J. — Gritſchke, Richard, S. d. Steinſetzers Auguſt, 
1 J. — Wywaletz, Franz, Locomotivführer a. D., 44 J. — Rother, 
David, Bäckergeſelle, 40 J. — Walter, Erich, S. d. Schuhmachermſtrs. 


Bekanntmachun x 


Die Ausführung der Entwäſſerungsanlagen hieſiger, in zwei Be⸗ 
zirke getheilter Feldmark ſoll an befähigte Culturtechniker ganz oder getheilt 


vergeben werden. Veranſchlagt ſind 8 

des Südbezirks: des Nordbezirks: 
Vorfluthbeſchaffung 33 N 3157,05 M., 
Erdarbeiten der Drains 21062,86 M., 22916,60 M. 


Angebote zur e der Anlagen find nebſt Angabe der Preis⸗ 
8 für laufendes Meter der Sauge- und Sammel⸗Drains, für 
as Kubikmeter ausgehobener N für das Einſetzen jedes 
Aus mündungsrohres ꝛc. bis zum 21. d. Mts. an den Unterzeichneten 
einzuſenden, bei welchem Koſtenanſchläge, Zeichnungen, Karten und Be⸗ 
bingungen ur Einſichtnahme ausliegen. G5 
Der urſteher der gr ne e Lublinitz⸗Nord 

. und Lublinitz⸗Süd. 
ür germeiſter f 
Knappik. 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Vermögen der Firma Gebrüder Gutt⸗ 
mann, Inhaber der Kaufmann Max Guttmann, hier, ſoll mit Geneh⸗ 
migung des Gläubigerausſchuſſes eine n erfolgen. 

Nach dem auf der Gerichtsſchreiherei XVII des hieſigen Königlichen 
Amtsgerichts niedergelegten Verzeichniſſe berg die Summe der 61 erück⸗ 


ſichtigenden Forderungen. + 976 031 Pf. 


dazu iſt ein verfügbarer Maſſenbeſtand von 


vorhanden 2 er ] 


[269]. 
Dies wird mit Bezug auf die 88 139/141 d. R.⸗C.⸗O. hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 10. Januar 1888. 


Ferdinand Landsberger, 
Concursverwalter. 


Lublinitz, den 11 Januar 1888. 


Auguſt, 4 M. — Kariſch, Carl, Grenadier im 11. Regiment, 22 J. — 
Kouetzuy, Fanny, Handarbeitslehrerin, 51 J. — Bartſch, Erneſtine, 
Arbeiterin, 47 J. — Dietz, Eduard, Reſtaurateur, 50 J. — Schüller, 
Conrad, Zimmermann, 37 J. — Sonneberger, Thomas, Arb., 49 J. — 
Köhler, Bertha, T. d. Arbeiters Herm., 2 55 — Klueczynski, Gertrud, 
T. d. Poſtſchaffners Anton, 6 J. — Mücke, Ther., geb. Gierſig, Arbeiter⸗ 
wittwe, 70 J. — Jorde, Clara, T. d. Arb. Valentin, 6 W. — Baron, 
Julius, Kaufmawe, 53 J. — Hoffmann, Thereſia, geb. Kaps, Haushälter⸗ 
frau, 31 J. — Löbel, Friederike, geb. Vertun, Handelsmannwwe. 57 J. 
— Koſchinewsky, Rofina, geb. Heuflich, Schuhmachermſtrwwe., 83 J. — 
Klotz, Roſina, geb. Kauſche, Arbeiterwittwe, 54 J. — Biſte, Ida, T. d. 
Arbeiters Auguſt, 11 M. — Treiber, Max, S. d. Schutzmanns Carl, 
3 M. — Fiſcher, Maria, Hoſpitalitin, 61 J. — Sander, Michael, 
Schneidermeiſter, 86 J. i 

Standesamt II. Bethke, Heinrich, Materialienverwalter, 56 J. — 
Chriſtoph, Martha, T. d. Maurers Joſef, 8 M. — Schröter, Roj., geb. 
Lachmann, Zimmermannsfrau, 55 J. — Lange, Emma, geb. Heinrich, 
Muſiklehrerwwe., 41 8 — Karſubke, Marie, T. d. Maurers Auguſt, 4 J. 
— Onecke, Hans, S. d. Cigarrenarb. Paul, 3 W. — Kotzerke, Martha, 
T. d. Arbeiters Adolf, 1 J. — Meißner, Paul, Seminariſt, 20 J. — 
Zech, Suſanna, geb. Krumpos, Arbeiterwwe., 62 J. - Plaga, Arthur, 
S. d. Schloſſers Robert, 7 J. — Häniſch, Robert, Gürtler, 70 J. — 
Morawe, Joſef, Knecht, 50 J. — Langner, Carl, Knecht, W J. — 
Jänſch, Eleonore, 05 Nöthelt, Poſtſeerekärwwe., 68 J. — Scholz, Hen⸗ 
riette, Verkäuferin, 60 J. — Pfitzuer, Gottlieb, Arbeiter, 50 J. 


die Correspondenz in wenigen Secun- 
den nach Datum und Alphabet geordnet 
und aufbewahrt wird. Briefe übersicht- 


lich in Buchform gebunden und doch frei 
zum augenblicklichen Herausnehmen. 


IIlustrirte Cataloge 


mit hunderten Zeugnissen, wie nach- 


stehendes, gratis und franco. 


S. Huldschinsky & Söhne, Röhrenwalzwerk, Gleiwitz. 
Wir benutzen zur Aufbewahrung unserer umfangreichen Cor- 
respondenz eine complete „Shannon“ Registrator-Einrichtung von 
24 Apparaten, mit welchen wir durchaus zufrieden sind, 
Die handlichen Apparate machen das Ueberschreiben und Ab- 
legen der Briefe N und erleichtern das Auffinden jedes 
Schriftstückes, selbst nach Jahren, ganz bedeutend. (24 Apparate.) 


AU CHZEISSWOHE 
HoflieferantSM.d Königs vJtalien &Jhrer Hoheit der Horzegin zu Anhalt Bernburg« 
FBER ECINAVPEFRANRTFUR 
EIILIALEN: 


NEW-YORK, ROCHESTER,. CHICAG® 
ONDON, PARIS, WIEN. 


Altkatholiſche Gemeinde. 


Freitag, den 13. Januar, Abends 8 Uhr, im großen Saale des 
Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße 7: General⸗Verſamm⸗ 
lung. Tagesordnung: Wahl von Delegirten 885 Beſchickung der 
außterordentlichen Synode am 25. Jauuar 1888. 77701 

N Der Kirchenvorſtand. 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg Breslau. 
re Neu aufgestellt: 1773 
Amor und 


Psyche von Max Klinger, 


and. Radirungen u. Federzeichnungen 


* Er, 
Sieber 


Bukarester 20 Francs-Loose M. 2 p. Stück, 
Oesterr. 1860er Loose à Fl. 500 „ 3 „ „ 
Oesterr. 1860er Loose à Fl. 100 „ 0,80 „ „ 
Finnländer 10 Thaler-Loose „ 0,75 „ 5 
versichern zu beigesetzten Preisen gegen Coursverlust in den bevor- 
stehenden Ziehungen 17631 


Gebrüder Herzberg, 
Ring 10/11. 


Wiesbadener Kochbrunnen-Seife, ein wirkſames Heil— 
mittel zur Linderung und Beſeitigung rheumatiſcher, gichtiſcher und ner⸗ 
vöſer Schmerzen; gleichzeitig das vorzüglichſte Toilettenmittel in ſeiner 
unübertroffenen milden und angenehmen Wirkung auf Hautthätigkeit und 
Hautreinheit. Erhältlich in Apotheken, Mineralwaſſerhandlungen, Drogen⸗ 
geſchäften, Parfümerie⸗ und Herrenartikelgeſchäſten à Stück 80 Pf., Carton 
von 3 Stück 2 M. 081 


Die Nuß⸗Extract⸗Haar⸗Farhe ere ez aun eg. 
liche Subſtanzen enthält, färbt das Haar, ſei es ergraut oder roth, ſehr 
ſchnell und echt, & nach Belieben vom zarteften Blond bis zum ticfiten 
Schwarz. Ein Jeder kann daher dem Haar die verlorene Naturfarbe 
wiedergeben. In Breslau nur bei E. Gruß, Neumarkt 42. [3399] 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslan. 

Die Lieferung der während des Etatsjahres 1888/9 für die Bureaus 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction Breslau erforderlichen Schreib: 
materialien, als Schreib: und Packpapiere, Tinte, Blei: und Buntitifte, 
Stahlfedern, Heftzwirn, Briefumſchläge u. ſ. w. ſoll öffentlich verdungen 
werden. Termin zur Eröffnung der Angebote am 31. Januar 1888, 
Vormittags 11 Uhr, im unterzeichneten Bureau, Brüderſtraße 36. 
Die Angebote find mit der Auſſchrift: „Angebot auf Schreibmaterialien“ 
verſehen, verſiegelt und poſtfrei bis zu obigem Termin einzureichen. 
Lieferungsbedingungen können hier eingeſehen oder gegen Einſendung von 
50 Pf. in baar oder in Briefmarken von & 10 $ . poſtfrei entnommen 
werden. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen nach obigem Termin. 

Breslau, den 10. Januar 1888. 

Materialien⸗ Bureau. 


Die einzige, ſehr leiſtungsfähige 5 
Dampfziegelei 


8 
mit Drainröhren⸗, Ofen⸗ und Fagon⸗Ziegel⸗Fabrikation, mit den neueſten 
und beſten Maſchinen verſehen, in großem, ſehr conſumtionsfähigem Wee 
im Schleſ. Gebirge an der Kreis⸗Chauſſee gelegen und an die Kreisſtadt 


ſelbſt anſtoßend, iſt 1225 
äußerſt billig, 


zum ungefähren Feuerverſichernugswerth 


ſofort zu verkaufen. 


Es gehören dazu 130 Morgen Areal, beſtehend aus: vorzüglichem 
Thonlager, viele Jahrzehnte aushaltend, ſehr ſchönen zweiſchürigen Wiesen 
E circa 500 Centner pro anno), einem Granitſteinbruch und etwas 
Wald. Ferner eine große, im Berliner Styl erbaute maſſive Villa mit 
20 Wohnräumen, 4 Balcons, viel Nebengelaß und Garten (Miethsertrag 
ca. Mk. 2400 pro anno), wegen prachtvoller Lage ſtets voll vermielhet. 
Erforderlich find Mk. 120000 — je nach Abkommen auch erheblich weniger. 
Verzinſung des Capitals mit ca. 8 Procent bei großer Annehmlichkeit des 
Aufenthaltes. 8 Reflectanten erfahren Näheres unter N. 2139 
durch Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 


(7721 


Leopold Boſchwitz, 
Kiariaune Boſchwiz, udn Wedge (en 


Stadt- Theater. 


reitag. „Tannhäuſer.“ 


geb. David, ilitſch, den 11. Januar 1888. Sonnabend. „Der Leibarzt.“ 
Vermählte. Robert Kalide und Frau Sonntag. Abend. „Lohengrin.“ 
Berlin, im Januar 1888. Martha, geb. Günther. 4 (Halbe Preiſe.) Zum 
letzten Male: „Der fie 
Kater.“ Weihnachtsſpiel mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in 1 Vorſpiel und 


5 Acten von E. Boecker. u 
dieſer Vorſtellung hat jeder Be: 
ſucher das Recht, ein Kind frei 
einzuführen.) 


Lobe- Theater. 


Freitag und die folgenden Tage: 
„Breslauer Semmelwochen.“ 


Statt besonderer Meldung. 


Die gestern erfolgte glückliche Geburt eines munteren 
Knaben beehren sich ergebenst anzuzeigen 7621 


Isidor Schalscha und Frau, 


geb. Hamburger. 
Königshütte, den 11, Januar 1888, 


N ö a Der Bons⸗Verkauf der II. Serie 
N : von 100 Vorſtellungen (giltig vom 
—— —᷑—— mar A BEER BG 
N - nur noch bis Sonnabend, den 14ten 

Nach kurzem schweren Leiden verschied plötzlich unser ge- d. M. incl., täglich im Bureau des 


liebter Gatte, Bruder, Schwager, Onkel und Grossonkel, der 


Kaufmann Julius Baron, 


im 53. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bittet 


Linna Baron, geh. Hirschfeld, 
im Namen der Hinterbliebenen, 
Breslau, den 11. Januar 1888. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 15. Januar, Nachmittags 
2 Uhr, vom Tranerhause Altbüsserstrasse 4 statt. 


Lobetheaters, un oe 8, von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr bis 1 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtatt. 


Helm- Theater. 
Heute Ang den 13. Januar. 
Bons ⸗Vorſtellung: U 
„Der Bulgare.“ 
Operette in 3 Acten von C. Dibbern. 


[1328] 


Ausſchank von Helm: Bräu und 
Bock⸗Bier. 


Singacademie. 


Dinstag, 17. Januar, Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


II. Abonnement-Concert. 

1) Requiem von Cherubini. 

2) Tenor-Arie „Sei getreu bis in 
den Tod“ aus „Paulus“ von 
Mendelssohn. 

3) Lobgesang, Sinfonie-Cantate von 
Mendelssohn. 

Soli: Frl. Lange, Frau Springer, 
Herr Concertsänger Hauptstein aus 
Berlin. 

Billets & 3, 2 u. | Mark sind in 
der Schletter'schen Buchhandlung 
zu haben. [567 


A| Tiebich's Biablissement. 


Heute, Freitag, den 13. Januar: 


Ahſchieds⸗Concert 


und [765] 


Vene ſiz 
Oscar Fürst 


unter Mitwirkung namhafter 
Künſtler und Künſtlerinnen. 

: Anfang 8 Uhr. 
Entrée 50 Pf. Reſerv. Platz 1 Mk. 
Im Vorverkauf reſerv. Plätze & 80 Pf. 
d in den bekannten Commanditen. 


ec Em 2 
Todes-Anzeige. 


Gestern Abend 9%/, Uhr entriss uns der unerbittliche Tod 
unsern heissgeliebten Gatten und Vater, den Königlichen Güter- 
Expedienten 1761 


| Hermann Gegner, 


im Alter von 55 Jahren, 
In namenlosem Schmerz zeigen dies Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um stille Theilnahme an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Zabrze, den 11. Januar 1888. 
Beerdigung: Freitag, Nachmittags 3 Uhr. 


ser 


Danksagung. 
Für die vielen Beweise von Liebe und aufrichtiger Theil- 


nahme anlässlich des Hinscheidens unseres theuren Gatten und 
Vaters, des früheren [1355] 


Ofenbaumeisters und Stadtverordneten 


Herrn Carl Müller, 


statten wir hierdurch unsern tiefgefühltesten Dank ab. 
Breslau, den 12. Januar 1888. 


Die Hinterbliebenen. 


Zelt garten, 
Nur noch 
Auftreten der Mr. 


Roemer & Mora, 
enannt die Könige am drei⸗ 
fachen Reck; Gebrüder 
Kulper, großartige muſika⸗ 
liſche Clowns, u. der Sängerin! 
Frl. Tony Ferry. Auftr.: 
zwei Schweſtern Meth, 
Kärnthner Lieder⸗Sängerinnen 
u. Waldhornbläſerinnen, Miss 
Zampa, großartige Luft⸗ 
künſtlerin, Mr. Nubini, 
Vogelſtimmen-Imitator, Herrn 
Mariot nebſt Fräul. Ma- 
riette, Duettiſten, Fräulein? 
Engier, a 
Aufang 7½ Uhr. 
Entree 60 f. 


Für die vielen Beweise liebevoller Theilnahme, die uns bei 
dem unerwartet schnellen Tode und der Beerdigung unseres 
theuren Gatten, Vaters und Bruders, des Fleischermeisters 


Carl Gallwitz 


. in so reicher, unserem Schmerz wohlthuender Weise zugegangen, 
sagen hiermit den tiefgefühltesten Dank. 1260 


Bernstadt, den 11. Januar 1888. 
Die Minterbliebenen. 
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Verein Union. 


" ser 
Kaufmänniſcher nion. 
Der für Sonnabend, den 14. Jauuar 1888, in Ane 
nommene Vortrag der Frau Schiffs ⸗Capitän Helene Pich . 


iVictoria- Theater. 
Simmenauer Garten. 


Heute Auftreten des Wiener 
8 Zwerg⸗Komikers 


„Niggi“. 


fällt wegen plötzlicher Erkrankung derſelben aus. 


Witit heilung. 8 
Von jetzt ab liefere ich meinen geehrten Kunden wieder, wie 5 Senſationeller Erfolg der 

früher, in der pünktlichsten Weise alle Fortsetzungen von Journalen, | Anaymunitiichen Kunftradfahrer 
g Lieferungswerken etc. Der Journalzirkel wird ebenfalls in der 2 


alten Weise fortgeführt und zwar in den Räumen der. ; Wilmot U. Lester. i 
Schletter schen Buchhandlung, 15 1 dref irten Gänſen 
Breslau, Schweidnitzerstr. 1618. 


Nur noch 3 Tage: 
Buchholzen auf Reifen, 
Etwaige Reclamationen wegen rückständiger Journale ete. finden 
ebenda sofortige Erledigung. [756] 


humoriſtiſche Scene von der 
Auch werden die aus meiner Leihbibliothek 


Phoites-Truppe. , 
& FröresGarnelly, Elite-Akrobaken 
Der 8 1 
itheri 3edi Ei Ochotte), Peroline Goyet, franz. 
Bücher unten den seitherigen Bedingungen von mir AIR F 
; reist ud ersuche ich die geehrten Abonnenten welche Chanſonette, Szemanowicz, 
etwa noch Bücher in Händen haben, dieselben von jetzt ab hier 
hseln, 
"it der Bitte, mir das bisher bewiesene Wohlwollen auch ferner 


Luftvoltigeur, Therese Schmidt 
Sängerin, Waldau, Komiker. 
8 zu bewahren und mich mit Ihren geschätzten Aufträgen zu 7 
beehren, empfehle ich mich. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. 
Hochachtungsvolb ergebenst 


Das Auftreten der 
A. Fiedler, 


[Radfahrer Wilmot & Lestei 
findet um 9½½ Uhr ſtatt. 
Sechweidnitzerstrasse Nr 16/19, 
"schen Buchhandlung. 


veslauer 3 
Hewerbe-Verein. 


Dinstag, den 17. Januar 1888, 
Abends 8 Uhr, in der alten Börfe: 


Generalverſammlung. 


Tagesordnung: Vorſtandswahl. 
Kaſſen⸗ und Jahresbericht. Feſt⸗ 
ſtellung des Etats. n und 
r einer Geige aus Thon 
durch den Königl Bergmeiſter Herrn 
Dr. Kosmaun. Herr Ingenieur 
Adomeit: Techniſche Mittheilungen. 


Breslau, 
in der Schletter 


RR 


In, 7 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die an meine Fiſch⸗, Auſtern⸗ 
und Caviar⸗ Handlung, 
Ohlauerſtraße 45, 


anſchließenden Nebenräume zu 1352 


Auſtern- und Weinſtuben 


eingerichtet habe, und empfehle dieſelben einer geneigten Beachtung. 


B. Friddmann. 


8 15. b. Dite.: All 


Neudori-Strasse 35. 


d 
Kaiser Wilhelmstrasse 20. 
Senſationell. Senſationell. 


Heute Freitag: 
Zweites grosses 
Concert 


des Hof⸗Kammervirtuoſen 
Profeſſors Dr. Remy 
aus Wien 
und der Capelle des 
1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, 
Capellmeiſter Herr Erlekam. 
Anfang 7½ Uhr. 
Kaſſenpreis 1,00 M. 


Im Vorverkauf 60 Pf. 


Alles Andere die Placate. 

Die Anfahrt kann direct 
vor der Haupttreppe er⸗ 
folgen. [764] 


Hörnerſchlittenbahn. 
Gr. Schneeberg⸗Wölfelsgrund. 
Gegenwärtig ſehr gut. Von 
Breslau Tagespartie. 1329 
Anmeldungen vorher erbeten an 
Hotel z. guten Laune, Wölfels⸗ 
grund, und Bartſch, Reiſeburean, 
Tauentzienſtraße 67. 


U. O. B. B. [1336] 
L. L. IX. Nr. 349 
Sonntag, d. 15. I. 1888, 
6 U. „Festloge“. 


Erster Breslauer 
Pegonim-Glub. 


„Die Aüsſchüttung der Maſſe findet 

für die ausrangirten Mitglieder 

nächſten Mittwoch, Abends 8 ⅛ Uhr, 

auf der Viehweide ſtatt. [1357] 

Der de des activen Clubs 
— IA. 


Erſchienen im Verlage von 
Trewendt & Granier’s Buchhandlung: 


Quadrille francaise 
et [1342] 


Lanciers, 


zum Commandiren eingerichtet 
von E. Mienele. 


— 


Max Nessel 
Buchhandlung, 
Leihbibliothek, 
Journal⸗Leih⸗Juſtitut, 

Breslan, 1530] 
Neue Schweidnitzerſtraße 1, 
Eing. Schweidn.⸗Stadtgr. 


Tragbare Velen 
mit Carbonnatron- 
Heizung. [0202] 
Die Oefen brennen ohne 
Schornstein, rauch- und 
geruchlos und werden 
behördlich auch da ge⸗ 
ſtattet, wo ſonſt Feuer⸗ 
ungsanlage unterſagt iſt. 
Vielf. anerk. u. prämiirt. 
— Dieſe Oefen functioniren 
ohne Beauſſichtigung und Bedienung 
Tag und Nacht vollſtändig gefahrlos. 
Ofen, elegant vernid., ca. mtr. 
hoch, incluſive Füllung für ca. 2 
Monate 30 Mark. Proſpect gratis. 


ern 


J Fabriklag. v. Carbon in Breslau, ſowie 


jeder groß. Stadt d. In⸗ u. Auslds. 


Fa C.-N.-Heiz-Cie. A. Nieske, Dresden. 


[Gewächshäuſer, 


nach Haupt's Syſtem, beſte bekannte 


Conſtruction, baut mit vorzüglichſter 
Heizung, Ventilation und innerer Ein⸗ 
richtungCarlstephan, Schloſſer⸗ 


meiſter, Brieg, Bez. Breslau. 


Haupt's Gewächshäuſer hier u. viele 
andere ſind v. mir zur vollſt. Zufrieden: 
heit der Beſitzer ausgeführt worden. 


Plomben und Zähne, 


Zahnziehen, Nervtödten ze. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Reuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. 


Ei Oberlehrer an e. Königl. 
Gymn., kath., Phil., mit e. Ge: 
halt von 1300 Thlr. und 220 Thlr. 
Wohngeldz., wünſcht mit e. Collegen, 
welcher ein gleiches Gehalt bezieht, 
zu tauſchen. 

Gefl. Off. unt. Dr. E. A. 124 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [749] 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Kirchstr. 6, 3. Etage. [411] 


2 [GR geprüfte Lehrerin, die fhon | 9 


unterrichtet hat, wünscht Stunden 
zu ertheilen. Gefällige Offert. unter 
S. V. 97 Exped. der Bresl. Ztg. 


Eu erth. Kind gründl. Muſ.⸗ 
Unt und Anfangsgr im Franzöf 
pro Std 50 Pfg. Off unt. V. S. 90 
Exped. der Bresl. Ztg. [1324] 


in Philologe mit Facultas für 
Prima, ſehr erfahr. u. gut empfohl., 
wünſcht Stunden zu ertheilen. Off. 
P. 93 Briefk. d. Bresl. Ztg. [1295 
n einer feinen jüd Familie findet ein 
junger Mann oder Schüler gegen 
mäßige n gute Penſion. 
Offerten K. L. Poſtammt 4. 


Wichtig für Wiederverkäufer! 
Das aus der H. W. Schmidtsdorff chen 
(Nachbar & Co.) Concursmaſſ⸗ 


erworbene Waarenlager, beſtebend aus: 


1401 


Herren-, Damen: und Kinder⸗Wäſche, Jacken, 
Nöcken, Schürzen, Dowlas, Hemdentuch, Leinen, 
Oberhemden, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten, 
Taſchentücher, Arbeitshemden u. Hoſen, Tricotagen 

wird Hummerei 54, Altbüßerohle 7, 


täglich von 8—1 und 2—7 Uhr ausverkauft. 


Außerdem ſteht 


ein großer Posten Gardinen 


und andere Parthieen zum Verkauf. 


—.— Verein ſucht im Innern der 


Stadt ein 
Reſſourcen⸗Local, 


beſtehend aus 3—4 großen Zim⸗ 
mern event. auch im Hofe gelegene 
erſte 3 [256] 
Gefl. Offerten sub 6. 228 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


it 9000 Mk. Mitgift wird für 

ein Junge? Mädchen aus einer 
Provinzialſtadt Schleſiens von an⸗ 
genehmem Aeußern, aus achtbarer 
jüdiſcher Familie eine paſſende Heirath 
1100 Ernſtgemeinte Offerten unt. 
100 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Am 11. September 1882 ſoll 
der frühere Förfter Fritz Bartlog 
im Alter von 33 Jahren geſtorben 
und auf Koſten der Armenkaſſe 
begraben worden ſein. Wer den 
Ort ſeines Todes kennt, wird er⸗ 
gebenſt erſucht, dem Unterzeichneten 
gefälligſt (unfrankirt) davon Mit⸗ 
theilung zu machen. 1754 

Neumarkt i. Schl., 

den 8. Januar 1888. 


Glaser, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Bekanntmachung. 

In der außerordentlichen General⸗ 
Verſammlung des Vorſchuß⸗Vereins 
zu asc ue „Eingetragene Ge— 
noſſenſchaft“, vom 7. December 1887 
iſt auf die Zeit von ſechs Jahre vom 
26. Januar 1888 ab der bisherige 
Vorſtand und zwar: 

1) Cantor Emil Adam zu Habel⸗ 

ſchwerdt, als Director, 

2) Rathsherr Friedrich Wein, 

daſelbſt, als Rendant, und 

3) Fleiſchermeiſter Johann Poe⸗ 

ſchel, daſelbſt, als Controleur, 
wiedergewählt worden. [750 

Eingetragen in das Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter bei Nr. 3 Col. 4 zufolge 
Verfügung vom 9. Januar 1888 den 
9. Januar 1888. 

Habelſchwerdt, den 9. Januar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Goſtitz, 
Kreis Neiſſe, Band 1 Blatt 18 auf 
den Namen des Wirthſchaftsbeſitzers 
Auguſt Trömer zu Goſtitz einge: 
tragene, zu Goſtitz belegene Grundſtück 

am 16. März 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 183,81 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
5,7710 Hektar zur Grundſteuer, mit 
108 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerxolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 


treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 


dere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
irſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
e vor der Auffor⸗ 
en zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
8 au machen, widrigenfalls 
ieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
egen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zalg wird. 755 
am 16. März 1888, 
Vormittags 11¾ Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Patſchkan, den 22. Deebr. 1887. 
Königliches Amts⸗Gerichr. 


Concurs⸗Verfahren. 
Ueber das Vermögen des Dar 
mühlenbeſitzers ef 
Hermann a 
zu Nieder⸗Peterswaldau iſt heute, 
am 10. Jannar 1888, 
Nachmittags 1 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet worden. 
Der Kaufmann von Einem hier 
iſt zum Concursverwalter ernannt. 
Termin zur Anmeldung der Con⸗ 
cursforderungen bis 
zum 1. Februar 1888. 
Wahl⸗ und Prüfungstermin 
am 23. Februar 1888, 
Vormittags 10 Uhr. 
Offener Arreſt mit 1 8885 bis 
zum 25. Jaunar 1888. 
Reichenbach u. E., d. 10. Jan. 1888. 
Schönfeldt, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts, 
Abtheilung III. 


Bekauntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter it 
heute bei der unter Nr. 85 verzeſch⸗ 
neten Firma [75 

H. Tarrasch 
zu Poln.⸗ Wartenberg vermerkt 
worden: 
Die Firma iſt erloſchen. 
Poln.⸗Wartenberg, d. 4. Jan. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 99 eingetra⸗ 
genen Actien⸗Geſellſchaft 

Englische Wollenwaaren- 

Manufactur 
(vormals Oidroyd & Biakeley) 
in Colonne 4, betreffend Rechtsver⸗ 
hältniſſe der Gefellſchaft, Folgendes 
eingetragen worden: [751 

Der § 4 des Geſellſchaſts⸗Ver⸗ 
trages vom 8. April 1884 hat 
durch Beſchluß der ordnungsmäßig 
berufenen General- Verſammlung 
vom 26. November 1887 folgende 
veränderte Senn erhalten: 

„Alle von der Geſellſchaft aus⸗ 
ehende Bekanntmachungen er⸗ 
olgen durch den Deutſchen Reichs⸗ 
anzeiger und zwar inſofern geſetz⸗ 
liche Vorſchriften nicht ein Anderes 
verordnen, durch einmalige Ver⸗ 
öffentlichung derſelben. Dem Vor⸗ 
ſtande bleibt es überlaſſen, die 

Veröffentlichung auch in anderen 

Blättern zu bewirken, ohne daß in⸗ 

deſſen die Veröffentlichung in * 

Blättern zur Giltigkeit der 

kanntmachung erforderlich wäre.“ 

„Grünberg, den 5. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht III. 


Belanntmachung. 

Die für die Um⸗ bezw. een 
rung hieſiger Straßen während 
Etatsjahres 1888/59 erforderlichen 
Steinmaterialien, beſtehend in 

a. 3640 ebm Pack- und Schotter⸗ 

ſteinen, 
b. 3 m Bordſchwellen, 0,15 m 
breit, 

6. 4800 [fd. m Bordſchwellen, 

025 m breit, 

d. 240 lfd. m Bogen⸗Bordſchwellen, 

wie vor, 

e. 1424 qm Fußwegplatten, 1,00 m, 

1,25 m und 1,50 m breit, 

f. 1300 qm Pflaſterſteinen IVa. KI., 

g. 18 100 qmPflaſterſteinenI Vb. Kl., 

h. 10 800 qm Pflaſterſteinen V. Kl., 

i. 100 qm Fußwegpflaſterſteinen 
ſollen im Wege der Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. a 

Entſprechende Offerten find bis 
Donnerstag, d. 26. Jaunar 1888, 

Vormittags 11 Uhr, 
in dem Bureau der Tiefbau⸗Inſpee⸗ 
tion für den Weſtbezirk, Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 10, II, Zimmer Nr. 32, 
abzugeben, woſelbſt die eingegangenen 
Offerten zur angegebenen Stunde in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter werden eröffnet werden. 

Die Submiſſionsbedingungen und 
Angebotsformulare können während 
der Dienſtſtunden in der 32 
neten Inſpectjon eingeſehen bezw. 


Abſchriften derſelben gegen Sr ftotiee 


der Copialien in unſerem Bureau 
— ebendaſelbſt, Zimmer Nr. 38 — 
bezogen werden. [711] 
Breslau, den 10. Januar 888. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupe⸗ 
nud Reſidenzſtadt. 
Offerten von Brauntwein-Be⸗ 
rechtignugsſcheinen beliebe man 
enter W. 122 in der Exvedition 
der Breöl. Zig. niederzulegen. 
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Neubau der evaugel. 
zu Pommerswitz. 


Prachtvolle, fette 


Puten, 


französische Poularden, 


Nachſtehend aufgeführte Arbeiten 1 braten Enten, Ilamb. 


zu obigem Bau ſollen im Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung in einzelnen 
Titeln vergeben werden: 


1) Tiſchlerarbeiten, 
2) Schloſſerarbeiten, 
3) Maler: und Anſtreicher⸗ 


a arbeiten, 
4) Glaſerarbeiten. 

Angebote ſind bis zum 15. de, 
bruar er., Nachmittags 2 Uhr, 
dem unterzeichneten Architekten zu 
übermitteln, von welchem die An⸗ 
ſchlagsextracte und Specialbedingun⸗ 
gen gegen Erſtattung der Selbſtkoſten 

urch Nachnahme bezogen werden 
können. Zeichnungen und allgemeine 
Bedingungen liegen im Baubureau 
zur Einſicht aus. [ 0 

Pommerswitz per Steubendo 

Oberſchleſien, den 11. Januar 1888. 


Der Gemeinde- Kirchenrath. 


J. A.: 
K. v. Wolffersdorff, Architekt. 
Ein älterer erfahr. Kaufm., wünſcht 


8 Vertretungen leiſtungsfähiger 
Wein, Cigarren⸗ ꝛc. Firmen 
für Breslau und die Provinz 
Schleſien, wo . gut eingeführt, 
u übernehmen. ‚aution kann in 
55 Höhe geſtellt werden. Gefällige 

ff. bitte unter D. 225 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, zu ſenden. [254] 


' Haus: m 
Verkauf. 


In einer kleineren Stadt 
des Nieſengebirges, un⸗ 
fern der Adersbach⸗ und 
Weckelsdorfer Felſen, iſt 
ein ſchönes, großes Haus, 
am Ninge gelegen, zu 
welchem ein großer Hof⸗ 
raum mit Stallung und 
Wagenremiſe, ein ſehr ſchö⸗ 
ner Ziergarten mit großem 
Gartenhauſe, emüſe⸗ 
garten u. eine große Wieſe 
(alles vollſtändig zuſam⸗ 
menhängend) gehören, un⸗ 
ter günſtigen, annehmbaren 
e 0 ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Es eignet ſich zu 
verſchiedenen gewerblichen 
Zwecken und ganz beſon⸗ 
ders zum Hötel mit Som⸗ 
mer⸗Vergnügungs⸗Neſtau⸗ 
rant. Off. unt. R. N. 123 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein maſſ. Haus 


mit großem Laden, zu jedem Ge: 
ſchäft geeignet, in guter Lage am 
Ringe einer kleinen Provinzialſtadt, 
i ald zu verkaufen oder zu 
verpachten durch 8. Walk, 
Waldenburg in Schl. [758] 


Kaltbene). 
Ein Kalkbruch (weiß. Kalk), auf 
100 Jahre berechn. Ausbeute, mit 
3 ineinandergehenden Kalköfen mit 
Maſchinenbetrieb, 1 Sw. v. d. Bahn, 
iſt mit dazugehörigen 66 Morg. Acker 
Rogg.⸗ u. Weiz.⸗Boden), 1 maſſ. Gaſt⸗ 
of, Scheune u. Stallungen ſofort 
umſtändehalber an einen intellig. 
ve unter günſtigen Bedingungen 
ei gering. Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres erfahren nur Selbſtkäufer 
perſ. durch S. Wolf, Walden⸗ 
burg. [757] 
E. Stellmacherei wird z. kaufen 
ob. pachten geſucht. Adreſſen u. R. II. 
erden hauptpoſtlagernd Liegnitz erb 


Ein am hieſigen Orte ſeit 25 Jahren 
betriebenes, flott gehendes 5 


„Eiſen⸗Geſchäft, 


verbunden mit Porzellan-, Glas-, Co⸗ 
lonial⸗ u. Farbewaaren, iſt wegen 
Todesfall des Beſitzers unter ſehr 
(günſtigen Bedingungen mit Grund⸗ 
ſtück ſofort Mu verkaufen. Selbſt⸗ 
bewerber wollen ſich an mich direct 
wenden. [1269] 
; HK. Vogel's Wwe., 
Kobylin, Pr. Poſen. 


Colonialwaaren⸗Geſchäft. 
Fol einer 8 
Ke, iſt ein am Ringe ge⸗ 


genes Grundſtück, worin ſeit 

hren ein flottes Colonial⸗ u. 
Eiſenwaaren-Geſchäft betrieben 
wird, zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilen 
‚Gebrüder Friederiei, 
Breslau. [733] 
Din Herren-Pelz Mer), auch 
E ban gefüttert, bochelcgunt, iſt 

reismäßig zu verkaufen. Albrechts⸗ 
Arase Nr. 18, II. Etg. [1323] 


Geldſchraͤnke 


neueſter Conſtruction empf. in großer 
Auswahl A. Gerth, Tauentzienſtr. 61 


übner, Perlhühner, 
exirastarke, frische 


Fasanen, 


Hasel-, Schnee- und 

5 Birkhülner, 
Grossvögel, Hasen, Rehe, 

f rische Treibhaus 


Ananas-Früchte, 


süsse, hochrothe 
Messine-, Catania- und 
Vnalenein- 


Orangen 


empfehlen 771 


Schindler & Gude, 


9. Schweidnitzersirasse 9. 


Frische 


Steinbutten, 
Zander, 
Braizander, 


Hechte, 
Seezungen, 
Lachs, 


Schelläsche, 
grüne Heringe, 
Hummern, 


empfiehlt 11389] 


B. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Friſch geſchoſſene Haſen, 

Rehblätter, Keulen und Rücken, 
Faſanen, Großvögel und Haſenläufe, 
bekannt gut und billigſt nur Berb’s 
Wildhdlg., Kupferſchmiedeſtr. 55/56. 


Frische 


Steinbutt, 
Seezunge, 
Lachs, 
Zander, 
Hecht, 
Backzander, 
Schellfisch, 
grüne Horinge, 
Karpfen, Aale, 
Flusshechte, 
e mmern 


empfehlen 


Eldau 
Zimmermann, 


Junkernstr., 
schrägüber der „Goldenen Gans“. 


Kein Huften mehr! 


Kein Geheimmittel! 
Der unſchätzbaren Heilkraft der 


Carl Koch'ſchen Zwiebelbonbon 
gegen Huſten-⸗, Hals: u. Bruſtleiden 
verdanken Tauſende ihre Geſundheit. 
Dieſelben verkauft nur allein echt in 
Paqueten zu 30 u. 50 Pf.: [0201] 


day Biller, 


Meſſergaſſe 20 u. Heil. Geiſtſtr. 15, 
erner: 
AlbertͤKaffauke, Friedr.⸗Wilhſtr.33. 
Oscar Joſ. Kaiſer, Neumarkt 27. 
Max Reimann, Vorwerksſtr. 12 

und Brüderſtr. Le. 8 
Hermann Finſter, Tauentzienſtr. 57. 
Wilh. Dlugos, Königsplatz Sb. 
Robert Geisler, Gartenſtr. 5. 
Robert Geisler, Feldſtr. 7. 

Paul Nippert, Hummerei 49. 
15 Tietze, Neumarkt 30. 
Julius Schröper, Matthiasſtr. 17 

und 58. 

Theod. Korus, Berlinerſtr 1. 
Julius Rieger, Friedr⸗Wilhſtr. 42. 
Ednard Ziebolz, Sadowaſtr. 2. 
Fr. Wilh. Pohl's Nachf., Kaiſer 

Wilpelmftrape 3. 
C. G. Müller, Ketzerberg 32, 

Brüderſtr. 14 u. Kloſterſtr. 1a. 
Otto Reichelt, Graupenſtr. 10. 
3 pert, Kaiſ. Wilhſtr. 13. 

anf Neugebauer, Oblauerjtr. 46. 
Srnft Schramm, Gräbſchenerſt. 75a. 

Jedem meiner echten Paquete 
iſt ein ärztliches Atteſt beigefügt, 


113371 


alles andere ſind Nachahmungen. 


TEPEMAGUR 


ea0-Pulver. |P 
28 Mord! höchste 


Preis 3 U. > 
Ah tn wachsen aeg u.a, 05 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 


12 Ananda ET: Inv]2 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Eine tüchtige 


Erzieherin 


(Ifſraelitin) für 2 Kinder von 9]. 


und 11 Jahren, die auch Clavier⸗ u. 
hebräiſchen Unterricht ertheilen kann, 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche und Beigabe der Photo⸗ 
graphie ſind prompt zu richten an 
Frau Regine Pollak 
in Czeladna bei Friedland 
via Mähr.⸗Oſtrau. 
3 Führung des Hausſtandes ſ. w. 
a. Anh. 2 d. junge Tochter des 
Hauſes w. f. hier e. gebild. ifrael. 


f. in ähnl. Stell. bewährt, per bald od. 
ſpäter geſucht. Zeugnißabſchr. und 
Gehaltsauſpr. an die Exped. d. Brest. 
Ztg. unt. Chiffre E. D. 79 bald erbeten. 


Modes. 


Eine tüchtige Directrice u. eine 
erſte Arbeiterin, welche nament⸗ 
lich in feinem Putz firm, finden bei 
hohem Gehalt und freier Station 
Stellung. [759] 


Bazar 
J. Schäffers Nachfolger 


in Ratibor. 


Ein mit der landwirtßſchaftlichen ; 


Maſchinenbranche und der doppelten 
Buchführung vertrauter 


Buchhalter 


mit Schöner Handſchrift, der ſowohl 
der polniſchen wie deutſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig ſein 
muß, wird für ein größeres land⸗ 
wirthſchaftliches Maſchinen⸗Geſchäft 
geſucht. 715 
Offerten nur mit Lebenslauf und 
Gehaltsanſprüchen sub A. 120 in 
der Expedition der Breslauer Zeitg. 


re Buchhalter u. Corre⸗ 
ſpondent geſucht. Gefl. Meld. 
sub B. B. 2 Exped. der Bresl. Ztg. 


Correſpondent. 


Ein gewandter Correſpondent, 
welcher mit dem Weſen des 
Watzeiſen⸗ und Eiſeublech⸗Ge⸗ 
ſchäfts vertraut ſein muß, wird 
für ein oberſchleſiſches Hütten⸗ 
werk geſucht. 

Offerten unter Angabe der 
Gehaltsauſprüche erbeten an 
RU d I Mosse, Breslau, 
sub F. 287. [257] 


Ein Bjährig. Kaufmann, in un: 
gekündigt. Stellung in großem Hauſe 
thätig, ſucht in ebenſolchem VEN 
Stellung als [1277 


Meiſender. 

Gefl. Offert. erbeten unter R. M. 89 
im Briefk. der Brest. Ztg. 
Gin Reiſenden für die Kohlen⸗ 

> brauche wünſcht der Unter⸗ 
zeichnete zu engagiren. 

Offerten werden mit Angabe der 
Anſprüche erbeten. [740] 


©. nisig, 

Breslau, Neue Taſchenſtr. 14a. 

Ein Stadtreiſender, 
der Colonialwaaren⸗Geſchäfte beſucht, 
womöglich auch zeitweiſe Abſtecher 
nach der Provinz macht, könnte einen 
gangbaren Artikel mit übernehmen. 

Offerten unter St. 4 Briefk. der 
Breslauer Zeitung. [1335] 

Für ein feines Lene 
wird ein [253 


Comptoiriſt 
verlangt, der in der Buch⸗ und 
Caſſeuführung firm und chriſt⸗ 
licher Confeſſion un u. gewandte 
Umgangsformen hat. Größere 
Caution iſt erforderlich. 

Herren, welche in der Möbel-, 
Möbelſtoff⸗ oder Decorations⸗ 
brauche thätig waren, bevorzugt. 
Bewerbungen mit Gehalts⸗An⸗ 
ſprüchen ꝛc. fint an Rudolf Moſſe, 
Breslau unter 0. 212 zu richten. 


Ein praktiſcher [701] 


Deſtillateur 
(ſelbſtſtändiger Arbeiter), mit guten 
Zeugniſſen, wird zum Antritt per 
1. Febrnar geſucht. 

Offerten mit Zeugnißabſchriften 
find unter G. Z. 119 an die 
Exved. der Bresl. Ztg. zu richten. 


digen Antritt event. pr. 1 


Fräulein mittl. Alters a. achtb. Fam.] 
ohne Anhang od. dergl. Wittwe, die? 
auch in weibl. Handarb. erf. u. bereits]! 


Ein Mädchen, 22 Jahr alt, evang., bisher Verkäuferin, 
im Beſitz beſter Referenzen, ſucht behufs Erlernung 
der Wirthſchaft in einem großen 
Gute innerhalb Schleſiens Stellung 


oder auf einem 


gegen freie Station. 


N Wiſſen gewünſcht. 


1 Breslau, erbeten. 


Offerten erbeten unter J. A. H. 25 poſtlagernd. 


Zur ſelbſtändigen Leitung eines in der Haupt⸗ 
ſtadt befindlichen induſtriellen Unternehmens wird 
ein Architekt (Regierungsbaumeiſter bevorzugt) 
oder Ingenieur (Jude) möglichſt mit kaufm. 


Discretion zugeſichert. 
Gefl. Offerten unter E. 226 an Rudolf Mosse, 


Friedrich⸗Wilhelmſtr. 2b, 


1. Etage, nahe dem Königsplatz, ſind 
Wohnungen von 4 u. 5 Zimmern u. 
reichl. Zubehör zum 1. April cr. z. v. 


Schießwerderplatz 0 
iſt die Hälfte der 2. Etage, 4 Zimmer, 


Küche 20, nebſt Gartenbenutzung zum 
1. April h. zu vermiethen. [1351 


Freiburgerſtr. 42, 


halbe 1. Etage, vollſtändig reno⸗ 
virt, 7 od. 8 Zimmer, Cabinet, 
Badecabinet, Gartenbenutzung ꝛc. 
per ſofort oder fpäter, [1349] 

halbe 3. Etage, 8 Zimmer, Cab., 
Badecabinet, Gartenbenutzung x. 
per 1. April zu vermiethen. 


Neue Taſchenſtr. 25 


halbe 3. Etage, 5 Zimmer, Speiſe⸗ 
kammer, Mädchenzimmer ꝛc. per 


Haushalt 


— 


12551 


Für ein Manufacturwaaren- und 
N wird per 
ofort oder 1. Febr. c. ein der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger 


. EN 
Commis 2 
gu Off. an Herren Jacobowitz 

Silberstein in Breslau zu richten. 


Tür ein Manufactur⸗ u. Colonial⸗ 

waaren⸗Geſchäft wird ein 

junger, tüchtiger Commis, der 

in beiden Branchen firm I zum bal⸗ 

Febr. e. 

geſucht. — Kenntniß der polniſchen 
Sprache erwünſcht. 

* 

751 


Offerten sub R. 8. poftla 
Gleiwitz 0 


Die Stelle eines, 
erſten Verkäufers 
und Decorateurs 


wird vacant u. iſt ſofört reſp. 
1. April zu beſetzen. Kenntniß 
der polniſchen Sprache Bedin⸗ 

gung. Bewerber wolle unter 
Beifügung der Photographie, 
Referenzen über feine bisherige! 
Thätigkeit aufgeben. 1 


5 O ’ 5 
Modewaaren⸗ u. Confections⸗ 
Bazar. 


Für mein Tu f 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
einen tüchtigen Verkäufer u. einen 


Lehrling. 
S Breitenfeld, 
[263] Bunzlau. 


Tuch brauche. 


Einen jungen Mann aus dem 


Tuchge ſchaft 


ſuchen zum baldigen Antritt 
J. W. E. Gallewski. 


Ein j. Mann, 


der am 1. April er. ſeine Lehrzeit 
in einem feineren Tuch⸗, Maun⸗ 
factur⸗ u. Modewaaren⸗Geſchäft 
beendet, ſucht von da ab Eu⸗ 
gagement in einem ſolchen als 
Verkäufer oder Lageriſt. Off. 
sub A. H. 5 Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1330] 


Ein Fabrikgeſchäft in Breslau ſucht 
für Comptoir und Reiſe einen 
fleißigen, zuverläſſigen jungen Mann 
(gelernten Speceriſten). 

Offerten unter C. 98 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. [1322) 


Ein junger Mann, 


mit gut. Zeugn., ver in e. Zeitungs⸗ 
Verlag auch Comptoir beſchäftigt 
war, Kenntn.der dopp. Buchführun 

hat, ſucht pr. bald Stellung. Off 
u. C. C. 99 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein i. Mann (Spec.), 20 J. alt, 
in Buchf. bew., ſucht im Comptoir, 
A welcher Branche, Stellung. 

ff. unt. S. P.3 Exped. der Brest. Ztg. 


5 Ein 
junger Mann, 


prakt. Deſtillateur u. Verkäufer, 
auch in Colonial⸗, Eiſen⸗ und 
Leder⸗Geſchäft bewandert, ſucht 
per ſofort od. ſpät. Stellung. 
efl. Off. u. R. B. 90 Exped. 
der Bresl. Ztg. [1291] 


Ein junger Manu, mit ſchöner 
Handſchrift, in Comptoirarbeiten 
bewandert, kann ſich zum ſofortigen 
Antritt melden. 

Offerten sub E. J. 1 Exped. der 
Bresl. Zeitung. 


Für mein Tuch: u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt bei hohem Gehalt einen 
polniſch ſprechenden jungen Daun, 
der tüchtiger Verkäufer und guter 
Decorateur ſein muß. [696] 
D. Creutzberger, 
N Gr.⸗Strehlitz OS. 


Für meinen [264] 


0 

jungen Mann, 
der am 1. April 1888 in meinem 
Tuch⸗ und Herren⸗Confections⸗ 
Geſchäft ſeine ch 7 7952 
at, ſuche ich paſſende Stellung. 
Be ** Breitenfeld, 

Bunzlau. 


Für mein Wäſche⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft June ich pr bal⸗ 
digen Antritt bei 


mit — Schulbildung. 


Zimmerſtraße 23 


iſt im zweiten Stock eine größere 


= miethen. Näh. part., rechts. [0204] 


tir ſuchen einen Lehrling zum 
ſofortigen Antritt. [760] 
Glücksmann & Rechnitz, 


Ratibor, 
Galanterie-, Glas- u. Porzellan: 
Waaren⸗Geſchäft. 


Für mein Leinen⸗ u. Baumwoll⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling. 


Hermann Lieht, 
Carlsſtr. 36. 


1. April zu vermiethen. [1350] 
Beſichtigung 11—1 Uhr. 5 
Die erſte Etage in meinem Hauſe 
Langeſtraße 13 iſt im Ganzen 
getheitt zu vermiethen u. bald 
. April 1888 zu beziehen. 
Adolf Neumann 
[774] in Trebnitz. 


Reuſcheſtr. 45 


in zweiter Etage 4 Zimmer, Alkove 
u. ſ. w. zu vermiethen. [1353] 


Hummerei 25, 
Chriſtophori⸗Platz, 

in zweiter Etage 4 Zimmer, Bade⸗ 

Cabinet ꝛc., zu vermiethen. [1354] 


10 dem ſchön 17 Eckhauſe 


Kloſterſtr. 85 b u. Feldſtr. 


ſoll das Eckparterre am 1. April er. 
3. Geſchäftslocal hergerichtet werden. 
Daſſelbe eignet ſich vorzugsweiſe 
zum Betriebe einer Conditorei 
mit Cafe od. feinem Reſtaurant. 
Näh. Auskunft beim Hausmeiſter 
Gormig daſelbſt. [1326 


Earlsſtr. 44 


iſt der ganze erſte Stock zu Ge⸗ 


oder 
oder 


[1331] 


eier Station einen 


Kehrling 8 


. Fernbach, 
Neiſſe. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Wohnung per 1. April cr. zu ver⸗ 


= 19 ſchüfts zwecken 
Ming ſehr billi 
: ⸗iſt die 2. Etage ſofort od. per April] zu verimietben. 1242] 
zu vermiethen. 04 Näheres Carlsſtraße 42,1 


Näheres bei D. Immerwahr. 


1 Laden 


Schloßohle u. Königsſtr. (beſte 
Geſchäftslage) bald zu vermiethen. 
Comptoir Carlsſtraßſe 8. [03] 


Carlsſtraße 38 


find ſehr große helle Magazinränne, 
auch zu gewerb lichen Zwecken geeignet, 


2 * >, - 

Freiburgerſtr. 11 
iſt per April die halbe 1. Etage, be⸗ 
ſtehend in 4 Zimmern ꝛc., zu verm. 
Näh. daſelbſt parterre. 1325 


Große Feldſtr. 6, 


2. Stock, 2 zwei⸗ 3 einfenſtr Zimmer, 


Baleon ꝛc., für 750 Mark. [1334] zum 1. Juli zu vermiethen. [268] 
Eine Sommerwohuung 
mit Garten wird in Scheitnig zum 1. April geſucht. 1274] 


4—5 Zimmer (heizbar), Küche u. Zubehör, mit oder ohne Möbel. 
Gefl. Off. mit Preisang. w. erb. u. Chiffre B. 88 Exped. d. Bresl. Ztg. 
herrſchaftliche Wohnungen, 1. u. 3. Etage, jede 


Moltleſtraße 9 6 Zimmer, Badecabinet, Gartenbenutzung 2c., 


1. April cr. zu vermiethen. Näheres 1. Etage. IB. Ki lats. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 12. Januar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


— 50 1 m 
838 38 8 | 
3 23 N . 
Ort. 25 2 Wind Wetter. Bemerkungen 
288 oO oO — 
3858188 f 
Asa 2 
Mullaghmore..| 775 EC Ten 7 Tas — 
Aberdeen ....| 775 1880 2 Nebel. | 
Christiansund .| 776 5 still wolkig. 
Kopenhagen .] 778 1|N2 wolkenlos, 
Stockholm. . 778 —1 N 4 heiter. 
Haparanda....| 778 | —16 N 2 wolkenlos, 
Petersburg: ...| 766 | —10 NNO 3 Schnee. 
Moskau 751 —7 (SW 1 Schnee. 
. 
Cork, Queenst.] 776 810 4 bedeckt. 
Bre . on — — — — 
Helder 1 777 4 NW 1 wolkig. 
A 777 0 ONO 2 wolkenlos. 
Hamburg 777 2 8 1 Nebel. 
Swinemünde 776 1 NNO 4 |h. bedeckt.] Reif. 
* 771 | 2 Fr 4 |bedeckt. 
Memel. 769 1 3 1N6 Th. bedeckt. 
PH — — — — 
Münster 776 4 N11 bedeckt. Sehr dunstig. 
Karlsruhe 776 4 NW 1 Regen. 
Wiesbaden 777 5 NW 2 bedeckt, 
München 775 1 [SW 3 Regen. 
Chemnitz 775 2 N 2 Regen. Nebel, 
Bern. äne 775 3 NNO 4 Ih. bedeckt. 
Wien..... 4789 4 INW 4 bedeckt. 
Breslau 770 1 IN 6 bedeckt. Nachts Regen. 
Isle d' Ai — — = — 
Nizeaa 005 — — — — 
ZE 768 3 [ONO 1 Nebel. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 —= schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9=Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Das Minimum, welches gestern am Weissen Meere lag, ist mit 
wenig veränderter Tiefe südwärts nach dem inneren Russland fort- 
geschritten, wobei der Luftdruck in 24 Stunden in Archangelsk um 
23 mm gestiegen, in Charkow um 20 min gefallen ist. Bei nördlichen, 
im Westen schwachen, im Osten starken Winden ist das Wetter über 
Central-Europa vorwiegend trübe und durchschnittlich eswas kälter. 
Im deutschen Binnenlande ist vielfach etwas Regen gefallen. Ueber 
Nordost-Europa hat der Frost wieder erheblich zugenommen. 


FE Te — BEE TE PD ———¾ 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


